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Eine Wende in der Dekalogforschung?
Ein er1! e  S

Von Erich ZENSET, unster
Prof. Dr ermann Eisıng um Geburtstag 1968

Seit 1934 durch seine Untersuchung über die „Ursprünge * Gerstenberger, Erhard: Wesen und Herkunft des „apt;dl‘kt_iacl;g;xdes israelitischen Rechts“ den VON der klassischen Literarkriti nach Rechts‘“ (Wissenschalitliche Monographien AF Alten und Neuen
Testament, 20) Neukirchen-Vluyn: eukirchner Verlag 19idem Gesetz der „Stilreinheit“ postulierten Ur-Dekalog auch noch kart 15,80 I 162 S

{ormgeschichtlich In den größeren Zusammenhang des „apodik- L’Hour, Jean: Die Ethik der Bundestradition im Alten ‘ Testäment.tischen Rechts“ gestellt hatte, bewegte sich die Dekalogforschung (Stuttgarter Bibelstudien, 14) Stuttgart: Verlag Kathol Bibelwerkmehr der weniger ın seinen Bahnen weiter. Die Diskussion ging 1967 156 S 9 kart. 7,80. ‚xa q° +Einzelprobleme (Mosaizität, zeitliche Ansetzung der „LTrWEelte- Nielsen, Eduard Diıe ehn Gebote Eline traditionsgeschichtiij.’he Skiz-rungen” bzw. „Umgestaltungen“ der Urform, Interpretation der cla Theologica Danica, openhagen Mun?<sgaalfdi 1069T,Einzelsätze, Verhältnis ZU [6) kultischen Dekalog ın Ex 3 3 L S 9 DrT. Dkr 32,—.
Quellenzugehörigkeit a]l die Koordinaten der Diskussion aber Reventlow, Henning Tai VOon Gebot Uun!: Predigt 1m Dekaiog. E;u

loh Verlagshaus erd Mohn 1962 95 i kart 13550sStanden test DIie Jetztform des Dekalogs geht urück auft ine
stilistisch einheitliche Urgestalt, die gattungsmäßbig ZU. apodik- Richter, olfgang: echt und os. Versuch einer unweisheitlichen Mahnspruches., (Studien / 38 en un Neuen E WE  ta-tischen echt gehört und deren Sıitz 1m Leben der Bundeskult ist. ment(t, 15) üunchen Kösel-Verlag 1966 PEF 5 kart; "DM: 88 mArgl
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Als solcher ist der Dekalog „volksgebunden israelitisch un gott- Dekalogs, deren Ausgangspunkt WI1Ie bei die Zehnzahl bildet,
gebunden jahwistisch“ 50 scheint MNUT richtig, W GI11I1 außerst problematisch (noch stärkere Gegengründe S..U.]}

noch 1962 1n der zweıten, durchgesehenen un! rwelıterten Die Arbaeit N.s zZe1g ber gegenüber Irüheren Untersuchungen
Auflage SeINeEeSs Büchleins „Der Dekalog 1 Lichte der NEeUEeTEIl FOTr- einen wichtigen Neuansatz. S1ie Dleibt nicht bei ihrem Ur-Dekalog
schung“ schreibt: 35 * als wichtigstes Ergebnis der NEeEUEeTEIN FOT- stehen, sondern möchte Entstehung un Entfaltung des Dekalogs
schung bleibt die Tatsache bestehen, daß der Dekalog als 1Ne „zusammenhängende Geschichte“ (5. 93 begreifen, wWas
mit anderen Dokumenten des apodiktischen Rechts schon früh e1Ne Iür einen Keprasentanten der traditionsgeschichtlichen Schule frei-
zentrale Stellung 1m israelitischen Leben hatte Sıe hatten Platz lich selbstverständlich Se1INn muß Die Entstehung des Dekalogs
Fest und stellten 1mM Zusammenhang mı1ıt dem Rückblick auft die wohl ın seiner „Urform“ sieht Zusammenhang mıt der ceıit
Sinai-Ereignisse Cie verpflichtenden Urkunden der Willensäußerung Davıd bDezeugten königlichen Gerichtsoberhoheit. NS „‚These ist e'5
des göttlichen Bundesherrn ar  e f 31) I1UN, daß 190828  - 1m Nordreich der Königsmacht nicht LLUT diese He-

Noch 9ganz unter dem Zeichen dieses „Ergebnisses” steht die Iugnis erhalten, sondern auch das Bedürtinis gefühlt hat, die grund-
1965 erschienene VO Eduard„traditionsgeschichtliche Skizze“ legenden Prinzipien formulieren, wonach Rechtsentscheidungen
Nielsen „DIie ehn Gebote“, Weln dieser sich yArXB Ziel setzt, getrofen werden ollten Deshalb arbeitete INan eın ‚Grundgesetz‘
„den Dekalog VO!] seiner vermuteien (!) Uriorm bis hin seliner d US als Richtschnur für jeden Israeliten, für das israelitische olk
gegenwärtigen Gestalt 1n Mos und Mos verfolgen als (‚anzes un als Richtschnur für den RKeprasentanten des israeli-
SOWI1e dabei die Kräfite aufzuzeigen, die 7A58 Um{iformung des eka- tischen Volkes, SsSe1in ‚Groß-Ich‘, den On1g Und dieses Grundgesetz
10gs beigetragen haben“ Dieses bel anderen atl Texten WarTr der Dekalog“ (5. 106) Entstanden vielleicht in Sichem, bald
nicht übliche Vorgehen wiall insofern begründen, alıs ın dem nach der Reichstrennung, alıs Synthese der alten Rechtstraditionen
Kapitel „Das literarische Problem des Dekalogs“ D, 34—48) den Banz Israels, verlor der Dekalog „mMilt dem Fall des Königtums und
Dekalog als Fremdkörper A u55 selinem literarischen Rahmen heraus- dem Untergang des Nordreiches 1m Jahre V v. Chr. seinen
löst. S0 kann 1mM nächsten Kapitel „Das formgeschichtliche Problem realien Hintergrund“ (S. 107) In den levitischen Kreisen der deu-
des Dekalogs“ 5. 49—74) den traditionellen Rekonstruktions- teronomischen Bewegung WIT: der Dekalog dann als Grundlage
versuchen eın weiıterer kommen. Das Anliegen dieses Unterneh- der Verkündigung un der Volkspredigt allmählich SeINeEeT N-
INEeNS besteht darin, daß s „den jetzigen ext VO  > ‚spateren Zu- wärtigen Form entfaltet, bis schlieBßlich ınter Voranstellung der
satzen‘' säubern und 1e einzelnen Gebote auf kurze Formeln „machtvollen kerygmatischen Einleitung“ als Bundesdokument
reduzieren“ will ezeichnend sind die dabei gültigen Kr1- „nach dem Fall deis jüdäischen Königtums seine endgültige Posiıtion
terıen: Es ‚.haben alle Gebote das gemei1insam, daß S1LE sich aul 1ın dem deuteronomistischen Geschichtswerk fand“ (S. 108) Die
eiwas DBaNız Konkretes richten un: Salız eindeutig (!) Sind. Dazu spate literarische ‚atierung des Dekalogs will dabei nicht leugnen,
kommt, daß ihre Zusammenstellung ihnen einen eigentümlichen, „daß die echte mosaische Tradition wirklich einen wesentlichen

Anteil dem Inhalt des Dekalogs hatte“ (5. 107)prinzipiellen Charakter gibt, der durch ihre einheitliche Form, die
apodiktische, unterstrichen wird: S1e verleiht der Sammlung miıt Auf Einzelheiten der VO. entworienen Geschichte des eka-
der Person Singularis un!| der egation 10° 1ne eigene utorıta logs kann hier nicht eingegangen werden, 198088 au{f einen grundsätz-
In diesen rekonstruierten Geboten keine Verstöße lichen methodischen Mangel sSe1l hingewiesen, Nicht einmal der
den hebräischen Stil der die hebräische Syntax, un d durch S1e alle postulierte Urdekalog wird VO seinem Sitz 1mM Leben her Ver-
spricht der Gesetzgeber, nicht Jahwe selbst“ (5. 68 I Gerade die ständlich gemacht, Dies ist schwerwiegender, als die in
hebräische Syntax omm bei aber nicht ZU. Iragen; denn die diesem Zusammenhang relevanten formkritischen Parallelen ZULXC
einzelnen Formulierungen des jetzigen Dekalogtextes werden nicht Weisheit wohl sieht, s1ıe ber vorschnell wegen. seiner Definition
au{i ihre syntaktische Struktur und die sich dadurch ergebenden des Dekalogs als „Grundgesetz“ beiseiteschiebht. Wurde der rekon-
Zusammenhänge (S. U.) untersucht. Its „apodiktisches echt“, strulerte Urdekalog anfangs als „Arbeitshypothese“ ausgegeben,
das syntaktisch verschiedene Gebilde w1ıie Partizipialkonstruk- bildet bei der Traditionsgeschichte des Dekalogs annn plötz-
tionen, die Reihe todeswürdiger Verbrechen lehn ahe) un die lich doch den fixen Punkt, VOoO  - dem her alles erklärt wird.
Fluchliturgie VO Dt 2 9 15 (9IN) umfaßt, wird unbesehen Der- So--wird an Z W ar viele gute Beobachtungen N.s akzeptieren
NnOMMEN, die postulierte symmetrische Reihe VO:  -} zehn PTrO- können, doch dürifte uUNSeTe knappe Skizze schon gezelgt haben,hibitiven rechtiertigen. daß sich hier e1n Grundansatz selbst als fragwürdig manifestiert.

Ein ganz wichtiger „Ausgangspunkt“ des „Rekonstruktionsvor- SpDUr dies: „Um Mißverständnisse vermeiden, wollen WIT
schlags“ 1st die Zehnzahl Diese erfordert keine be- sogleich hier betonen, daß die BaAaNzZe Arbeit notwendigerweise
sondere Symbolik eıne solche wäre nach dem wirklich mMageren einen stark hypothetischen Charakter haben IMU. Aber hne Ar-
Ergebnis des erstien Kapitels N.s ea  Der die Zehnzahl 1m 13—33] beitshypothesen wird 190158  e 1ın der Dekalog-Forschung nicht einen
anch nicht rechtfertigen), sondern ıst „‚einfach VO  } padago- Schritt weiterkommen“ Sollte INa  w nicht trotzdem einmal
gischen Gesichtspunkten aus als die bDesonders zweckmäßige ahl die liebgewordene Arbeitshypothese des Ur-Dekalogs beiseite-

erklären, die Ma  - mıiıt den Fingern abzählte“ (> 32) Die iorm- lassen un VO ext selbst ausgehen, ihn durch detaillierte
kritisch leider nicht näher untersuchten „Analogien“ Dt Form- und Gattungskritik unbefangen In den sich ergebenden gTO-
Lev und Kz 18 collen die postulierte Ursprünglichkeit der

0 , k S U  E Aa  D  AA
Beren Zusammenhang einordnen und VO  - daher deuten kön-

Zehnzahl bei Gesetzessammlungen stutzen Freilich übersieht nen? *! Konkret heißt 1es I1LUT Der Dekalog ist wWI1e jeder andere
nicht die spate literarische ezeugung der Zehnzahl für den Dekalog atl ext nicht primar rekonstruieren, sondern mit den üblichen
ın Dt 4, 13 und 1 41 „die Aa 5 der e1it VO EetIWwW. 560 V, Chr. stamm Methoden r1gor0s analysieren. Die darauf abzielenden Versuche

Er deutet die etonung der Zehnzahl beiden Stellen scheinen 1n der 'Tat e1nem mehr überzeugenden, weil besser
durch iıne kühne Hypothese: Die antimonarchische Polemik der nachprüfbaren Ergebnis führen AAya Wn T r
Deuteronomisten, welche die 1m Jerusalemer Krönungsritual mit
der „Lade des Zeugn1sses” angeblich überreichten Tafeln e1ines Nur mit ziemlicher Einschränkung gilt 1es zunächst für rTaf
zehn-gliedrigen Krönungsorakels denkt Ps ın Tafeln (D t 1 W , „‚Gebot und Predigt 1 Dekalog“. Z:WarTr kommt
der „Lade des Bundes  «“ uminterpretierte, wollte durch die Nennung dem beachtlichen Ergebnis, „daß der Dekalog auch schon 1n SE1-
der Zehnzahl 1n Dt 4l E 1 „unterstreichen, daß das Zehn-Wort,
das wirklich 1n der ‚Bundeslade‘ lag, der klassische Dekalog un 1 H:  ler liegt auch der {ür eın Handbuch bedauerliche methodische
nicht eln Krönungs-Orakel war  6 31) Interessant dieser Hypo- angel bei GCH; Was ist Formgeschichte?, der 1n der zweıten
the ist die Beobachtung, daß die Zehnzahl sowohl 1ın Dt 4, G5 10, Auflage 1967 Se1N Paradebeispiel des Dekalogs stark abgeändert
als auch 3801 Ex 34, 28 jeweils In Verbindung miıt den Tafifeln steht hat, daß 19808  j „zugleich eın eigenständiger Beitrag ZU. Dekalog
Dies wird für ihre Erklärung berücksichtigen Se1IN, auch WEeNN geworden 181° (XIII) TOLZdem 1e der formgeschichtliche Ansatz-
9902801 N.s Substitutionstheorie kaum annehmen kann. Erweist S1' punkt (!) stehen: „Daß WIT hier eine Einheit VO uns aben, ist 4  }

selbstverständlich“ S 10) Diese Aussage ann methodisch nichtwıe vielfach aNSCNOMMIEN, der Zusammenhang der „apodiktischen“ der Anfang, sondern 1985858 das rgebnis einer formkritischen AnalyseReihe ın K 20 bzw. Dt mıiıt den Tafeln als sekundär, fallen SEe1N. Eiıne solche WUT'!  e  de ber die oOmposition VO  - Selbstvorstellungs-damit auch VOoO  e} daher erhebliche Zweiftel auf 1Nne ursprüngliche fiormel, erboten, Geboten, listenartigen Erweiterungen S, u.) nicht ıZehnerreihe. Zugleich ıst jede künftige Rekonstruktion eines Ur- einfach als S selbstvgrständlidxe Einheit“ begreifen.
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Die eistung Kıs soll ber nıcht übersehen werden. Sie bestehtNeT apodiktischen Urform. eın Mischgebilde SgEWESECN ist, das auf
noch hinter dieser liegende Gestaltungen zurückwelst. Weder ine darin, daß die bislang NUr als Zusätz ausgeschiedenen ET-
Zehnzahl noch 1ıne Zwölfzahl findet ın der Form ıne Begründung; weilıterungen als Entwicklungsgeschichte des Dekalogs sieht, diese
da diese bereits 1mMm Urbestand ine Komposition VO  w Bruchstücken ber nicht WI1e Nielsen VOoO  - einem postulierten Urdekalog, sondern
ist, muß jede Zählweise alterer der NEeUeGIEGTI Pragung künstlich VO. überlieierten ext her erläutern will Daß der Dekalog 1im
bleiben“ Leider stellt bezüglich der „Bausteine“ bzw. ult (wobei aber der reichlich weite Begriff AKulLt“ präzisieren

waäare!) e  e un! dabei manche Umgestaltung gefundeninrer Komposition ZUT „Urform  “ LU die zeitliche rage nach dem
Alter“* icht aber Clie nach der syntaktischen Form, W as Voraus- hat, betont dabei wohl mit echt Daß der Dekalog Der dem
SEtzZUNg für die Gattungsbestimmung wAÄäre. Er übernimmt vielmehr „Kult“ C1Ne verdankt, hat nicht bewiesen.
ohne eigene Analvse das formkritische Ergebnis Alts urch

Dies ist nach der Bonner Dıssertation VO  e} Erhard ( e rstien-Se1iINe Deutung des „Apodiktischen“ demonstriert ber ungewollt,
daß ZU  — Bestimmung des Apodiktischen sachlichere Kriterien nötig 42 „Wesen un Herkunfit des ‚apodiktischen Rechts‘“ auch
eın werden, WE der damit gemeinte Sachverhalt nicht In funda- nicht mehr einfach wWI1Ie bisher. In i1ner breit angelegten Analyse

werden hier 1e echtlichen Prohibitive aut ihre Verbreitungmentalistischen Thesen S}  Der die Frühgeschichte Israels untergehen
soll Mit echt lehnt ‚W äar Mowinckels Herleitung des Dekalogs (S5. 26—42), ihre Hauptmerkmale :5. 42—65), ihre einzelnen Form-
Qa UuUS den Einzugsliturgıen 1 Anschluß VO Raid ab, die LUr elemente S 5—88 un!' ihre Herkunft (5. 89—144 untersucht. Da

der Dekalog formkritisch großteils diesen rechtlichen Prohibiti-1Ne 99 VOo  - Nebengleis“ Sind 5. 17 Zu schnell aber wird der
Süıtz 1m Leben „der apodiktischen Grundbestandteile“ deis Dekalogs vVe  «] gehört, wird hier endlich ın den sachgebotenen größeren

Zusammenhang gestellt. will „eine nNneue Sichtung des alttesta-5. 16) 1m Bundesfiest bzw. 1n der Institution des 508 Kultprophe-
mentlichen Rechtsmaterials“ vornehmen, 99  1e€ Alts scharisinnigeten gesehen, Die apodiktische Form wird nicht als solche unter-

sucht, sondern ihre „alte wuchtige Unmittelbarkeit“ genugt, Beobachtung, daß das echt Israels aıuch gattungsgeschichtlich keine
S1e als kultische Predigt deklarieren., Als „TIormende Tal einheitliche GröDße 1st, Nne  c auinimmt“ (5 24) ET unterscheidet -

nächst echte Rechtssätze, die sich durch „ihre Heiden Elemente:der „bereitliegenden apodiktischen Stoffe“ gilt der Eingang des
Dekalogs, der ggl  Je Selbstoffenbarung Jahwes als des —_-  ber seine Tatbestandsdefinition und Rechtsfolgebestimmung“ auswelsen
Feinde, die Temden Gotter, siegenden Gottes proklamiert (5 94) Dazu rechnet „die verschiedenen Entwicklungsstufen .

angefangen VO: den einfachen Partizipilalsätzen.. über die Re-Ex 2 9 1st nämlich nach indikativisch verstehen: „Du as  aal
lativkonstruktionenkeine anderen GOotter neben IN1Ir  “ Diese Deutung, die chon allein bis hin den meist verästelten Kon-

durch Ps 8 D widerlegt ist, m'37 N> 1mM eindeutigen Parallelis- ditionalsatzgefügen..., die dann auıch den Hauptbestandteil der
bisher gefundenen altorientalischen Gesetzeskorpora ausmachen.IN US A Prohibitiv FT w 5 steht un!: deshalb ebenso prohibitiv

übersetzen ist, offenbart e1Ine grundlegende Tendenz RS Der Demgegenüber stehen IU  - die Verbote un Gebote des alttesta-
mentlichen Rechts“ 25) Sie sind der Rest, der VO Alts apodik-Dekalog ist (wohl aQus theologischen Voraussetzungen!) VoO  - VOTI-
tischem echt übrigbleibt, zunächst näher bestimmt als nichtkon-herein gattungsmäßig als Sakralrecht Testgelegt, hinter welches als

Offenbarungsdatum anscheinend icht mehr zurückgefragt werden ditional, nicht-rituell, meist negatıv (zu dieser Sicht (35 S un:
1n direkter Anrede formuliert un für das tägliche Leben normatıvmuß Formale Parallelen, die nicht Sakralrecht Sind, twa die der

weisheitlichen lteratur (vgl unten] scheiden deshalb sofort aus Als solche stehen S1e mehr der weniger locker { R 1m
Bundesbuch, gesetzlichen Bestand des Deuteronomiumis 12—25,den Überlegungen AUS e1n methodisches Vorgehen, das SONST ın
VOTLT allem 1m Heiligkeitsgesetz und in den „Dekalogen“ Exder FOorm- un: Gattungskritik nicht otatthait ist. So 1äDßt sich

celbst auftf eigene richtige formkritische Beobachtungen, etwa Z Dzw. Ex Eine Formanalyse ergibt, daß 1eSse „Prohibitivgattung“
dazu S. u.) ursprünglich Verbote iın der Person Singular sind,Sabbat- un Elterngebot, nicht e1INn: „VWenn hier wel benachbarte

Glieder gerade dadurch VO. ihrer gesamten Umgebung abstechen, “  Je sehr wahrscheinlich AduUus einer den einzelnen gerichteten
Unterweisung entstanden SIN  du (5 73) Die Kürzestfiorm des bloBendaß sS1e pOositiv formuliert sind, muüßte (!) =) nach formkritischen Verbums ist nicht die normale: die Verbote, die e1n  Ü Akkusativ-Gesichtspunkten eigentlich annehmen, daß 61e auch eine gemein-

ST 88005 Herkunfit haben. Das ist ber icht der Fall 64) Wenn objekt mi1it sich führen, sind bel weıtem In der Mehrzahl, wobel
syntaktische Folge und Länge der Prohibitivsätze nicht uniformiertdie „Bannformel 7D1 51n  08 beim Sabbatwort ın KX 1, 3, als
werden können. Auch intransiıtive Konstruktionen können ULI-„Stilerweichung“ abgetan wird der Formulierungen wıe
sprünglich Se1n. „Die Prohibitive entstehen ın der Regel als Einzel-,„pOositives apodiktisches (ZeDOt- nötig Sind, wird deutlich, Vvorzugsweise jedoch als Zweler- oder Dreiergebote; selten lassendaß das bisherige Nnstrumenta nicht mehr genugt, die viel-

schichtige Problematik des „apodiktischen Rechts“ bewältigen. sich längere ursprüngliche Reihungen finden. Die ehn- oder Zwöl{f-
zahl ist ihnen VO Natur aus fremd“ Die kleinsten, B6-

2 Hier überrascht die „Ansetzung des Dekalogs ıin die mosaische ‚poche, wöhnlich hematisch zusammengehörigen Reihen ind normaler-
weIilise syntaktisch gleichgestaltet. Positive Gebote dienen nachdie sich stichhaltige Gründe immer weniger (!) vorbringen gelegentlich dazu, die Reihe abzurunden. Größere Reihungen sindlassen“ 5 93 f)

3 weist ZUTLC uützung sSseliner These daraut hin, daß Gesenius-Kautzsch sekundär und gehen auft mancherlei praktische Notwendigkeiten -
107 0 „11UX eine mögliche Parallele VO N5 mit der Pers. als rück „In erster Linie gibt wohl die Jugenderziehung dazu den An-

Verbotsiorm anzugeben“ wel SDT. 16, 10 S 26) Das ist ber
keineswegs die Absicht der rammatik! Die angeführte Stelle aus

sto5ß, ber auch die juristische Praxis un schriftstellerische, g.
lehrte Behandlung des Materials werden iıne Rolle gespieltden Sprüchen wird bei Gesenius-Kautzsch nicht als einNz1lg mögliche haben Zehner- und Ziwölfergruppierungen haben wahrscheinlichParallele angeführt, sondern NUr, weil s1e „vielleicht“ Ka

deren Interpretationen, doch als Verbot verstehen ist. Von einer hauptsächlich 1m Kultus ihre Wurzel“ Über die noch 1965
beabsichtigten erschöpfenden Katalogisierung kann keine ede SeIN. (G.s Dissertation Jag als Dissertationsdruck schon 1961 vor! durch
Sollte INa.  - {wa unterstellen, Gesenius-Kautzsch wolle die Nielsen rekonstruierte „Urform“ des Dekalogs ıst damit das form-
eindeulgen Prohibitive 1n Dt indikativisch verstehen? Die kritische Urteil gesprochen.Theorie, daß nach der indikativischen Interpretation des bisherigen

Gebotes „das vermeintliche (!) 1n Wirklichkeit das ist“ (5.5 Arbeit ordert auch, daß HNan die Tage nach dem Sıitz
(5 27) coll auch die „entsprechende Reihe“ Dt bestätigen, 1m Leben des Dekalogs VO  e} der nach dem S1itz 1m Leben seliner
die mit dem Bilderverbo beginnt, Abgesehen davon, daß diese Fluch- einzelnen Prohibitivglieder streng unterscheidet. Von der iel-
reihe formkritisch VoO Dekalog verschieden un amı nicht „ent- SEIZUNgG sSeiINer Studie her geht 1Ur der Herkunf{t der „Prohibitiv-
sprechend“ ist, ist gerade der Bilderfluch Dt 075 10 in dieser Reihe gattung  66 nach Ihre Entstehung kann nach ihm nicht aus dem undsicher sekundär (Einleitung nicht wI1e beli den anderen Gliedern der
Reihe partizipial, sondern „verflucht der Mann, der  e weiter: plura- erklärt werden, ist deshalb auch nicht mehr „Vvolksgebunden
lisches Prädikat bei der Antwortfloskel!). Gewagt erscheint auch, israelitisch und vgottgebunden jahwistisch“. „Die überwiegende
WE die grammatische Konstruktion des singularischen Ir mıit Zahl der Prohibitive befaßt 6icCHh.-, . miıt zwischenmenschlichen
N DIMDN solort theologisiert wird: „Der Herrschaftsbereich der In anderenBeziehungen; diese Verbote sind viel natürlicher..
anderen Götter wird hier als eın einheitliches Machtgebiet ‚uSamnlı- Verhältnissen gewachsen” 5 95) Auch die JjJungst gemachten
INENSCNOMMEN, dessen Geltung IUr Israel e1n IUr allemal durch die
Epiphanie der Macht Jahwes gebrochen 66 (5 273 Versuche, die Prohibitive auf das 508 Bundesformular ZUTÜCKZU-
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führen, werden mit echt abgewiesen { 96—105) * Freilich atl Material ZUT Analyse des Prohibitivs heranzieht, besticht
kann eiINe sachgemäße Verbindung zwischen einem „Kleineren durch ihr Ergebnis. Dieses sollte deshalb In Zukunft nicht 1UT
e1l der Prohibitivgattung, dem 190878  - ohl 1Ne eigene Bezeichnung, ın der Dekalogforschung, sondern auch terminologisch iın der
twa: Bundesbestimmungen, zubilligen könnte“ 109), worunter hebräischen Grammatik ihren gebührenden Platz erhalten.
VOT allem das Fremdgötter- und Bilderverbot fallen, un dem Zunächst sind Gebrauch un! Funktion VO N und N5 sirengBund nicht neglert werden. Diese plötzlich inhaltlich bedingte unterscheiden S 68—78). N sSte. @un mit der Kurzform der Talx-
Abtrennung VO  » „Bundesbestimmungen“ VOoO  - den S0ONs ormal konjugation (Kurziorm: Vokallosigkeit des Auslauts un! kurzer
mitbehandelten „sozialen Prohibitiven  “ zeigt 1ne deutliche Un- StammvVvokal) VO  - en folgend ® wird diese Form „Ve  1V 8C-
klarheit. Die Analyse muß hier anscheinend noch weiter VOTBE- nannt. In der Zeitstufe wendet sich der Vetitiv DE Cclie Zukunift

un: drückt die Erwartung un! den unsch einer Person 1n Hinsichttrieben werden. Das verlangt auch (3:S Formulierung „Prohibitiv-
auft eine bestimmte Situation AUS. Es ist Iso e1in Punktualis Der An-gattun Prohibitiv ist zunächst 1Ur 1Ne grammatische FOorm,

die noch nicht ZUT Gattungsbestimmung ausreicht: S1e kann ja ın wendungsbereich der Partikel &' ist demgegenüber jel weiter. en
orkommen gemeinsam ist der konstatierende Charakter, „einegattungsmäßig verschiedenen Reihen (etwa dem „Richterspiegel“ größere Distanz /Aaß Sıtuation einNe mehr reflexive Betrachtung der

X 23, 1—9 un! 1mM Dekalog KxX 20, hier [} mit Zustände un Ereignisse“ S 77) Für 1IsSeTe rage ist  ® die Zusammen-
anderen Formelementen!] stehen. ordnung VO.  - N  I> mit der Präfixkonjugation wichtig (wobei mit der

angform, deren Merkmal 1m vokalischen Auslaut bestand, konstruiertDen Ursprung der (sozialen?) Prohibitive sieht VOT- wird un hier wiederum die Nuance des negierten „heischendenstaatlichen Sippenethos. S1ie sSind ursprünglich „autorıtatıve (z@- Präasens“ („er hat keinestalls {un er dari nicht tun”) Nur sS1e
bote des Slppen- der Familienältesten; S1e empfangen ihre sollte Mall, ebenfalls en olgend „Prohibitiv“ eNnnNen. Die
Würde ber nicht sehr AUS der individuellen Gewalt des S1ppen- verschiedenen formal zusammen(tTallenden Nuancen, die durch die
oberhauptes, sondern US der geheiligten Lebensordnung, die S1€e Verbindung VO  - N> mit der angform der Präfixkonjugation ausgedrückt
vertreten” (> 110) Als Hauptbelege für diesen Sitz 1mM Leben werden (extratemporale Feststellung, feststellendes utur, heischendes

Präsens), zeigen 1U auch, „WI1e wenig geeigne VO sprachlichen Be-werden die Rekabitenordnung Jer 35 un der Sexualkatalog VO  >

Lev angeführt. Die nhaltlichen un ormalen Parallelen ın Iund her die Einstuiung 93068 der Prohibitive als ‚apodiktisch‘ ist. Sie
der Weisheitsliteratur welsen ebeniZfalls auf diese Lebensordnung hängt vielmehr der egatıon N5 ıIn allen ihren Bereichen und gibt

nicht das pezifikum des Prohibitivs Eine Differenzierung derZUTU!  ck. „Da die Sippenordnung VO  } jeher als ınter göttlichem Gattungsbegri{ffe muß 1Iso auf diesen seit Alt traditionellen BegriffSchutz stehend gedacht wurde, 90808 die Beziehung der Prohi- verzichten“ (S Alds zumal das „Apodiktische“ nicht aut Cie egation
bitive ult ehr alt Sein  “ S 143) 65 sich dabei {ür die beschränkt ist. sondern auch 1n positıiven Feststellungen vorkommt,
.Dben genannten prohibitiven „Bundesbestimmungen“ NUT 1ne wıe Rı 1n einem Exkurs ..  ber „das Gebot“ (88—96) darlegt. Letzteres
„Übersiedlung 1n den ultischen Raum  “ handelt 143) der ob wurde bisher verkannt, weil se1ine konstitutive Verbalform, das hei-

schende Präasens, und dessen subsidiäres Vorkommen twadieser als Sektor der „geheiligten Lebensordnung“ nicht doch der
Tsprungsort ist, kann 1, mit Sicherheit nicht entschieden Infinıtvuvus absolutus des ekalogs übersehen wurde. Mit dem Pro-

werden. Selbst die Annahme einer solchen Herkunf{t WUT:  de noch hibitiv teilt das heischende Präaäsens NUur die Intensität der Forderungen.
Die Intention beider ist jedoch verschieden. „Die Prohibitive zeigenJange nicht den heutigen Dekalog betreffen, der als Mischgebilde mehr der weniger häufig eintretende Grenzfälle, die Bestimmungen

us „kultischen“ und „sozialen“ Prohibitiven und „heischendem einmalig der regelmäßig vorzunehmende Handlungen der Begehungen“
Präsens“, sicher 1ne sekundäre (künstliche?) Bildung ist. (5 91)
Seine Verwendung 1m Bundesfifestkult ist dann 1ne weitere Daher ist unumgänglich Zwel verschiedene Gattungen an zu-
rage Zunächst wird angeraten Se1N, VOT Einordnung ın die nehmen: Den grammatikalisch-syntaktischen Begriffen „Prohibitiv“
größeren Zusammenhänge der israelitischen Religionsgeschichte und „heischendes Präasens“ entsprechen die attungstermini „Ver-
die noch offenen Fragen 1n der Analvse der Einzelelemente des bot“ und „‚Gebot“ (Rı würde lieber VO „Bestimmung, Vorschrift“
Dekalogs anzugehen. sprechen). Beide finden sich 1m Dekalog. Der Sitz 1mM Leben des

Einen entscheidenden Schritt 1ın diese Richtung macht die Gebots „l1äßt sich relativ leicht bestimmen. Aus der Ordnung, die
Münchener Habilitationsschri{ft VO  - Richter „Recht UunNn: Fixpunkte für das gemeinsame Stammesleben festsetzt .. wird
Ethos“, die ın meisterhafter Gelehrsamkeit die formkritische eine "Mehr un mehr VO  > Priestern getragene, schließlich aus-

Analyse Gerstenbergers weiter präzislert. ET bestimmt nicht Ur nahmslos Iltische Ng  66 (5 91) Als Sitz 1mM Leben des
den vielschichtigen Sitz 1mM Leben der Prohibitive geNauUeT (und Verbots, des 508 apodiktischen Gesetzes, das 1m Unterschied ZU

SeiINem Umfang umfassender) als „Gruppenethos“ gegenüber dem Mahn:- bzw. Warnspruch UTr sekundär durch Begründung CI -
weitert ist, wird N selines Inhalts und egen des Zusammen-CENSECTEN „Sippenethos“ Gerstenbergers, das ZW ar für die „HMer-

kunft der Form zutreifen“ mMag Richter 1173 für die vielen hangs mit dem Mahnspruch, der eindeutig der Schule zugewlesen
atl Prohibitive aber 1Ur ın NUCE gelten könnte Die wichtigsten werden kann, 1n der Angehörige der vornehmen Stände, besonders

zuküniftige Beamten CrzZ0genN werden, das Standesethos der höhe-Präzisierungen dürften aber R1l.s grammatische Differenzierung der
egation 1n Prohibitive un: Vetitive SOWIle die gattungsmäßige Te  —>} weltlichen un: geistlichen Schichten Israels ANSCHNOMMMEN., Die
Scheidung VO. Verbot un Gebot Se1IN, umal etztere den Verbote „neigen Zu  — Reihenbildung, sind aber nicht primär als
sachgemäßen Ausdruck „Zehn Gebote“ trifft, den das durch (Do-)Dekaloge entstanden: jede Reihe umschließt eın abgegrenztes
seine ede den „Zehn Worten“ SOW1eS0 nle legitimiert Gebiet (geschlechtliche Tabu-Personen, Richter und Gerichte, Han-

del); auch kultisch-religiöse Prohibitive und Reihen fanden sich,hat. Ri wI1derle‘ G.sS Behauptung, N un! N> würden He-
bräischen die gleiche Intensität ausdrücken. Aus dem vermeint- weshalb geschlossen werden muß, daß auch Priester den aus-

lichen „Promiskuegebrauch beider Partikeln“ möchte [9) gebildeten Beamten gehörten.. Die Prohibitive bilden das
öffentlichkeits- un berufsorientierte Gerust‘ der Schule, daseine „Gleichheit der Imper{fekt- und der Jussivverbote“ ableiten

(Gerstenberger 54) R1l.s methodische Konsequenz, die TOTLZ des eigentliche Standesethos. Die Bezeichnung ‚Gesetz‘ oder ‚Recht‘
wird Iso dem Entstehen und Gebrauch der Prohibitive nicht DE-ansatzmäßig relativ wen1g umfangreichen Themas 5 das gesamte recht, vielmehr stellen s1e eın Ethos dar, das eın Verhalten ın einer

Zur Ablehnung der er behaupteten Bundesformularstruktur des abgegrenzten Umwelt regeln will“ 5 190) Rı.s terminologische
Dekalogs als Ganzheit vgl. auch ar  K Der Gottesbund
1mMm en Testament (SBS 13) Stuttgart 1966, 35 VO en, Grundriß der akkadischen rammatik 33)

5 Das eigentliche Anliegen Rı.s ist die Ntersuchung des weisheit- Rom 1952, 831 E 106.
lichen Mahnspruchs, VOT allem der 1n Spr 22, 17—24, überlieferten Bezeichnung nach VOonNn Soden, P} 78 d 102 eın Vor-
S5Sammlung „Worte der Weisen“. Diese Gattung, die gewöhnlich a Uls kommen auch 1 ebräischen hat 4B} nach nalogie äalterer
wel Grundelementen besteht, eliner Mahnung der Warnung (Im- Verbalsysteme unier Heranziehung der Präfixkonjugation Qal der
peratıv der etitiv un! einer angeschlossenen Motivierung Verba [ae Nün nachgewiesen. Vgl Rössler, Verbalbau un! Verbal-
(Asyndese der „denn  “  P „damit nicht“) WIT'! ber nicht isoliert be- flexion iın den emitohamitischen Sprachen Vorstudien einer
Trachtet, sondern Rı möchte „die 1n der Weisheitsliteratur auf- vergleichenden Semitohamitischen Grammatik ZDUMG 100 (1950) 406 ff;
gewlesenen Formen durch das hin verfolgen un! prüfen, un! ders., Die Präfixkonjugation Qal der Verba Iae Nün 1m Alt-
ob S1e isoliert sind der sich auch sonst en, ferner ob sich e1in ebräischen un das Problem der sogenannien Tempora A 74
Sitz 1 en ausmachen 1äßt, der eın Licht auf vorliterarische 1962) 125—141
Übungen un! Traditionen werifen vermag”“” S 15) a.a.Q0 L7 81 h, 106.
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Irennung VO  - Gesetz und ‚Ethos‘ Ireilich die aus selınen Iorm- Lösung des Standesethos Von sSseinem ursprünglichen S 1ıtz 1m
und gattungskritisch überzeugenden Ergebnissen folgende Leben VOTaUs, mMu. Iso relativ spat SEe1IN.
theologische Problematik genügend erftfassen kann, wWwird sich noch Ein weiteres Problem ist das Verhältnis des Dekalogsklären mussen. Sol1l e1in Standesethos icht bloße Ideologie Sse1in, Z Bund In Se1INemM jetzigen literarischen Rahmen ıst dieserIMu 1Ne sachgerechte Begründung haben. Könnte diese in
Israel icht doch A 4X  ber den „Stand“ hinausgreifen? Das WUur  de dann ezug ja sicher da, aber kann kaum nachgewiesen werden, daß

dieser ezug ursprünglich ist. Die genannten Einzelelemente hel-die VO!  a Rı erarbeitete SOzlologisch bedingte Gültigkeit dieses
Ethos wieder 1n einen umfassenderen Horizont stellen. fen hler wen1g, höchstens die Selbstvorstellungsformel könnte e1n

Indiz SeIN, deren priesterlicher S1ıtz 1mM Leben vorläufig TeilichDa R]l. ja primär den weisheitlichen Mahnspruch geht, wahrscheinlicher 15  t 12 Eine Klärung wird hler TST möglich Se1IN,deutet die Entstehungsgeschichte des Dekalogs 1Ur Gersten- WEenNnn die neuerdings wieder nüchterner werdende Bundesforschungbergers Resultat, daß der Dekalog keine ursprüngliche Einheit ist, e1in einigermaßen verläßliches Gerust liefert, wenigstenshat sich jedenfalls bestätigt. Die ersten fünf Wendungen des indirekt t{was über das Kompositionsalter un die UÜbernahmeDekalogs enthalten sSsowohl Ver- als auch Gebote, die auf altere des Dekalogs In den „Bundeskult“ gecn können. Diese FragenFormulierungen zurückgehen. In der jetzigen Form stellen S1e sind 1mM übrigen icht 194586 für die theologische ewertung des1ne durch LELrweiterungen bereicherte geschlossene Komposition
dar, wobei die Motivierungen nach Art der Schule anıgefügt Dekalogs ın der Moraltheologie VO.: höchster Aktualität, sondern

auch Iür die inhaltliche Interpretation der einzelnen Gebote undwurden Die etzten fünf Prohibitive sind anders orlentiert, Verbaote. Gerade die innere Dynamik, die VO Standesethos Z.U„‚stehen 1n gewlssem Bezug untereinander und sind sicher en, Dekalog als „Bundesrecht“ führte, muß bei dieser InterpretationwWenn nicht hohen Alters497  1968 Jahrgang 64 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  198  —— ——  Trennung von ‚Gesetz‘ und ‚Ethos‘ freilich die aus seinen form-  Lösung des Standesethos von seinem' ursprünglichen Sitz im  und _gattungskritisch  überzeugenden  Engebnissen  folgende  Leben voraus, muß also relativ spät sein.  theologische Problematik genügend erfassen kann, wird sich noch  Ein weiteres Problem :ist das Verhältnis des Dekalogs  klären müssen, Soll ein Standesethos nicht bloße Ideologie sein,  zum Bund. In seinem jetzigen literarischen Rahmen ist dieser  muß es eine sachgerechte Begründung haben. Könnte diese in  Israel nicht doch über den „Stand“ hinausgreifen? Das würde dann  Bezug ja sicher da, aber es kann kaum nachgewiesen werden, daß  dieser Bezug ursprünglich ist. Die genannten Einzelelemente hel-  die von Ri, erarbeitete soziologisch bedingte Gültigkeit dieses  Ethos wieder in einen umfassenderen Horizont stellen.  fen hier wenig, höchstens die Selbstvorstellungsformel könnte ein  Indiz sein, deren priesterlicher Sitz im Leben vorläufig freilich  Da es Ri. ja primär um den weisheitlichen Mahnspruch geht,  wahrscheinlicher ist!?,. Eine Klärung wird hier erst möglich sein,  deutet er die Entstehungsgeschichte des Dekalogs nur an. Gersten-  wenn die neuerdings wieder nüchterner werdende Bundesforschung  bergers Resultat, daß der Dekalog keine ursprüngliche Einheit ist,  ein einigermaßen verläßliches Gerüst liefert, um so wenigstens  hat sich jedenfalls bestätigt. Die ersten fünf Wendungen des  indirekt etwas über das Kompositionsalter und die Übernahme  Dekalogs enthalten sowohl Ver- als auch Gebote, die auf ältere  des Dekalogs in den „Bundeskult“ sagen zu können. Diese Fragen  Formulierungen zurückgehen. In der jetzigen Form sstellen sie  sind im übrigen nicht nur für die theologische Bewertung des  eine durch Erweiterungen bereicherte geschlossene Komposition  dar, wobei die Motivierungen nach Art der Schule angefügt  Dekalogs in der Moraltheologie von höchster Aktualität, sondern  auch für die inhaltliche Interpretation der einzelnen Gebote und  wurden®, Die letzten fünf Prohibitive sind anders orientiert,  Verbote. Gerade die innere Dynamik, die vom Standesethos zum  „stehen in gewissem Bezug untereinander und sind sicher guten,  Dekalog als „Bundesrecht“ führte, muß bei dieser Interpretation  wenn nicht hohen Alters... Auch aus ihnen spricht ein bestimm-  bedacht sein. Weder ein historistisches noch ein fundamentalisti-  tes Standesethos; es betrifft den Freien, Besitzenden und verlangt  sches Verständnis, wie es bei der teilweise wertvollen Studie  von ihm die Respektierung der erreichten öffentlichen Ordnung ...  Jean L’Hours „Die Ethik der Bundestradition im Alten Testa-  Dieses Standesethos geht somit über ein Berufsethos hinaus“  ment“ !® die Gefahr ist, sind hier richtig, Beides muß zusammen  (S. 191).  gesehen werden:. die ursprüngliche Sachbezogenheit der Einzel-  Die Frage nach dem Sitzim Leben des Dekalogs als  sätze und die spätere Aufnahme in die Bundestheologie. Schließ-  Gesamtheit wird nach diesen wichtigen Arbeiten Gersten-  lich ist noch keine zufriedenstellende Deutung der .„Zehnzahl“  bergers und Richters neu zu stellen sein. Zuvor aber muß das  gefunden. Zu überlegen ist, ob die Zahl 10 bei ihrer ersten Ein-  Reihungsprinzip gefunden werden, das bei der Auswahl der  fügung wohl in dtr Zeit ursprünglich überhaupt als exakte Zahl  verschiedenen Einzelelemente des „Standesethos“ zur Bildung  gerade des überlieferten Dekalogs leitend war. Weder der von  oder nicht eher als Rund- oder. Vollkommenheitszahl  gedacht  war, wobei. die. damit etikettierte Gattung „Dekalog“ als Summa-  N. Lohfink vorgeschlagene Zusammenhang mit der sog. A1y3-  Reihe !® noch das von H. Gese versuchte Prinzip der paarweisen  rium der verschiedenen atl Gesetzessammlungen gekennzeichnet  wäre. Die numerische Auffassung von 10 in dies  7  Anordnung !! sind die endgültige Lösung. Vielleicht hatte die  hang ist ja erst ab Philo nachweisbar *,  em Zu(s(ammer_l-  bisherige Forschung darin das Richtige gesehen, daß der Dekalog  eine eigene Gattung ist, Diese Gattung aber enthält so ver-  So warten nun wieder viele Fragen auf Äntwdrten. Der Exeget  schiedene Elemente wie Selbstvorstellungsformel, Verbote, Gebote,  muß für diese Aufgabe zunächst. Kriterien finden, „die nicht der  listenartige Erweiterungen, daß man von daher an eine bewußte  Welt des Betrachters entstammen; sondern sich 'aus der Literatur  Komposition des Deka}o-gs denken kann. Das setzt aber eine  ergeben“ (Richter S. 120). Darf.der Th  x  eploge in ihm dann (!) zu-  frieden sein? Es scheintpidltl  ® Die Entstehung des ersten Teils des Dekalogs stellt sich Ri. (S. 101—  107) so vor: 1. Stufe: Prohibitive Ex 20,3.4a (älter als die Parallelen  2 Vgl.‘ W. ZimmerhHi, Ich bifi Jahwe, in: ders., Gottes Ofienbarung  in Ex 34): 2.:Stufe: 20, 7.8.— 11.12 a..bo: kompositionelle Elemente  (ThB 19) München 1963, 11—40; K, Elliger; Ich bin der Herr —  unverkennbar (E oder Dt?); jünger als die Parallelen in Ex 23;  euer Gott, in‘ Ih  34; 3. Stufe: 20, 4b —6. 12bß : dt.  1954;, 9—34.  ©  eologie als Glauben__syvagn_ig. Fs. K. Heim, Hamburg  10N. Lohfink, Die Zehn Gebote ohne .den Berg Sinai, in: ders,,  13 Vgl. ThRev (1968).  Bibelauslegung im Wandel, Frankfurt 1967, 129—157.  M Vgl. H-A.Brongers; Die  ‘Zeh.nzahl in der Bi-bel find in ihrer Um-  1H, Gese, Der De  A  welt, in: Studia biblica et semitica Th. C. Vriezen dedicata, Wagenin-  121—138.  kalog als IGanzh‘eit betrachtet: ZThK 64 (1967)  gen 1966, 30—45, bes. 34-36.  VE  Geiselmann, Josef Rupert: Die Katholische Tübinger Schule. Ihre _gemeint war. Eine solche Annahme widerstreitet der Tatsache des  theologische Eigenart. Freiburg-Basel-Wien: Verlag Herder (1964).  engen Ansdflusses von Drey an Schellings Identitätsphilosophie.  624 S.; Ln DM 38,50.  Nach dieser vorgenommenen Korrektur unternimmt Geiselmann im  J. R. Geiselmann, der seit über einem Menschenalter mit der  systematischen Teil des Werkes die Analyse und Synthese der um-  Erforschung der Katholischen Tübinger Schule befaßt ist und  fangreichen Gedankenmasse dieser Schule. Der hier gewählte syste-  dabei nicht nur zum kenntnisreichsten Historiker dieser Schule  matische Aspekt bringt es mit sich, daß nicht die Denkergestalten selbst  wurde, sondern ihre Gedanken in arteigener Weise auch weiter-  im Vordergrund stehen, sondern die sie beschäftigenden Gedanken-  dachte (vgl. u.a. seine Untersuchungen über das Verhältnis von  komplexe und Probleme, obgleich dieses Prinzip nicht ganz streng  durchgeführt ist. Als eines der entscheidenden Strukturelemente der  Schrift und Tradition), legt in dem vorliegenden profunden Werk  Schule darf nach Geiselmann ihr geschichtliches Offenbarungsverständnis  eine Zusammenfassung dieser seiner Arbeit vor. Das gilt aber  nicht im Sinne einer Sammlung des bisher Erbrachten, sondern  angesehen werden, weshalb auch das erste der neunzehn Kapitel des  systematischen Teiles dem Thema „Die Offenbarung als geschichtlicher  einer systematischen Zusammenschau der vielgestaltigen Gedanken-  Vorgang“ gewidmet ist. Hier wird allerdings auch ersichtlich, daß die  welt der Tübinger von J. S. v. Drey bis hin zu P. Schanz an  Tübinger — verständlicherweise — nicht die ganze Gedankenfracht und  der Wende zum 20. Jh.  Problematik des heutigen Begriffs der Geschichtlichkeit aufnahmen.  Die Einleitung bietet eine kritische Auseinandersetzung des Ver-  fassers mit einigen in neuester Zeit aufgekommenen Unklarheiten  Von diesem Ansatz her erklärt sich dann im Werk der Übergang  über die Deutung gewisser Grundpositionen der Schule (so_etwa des  zu den Problemen des Dogmas und der Dogmenentwicklung, die (in den  cc. 4 und 5) vor allem an der Theologie Möhlers und Kuhns her-  Verhältnisses zwischen Natur und Gnade) und die Würdigung ihres  ausgearbeitet werden. Bei der Bedeutung, die J. A. Möhler für die  Begründers, J. S. v; Dreys, für dessen theologische Eigenart die Be-  zeichnung „Semirationalismus“ als unzutreffend abgelehnt wird. Es ist  erste Generation der Schule und für die fernere Entwicklung gewann,  ein Zeichen für die Gewissenhaftigkeit des Forschers wie für den  ist es erklärlich, wenn die Grundmotive seiner Theologie mit der größten  Fortschritt des Problemverständnisses, wenn Geiselmann zugibt, daß er  Ausführlichkeit behandelt werden (in den cc. 6, 8, 9—15), wobei u. a.  am Aufkommen dieser Charakterisierung Dreys nicht ganz unbeteiligt  als Themen die Gotteserkenntnis, der Glaubensbegriff und die Ab-  Wwar, als er 1930 den gleichen Ausdruck gebrauchte, obgleich damit schon  hängigkeit vom Klassizismus wie von der Romantik in instruktiver  damals nicht die Abhängigkeit Dreys vom aufklärerischen. Rationalismus  Weise analysiert werden.Auch aus ihnen spricht e1in bestimm:- bedacht se1in. Weder e1n historistisches noch e1n Iundamentalisti-tes Standesethos; betrifft den Freien, Besitzenden un verlangt sches Verständnis, WI1e bei der teilweise wertvollen StudieVO  e ihm die Respektierung der erreichten öltfentlichen Ordnung Jean L' OUuU 5  5 „Die Ethik der Bundestradition 1mM Alten Testa-Dieses Standesethos geht sSomit Ol  Der e1n Berufsethos hinaus“ ment“ 13 die Geflahr ıSt, Sind hier richtig, Beides mMu. ammmnlen(S 191) gesehen werden: die ursprüngliche Sachbezogenheit der Einzel-
Die rage nach dem Sıtz ım Leben des Dekalogs als satze un die spatere Auifinahme ın die Bundestheologie. Schließ-

; wird nach diesen wichtigen Arbeiten Gersten- lich ist noch keine zufiriedenstellende Deutung der „Zehnzahl“bergers un Kichters 111e  e ZUu stellen Se1n. ZiuVvor ber mMu das gefunden Zu überlegen ıst, ob die ahl bei ihrer ersten Eın-Reihungsprinzip gefunden werden, das bei der Auswahl der Iügung wohl ın dtr eıit ursprünglich überhaupt .als exakte ahlverschiedenen Einzelelemente des „Standesethos“ ZUT Bildunggerade des überlieferten Dekalogs eitend W.ÄarLT., Weder der VOoO  —
der nicht eher als Rund- oder Vollkommenheitszahl gedacht
WAar, wobei Cdie damit etikettierte (attung „Dekalog“ als Summa-Lohfink vorgeschlagene Zusammenhang mit der S1034 y3-

el noch das VO  -} Gese versuchte Prinzip der paarweisen
1um der verschiedenen at] Gesetzessammlungen gekennzeichnet
wäre. Die numerische Auffassung VO  g 10 ın diesAnordnung 11 SINd die endgültige Lösung. Vielleicht hatte die hang ist ja TST aD Philo nachweisbar 14 S Zusammen-

bisherige Forschung darin das Richtige gesehen, daß der Dekalog1nNne eigene Gattung ist. Diese a  g ber enthält VeEeT- 10 warten I1U. wieder viele Fragen auf Antworten. Der Exegetschiedene Elemente WIe Selbstvorstellungsformel, Verbote, Gebote, mM1 für diese Au{igabe: zunächst Kriıterien finden, „die nicht der
listenartige Erweiterungen, daß INa  e} VO daher 1ine bewußte Welt des Betrachters entstammen,; sondern sich aus der lTteratur
Komposition des Deka]pgs denken kann Das SEeIz aber eiINe ergeben“ (Richter 120) art der gologe ın ihm dann (!) -

Tieden sein”? Es scheint} nid1t!Die Entstehung des erstien elils des Dekalogs ostellt sıch Rı S 101—
107) VOT:! ule Prohibitive Ex 20, (älter als die Parallelen 1° Vgl . bin Jahwe, arei  e ders., Gottes Offenbarungın Ex 34) 2. : Stufe: ZU, 7.8 Hda 2 aDa ompositionelle emente (ThB 19) München 1963, 11—40; ETLiger‘ bin der Herrunverkennbar (E der DE jJünger als die Parallelen ın Ex 1 AS S euer Gott, in34; ule 20,45—6.12b 5: dt. 1954, Q—34

eologie als Glauben__syvagn_is:. Fs Heim, Hamburg
Lohfink, Die Zehn Gebote hne en Berg Sınal, 1N ; ders., 13 Vgl evV (1968)Bibelauslegung 1mM Wandel, Frankfurt 1967, 129—157 M4 Vegl. A. Brongers,; Die ‘Zeh.nzahl 1n der Bi-bel un in ihrer Um-11 Gese, Der De welt, 1in Studia biblica ei semitica /riezen dedicata, Wagenin-121—138.

kalog als Ganzheit betrachtet: ZTIhK 04 1967
sen 1966, 30—45, bes 34—36

Geiselmann, ose Kupert: Die Katholi-sche Tübinger Schule. Ihre gemeint WAär-. Eine Solche Annahme widerstreitet der Tatsache destheologische lgenar Freiburg-Basel-Wien: Verlag Herder 1964) 308 Ansch}usses VOo  - Drey Schellings Identitätsphilosophie.624 n Ln 38,00, Nach dieser VorgenommMenen Korrektur unterniml_'ht Geiselmann 1mMGeiselmann, der seit u  ber einem Menschenalter mit der systematischen eil des Werkes die Analyse und Synthese derErforschung der Katholischen Tübinger Schule bDefaßt ist und fangreichen Gedankenmasse dieser Schule Der hier gewählte te-dabei nicht Z UIN kenntnisreichsten Historiker dieser Schule matische Aspekt bringt mıit sich, daß nicht die Denkergestalten celbst
wurde, sondern ihre Gedanken 1n arteigener Weise auch weiıter- 1mMm Vordergrund stehen, sondern die sie beschäftigenden Gedanken-
dachte (vgl. seline Untersuchungen über das Verhältnis Von komplexe und Tobleme, obgleich dieses Prinzip nicht 5allz strengdurchgeführt ist. Als eines der entscheidenden Strukturelemente derSchrift un Tradition), legt ıIn dem vorliegenden profunden Werk Schule darf nach Geiselmann ihr geschichtliches Offenbarungsverständniseine Zusammenfassung dieser seliner Arbeit VOT, Das gilt ber
nicht 1m S5Sinne einer 5Sammlung des bisher Erbrachten, sondern angesehen werden, weshalb auch das erste der neunzehn Kapitel des

Ssystematis  en Teiles dem Thema 9  1e Offenbarung als geschichtlichereiner systematischen Zusammenschau der vielgestaltigen Gedanken- Vorgang“ gewidmet ist. Hier wird allerdings auch ersichtlich daß diewelt der Tübinger VO  - re v Dis hin ch a I Tübinger verständlicherweise nicht die J. Gedankenfracht under Wende Problematik des heutigen Begriffs der Geschichtlichkeit aufnahmen.Die Einleitung bietet 1ne kritische Auseinandersetzung des Ver-
fassers mit einigen 1ın neuester Zeit aufgekommenen Unklarheiten Von diesem Ansatz her erklärt sich ann 1m Werk der Übergang
ber die Deutung gewlsser Grundpositionen der Schule (SO {wWwa des den Problemen des Dogmas un: der Dogmenentwicklung, die (in den

un: VOoOrT allem der Theologie öhlers un Kuhns her-Verhältnisses zwıschen atur un Gnade) UunN! die Würdigung ihres ausgearbeitet werden. Beli der Bedeutung, die Möhler Iur dieBegründers, TeVs, für dessen theologische igenar die Be-
zeichnung „Semirationalismus“ als unzutreffend abgelehnt wirTrd. Es ist erste Generation der Schule und für die fernere Entwicklung SCWaNnN,
ein Zeichen für die Gewissenhaftigkeit des Forschers wWI1e für den ist erklärlich, WEnnn die Grundmotive seiliner Theologie mit der größten
Fortschritt des Problemverständnisses, WEn Geiselmann zugibt, daß Ausführlichkeit behandelt werden (in den 6! Ö, 9—15), wobei LE E:

Aufifkommen dieser Charakterisierung TEVS nicht Sanz unbeteiligt als Themen die Gotteserkenntnis, der Glaubensbegriff un die Ab-
WAarT, als er 1930 den gleichen Ausdruck gebrauchte, obgleich damit schon hängigkeit Voe Klassizismus wI1e VO  - der Romantik in instruktiverdamals nicht die Abhängigkeit Teys VO autiklärerischen Rationalismus Weise analvsiert werden.
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Baumer, ISO Christofifels, Hildegard Mainberger, Gonsalv: 19 HeiligeVon der Entwicklungstendenz innerhal der Schule besonders
die Verwendung der Grundvorstellung VO „Reich Gottes”, ie, noch In Licht und Zwielicht. (Reihe ene Wege Einsiedeln: Benziger
au der Aufklärung kommend, VO.  - Drey noch für ein wesent- Verlag (1966) 167 S 9 kart 9,80.
iches Strukturelement der Theologie gehalten wurde un! auch bei Die drei hier vorgelegten Studien unterscheiden sich nach Form
Hır U. ch die ellung einer Grundidee der Mortraltheologie SgEWaNL, und Qualität un! hilden wohl 1U ın der Intention eine Einheit. In
Der Vorgang der Abwendung VO.  - dieser otark theozentrischen Idee, der offenbar gemeinsam verantwortetien Vorbemerkung erklären
der sich bei öhler, Staudenmailer und uhn deutlich he-

die Verfasser 1.  ‘hre Absicht: Sie wollen „das Heilige“ 1n un! hinter
merkbar macht, gehört eiNer der interessantesten Wandlungen in der
Geschichte der chule, die möglicherweise noch einer weiteren ET- aller Religion aufsuchen und die ihm gemäße Haltung, den Jau-

ben, kennzeichnen. Diese Absicht wird ın außerster Kurze  a dargelegthellung fähig ist. Geiselmann weist überzeugend darau{f hin, daß diese
Idee dem Anliegen einer spekulativen Nachkonstruktion der ffen- (7—10); dabei überrascht die definitorische Sicherheit denjenigen,
barung 1mMm Bewußtsein des enschen, wI1Ie s1e besonders VO  - EV. der die religionsphilosophische und theologische Problematik der
uhn versucht wurde, ihres rein positiven harakters nicht mehr Begriffe „Religion”, „‚.Glaube“, „das Heilige  6 kennt. In dieser celbst-
genügen konnte bewußten Manier, mit der bereits auf der ersten Seite schwierigste

Fragen nicht unelegant übersprungen werden, liegt die urch-
Die eigentliche Philosophie un: Theologie der Geschichte, die die

Tübinger entfalteten, g1ing andere Wege, die über die Aufnahme und gehende Schwäche des gesamten Bandes:; S1e zelg sich VOT allem
Assimilation der Gedanken der Zeitphilosophie ührten. S0 nahm schon 1n der unkritischen Verwendung des Vokabulars, e1inem kühnen In-
Dreyv die romantische Idee des Lebens Hilfe, die immanenten einander VO subjektivem Erleben un Reflexion, dem leichtfertigen
Gestaltkräfte 1n der Geschichte der Offenbarung un: der Kirche auf- Ignorieren philosophischer un theologischer, speziell exegetischer,
zudecken. Mit besonderer (und Berechtigung) wird 1n diesem Methodik Es ist anzuerkennen, daß die Verfasser ur „Kirchen-
Zusammenhang auch das Einwirken des Deutschen Idealismus un!

erneuerung” beitragen wollen, ja S1e verstehen inr „kritisches
seiner Dialektik auf die Tübinger herausgearbeitet. So dari das Kapitel

—_-  ber „Das Problem der Dialektik in der Katholischen Tübinger Nachdenken“ 1024 als „Hermeneutik“ (10), doch scheint sehr Z7WEeIl-
elhafit, daß die Autoren ihre Absicht überzeugend verwirklichenSchule“ un! die Darstellung der differenzierten Anwendung dieses
konnten.Prinzips auf die Phänomene der Offenbarung un des Dogmas bei

Drey, Möhler dessen entsprechende Ausführungen schon 1m Kapitel Unter dem „Heiligen“ verstehen S1e „Jjene Region des Denkens und
erortert werden) und uhn den aufschlußreichsten Partıen dieses
Werkes gerechnet werden. Strebens, 1n der der ensch sich dem Unabwendbaren stellt, sich dem

Unverfügbaren zuwendet und dem Ganz-Anderen egegnet”, untier eli-

Am reinsten ist dieses Prinzip bei uhn ZUL Anwendung gebracht, g10N „Jenes Verhalten des Menschen dem VO. Heiligen her
ermächtigt WIT:! un! mit dem sich VOT dem eiligen bekundet“. Weıiıterder zunächst nach Hegelschem Vorbild die Dialektik als den Ausgleich
el „Sowohl die Ermächtigung, sich religiös verhalten, als auch

VO.  - Widersprüchen aufgrund der Gegensätzlichkeit des Seienden VOI-

steht un: das Phänomen der Dogmenentwicklung auf den Dreischritt jene Kunde, die als Glücksverheißung, als Wende der Not un: als

VO Wahrnehmung, Vorstellung und spekulativem Begriff zurückführt. schmeckbare Süßigkeit entgegenkommt, ist hingegen nicht selber eli-
g10N., Denn als Anruf, Wort un! Kunde ist da eiwas, worüber der Mensch

Daran wird ber auch chtbar, daß, anders als bei Hegel, die treibende
nicht verfügt, wWäas nicht in seinem Verhalten aufgeht un:! wWwWas nicht e1n-

Kraifit der dialektischen ewegun nicht die egation ist, sondern die
Determination. amı wIrd auch der Sinn des Glaubensfortschrittes in mal unbedingt religiös se1in muß Es ist nämlich das Antwort-selin, die

hörende Zustimmung, das STUMME e10Dn1s Es ist der Glaube* (7)
eigentümlicher eise festgelegt: hat nicht die Rückführung des

Betrachten WITr nach diesem Blick auf die Vorbemerkung die einzelnenMannigfaltigen auf das Eine AB Ziele, sondern nach dem (‚esetz der
Induktion die Einführung des Mannigfaltigen un! Gegensätzlichen in ntersuchungen selbst. schreibt über AF dr L

das Glaubenswissen. So wird ann auch der Fortschritt des Glaubens- keit und Kirchenerneuerung” (11—64) LT gibt ıne ausführ-
liche, volkskundlich sehr gut belegte Darstellung u  4M  ber die katholische

ewuWb)tiseins 1m Gegensatz Hegels spekulativem Rationalismus nicht
Volksfrömmigkeit und verteidigt d:  lese nicht wenige Angri{ffe, auch

als Veränderung einem anderen (und sel auch einem angeblich
umfassenderen un! reineren) Inhalt verstanden, sondern als voll- solche der Theologie. Namentlich wendet sich Baumer NUur

Hernegger, womit seinen eigenen andor erkennen gibt,. er-
kommenere Entfaltung der einen un! gleichen Substanz Von diesem dings- betont Baumer uf seine eigene theologische Unzuständig-
Ansatz her kann auch die 1n der heutigen Problematik vorÄfindliche keit; dieser Feststellung kann der Rezensent nicht widersprechen. Immer-
rage 1ne Antwort finden, wıe der Glaube früherer Zeiten sich Z hin wird mäa  - Hernegger, W äas immer INa  - ihn vorbringen d$,
heutigen Glauben verhalte. Sie liegt 1n Richtung des uhnschen Ge- eine derartige Unzuständigkeit nicht zuerkennen dürfen, enn hat
dankens, daß WITr „nicht anderes“, wohl ber „anders glauben 1mMm Unterschied Baumer die Tragweite der biblisch-theologischen
daß demnach der Fortschritt nicht ein materialer, sondern NUur eın Problematik un! der am: gegebenen Unterscheidung VO: Religion un!
formaler ist. Glaube 1n einem dogmatisch sehr wohl angebrachten Siıinne vollauftf be-

Es kann nicht ausbleiben, daß 1n den Themenkreisen einer Theologie, griffen. Baumer 1Iso bietet ine manchmal peinliche Apologetik un!
annn sich grundsätzlich theologische Einwände „Volksfrömmi1g-

die Geschichte und Spekulation einer Einheit verbinden wollte, keit“, wı1ıe s1ie als Volkskundler beschreibt, kaum vorstellen: „Schlecht
auch das Verhältnis Vo  - atur un: Gnade einbezogen ist (über das informierte der böswillige Menschen S1NM!  d rasch mit einem Urteil ZUTC

schon 1n der Einleitung des Werkes reflektiert wurde). Im vorletzten Hand, 11 ihnen Außerungen der Volksfrömmigkeit egegnen das ist
Kapitel omm Geiselmann auf dieses Problem noch einmal ausführ- Dummheit der altmodischer Unsinn, ja Aberglaube der agie Eine
icher sprechen unN! zeig die Entwicklungslinie auf, die VO  - TEVS Beobachtung stimmt allerdings vorsichtiger  66 (38) icher sollen
Aur formalem DZw. modalem Begriff des Übernatürlichen ZU Ver- wWITr „VOorsichtig“ sSe1IN, ber annn auch mit Begriffen wiıie agle,
ständnis Möhlers Von der notwendigen Ergäanzung der atur durch die Gnadenerfahrung, Sakralsphäre USW.,. Unvorsichtig scheint auch, pDau-

schal die Inkarnationstheologie ZULFC Verteidigung der VolksfrömmigkeitGnade führte, 1ne Erklärung, bei der Ööhler ber auch nicht stehen-
ıe sondern sie schließlich ZUT Auffassung VO.:  - der „Teilnahme der bemühen (43)
göttlichen atur vermittels des desıderıum naturale weiterentwickelte. Selbstverständlich ist richtig, daß INa  - die Volksfrömmigkeit nicht

abschaffen, daß 190058  - sich VOT Aberglauben hüten soll, daß auch ın
Auch 1ın der zuletzt aufgegriffenen Problematik zeigt sich ZWAafrL, der „Industriekultur“ noch Volksfrömmigkeit geben kann un wird (vgl

daß die Tübinger die Tiefen der heutigen. Fragestellung den 53—61 Auftauchende theologische Fragen versucht Baumer mit der
Extrinsezismus un: Intrinsezismus In der Gnadenlehre nicht d U5- Et-Et-Methode bewältigen; azu vergleiche ma  - seine Bemerkungen

l  +  ber den Kitsch eın Thema, welchem Ekgenter schon 1950
gelotet haben, daß ihre Problemsicht ber dem heutigen theologi-
chen Interesse zumindesten noch nahe liegt. Es ist nicht das 21958) 1n seinem Buch „Kitsch un! Christenleben“ das Notwendige SC-

sagt hat! Die Polemik das 9 Akademische“ (58) kann nicht aus-

geringste Verdienst dieses Buches, (manchmal ausdrücklich, manch- bleiben. enig später WIT! unls ausdrücklich versichert: 1e bisherige
mal auch NUur einschlußweise) die Verbindungslinien der Theologie Volksfrömmigkeit kann VO.  - Fall Fall beibehalten, umgestaltet. der

fallengelassen werden. Ihre Formen sind nicht heilsnotwendig“ 63) Der
der Tübinger ZU heutigen theologischen Denken und seiner
Problematik aufzuzeigen, die sich mıiıt Formen des Idealis- Gipfel der Ungereimtheiten lautet ann „Eine utter, deren soeben

geborenes ersties ind allen äarztlichen Anstrengungen nicht atmen
INUS (die gleichsam auf der Rückseite den Existentialismus mıit sich will, verspricht ... nicht eine Votivtafel, auch nicht ıne Geldsumme
führen) konifirontiert sieht und ın einer Auseinandersetzung steht, 1n irgendeinen Kirchenopferstock sondern 100 FT. für die Missionen.

Die aufbrechende Verantworfiun für die Entwicklungshilfe hat diesenfür deren Bewältigung die Einheit VO  } Geschichte und Spekulation,
wIlie s1e die Tübinger anstrebten, auch noch die allgemeine Leitidee Entschluß völlig unreflektiert ausgelöst“ (64) Solche rwägungen schel-

Se1iInNn könnte. e  - mM1r sowohl 1n ökumenischer Hinsicht als auch der wirklichen
Dekolonisation willen nicht länger zulässig. Es olg noch das „  18;
logische Prinzip”, eın Hinwels auf Teilhard de Chardin, und schließlichMünchen. Leo Scheffczyk
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sieht Baumer in der konziliaren Lehré VO. der Kirche als dem olk o1 CONntemporTrary theology 1n the West and the world VOTL.
(‚ottes 99  1€ Rechtfertigung des Volkstümlichen in der Trömmigkei  68 (64) The question INay be definite, the answer 15 far irom eing As
ES c@e1 daran erinnert, Wa Baumer aut emerk(te; der Volk-Begriff MmMatier of fact, Indian christian theology 15 still ın the making.der Volkskunde ist ehben nicht derjenige der Theologie, geschweige enn O{ the eleven studies included four Adie Iirom Indian theologians andes Neuen Testaments the remainder Irom ioreign authors ho, nearly all of them, dIe

Der ängste Beitrag des Bandes sStammt VO Hildegard Chris OT have een teaching in 18a It trikes ON  D how the Indian authors
tels un! hat den weılıtgespannten 1te AD T e Religionen Z W1- apparently incline to SITess the CONfemMpDOTAaTY development o1 theologvschen Argwohn und Gl a (65—142). Nach einer breiten, be- abroad hich theological thought in India should be updated;kenntnishaften Einleitung soll „der Glaube“ beschrieben werden, der while ose irom abroad rather emphasize ha! ın Indian religious
„Jenseilts aller eligion  66 Z jeg iele, 1m einzelnen angrei  are Be- thought INAVy be helpful ın rethinking christian theology for 18.
auptungen selen hier unerwähnt. Das Posiıtive dieses eltrags bilden ese particularly recall hat has een one already in the recent
mehrere geglückte religionsphänomenologische Analvsen, z. B u  ..  ber den Dast DV Indian christian theologians 1n this regard (several pPpaDersBegriff der Trömmigkeit (87—94) ıL  L  ber heilige Trte 96—98), das heilige record, iIirom Varlous approaches, the 5Sa111e made DV Chakkarai,
Bild 99—102), die (SO bezei  nete) „Verzeitlichung des Ewigen (103—115). en!  1a .Dassamy eic.: this repetitousness Was perhaps inevitable
Die Vertfasserin bietet hier lehrreiche extie un! Beispiele VOT allem Qdus iın volume this, made ın collaboration). The recall DV the Indian
Islam, Hinduismus un den Stammesreligionen. Ferner werden noch die uthors especlally, ol Contemporary trends 1n christian theologyProbleme „Gesetz un!: Tradition  “ „Theologie un!: Gebet“, „Priester- ar ultmann, Tillich, Niebuhr, Robinson ÄAIe TECUNMMNEG
stand“ erortert. In diesen Darlegungen wechseln sorgfältige nNnier- 15 incentive to rethinking Indian christian theology. One
pretationen mit banalen Feststellungen und kühnen TrTieılen Oft schei- er ol the toplcs tudied MaV be mentioned: „the historical Jesus
N  - mM1r die Parallelisierungen allzu leichtfertig un!: 1Nne äaltere Phase iın the Indian 1eW  66 DV HIiRdievV, hich tackles the specificallyder Religionswissenschaft erinnern, die 1m allgemeinen als M  Der- Indian problem O1 the meaning of historv an historicity for religiouswunden gilt z B 103 119. 133) Eine anti-theologische Tendenz ist auch thought Indian religious hought being rather callous ı{); „the
in diesem Beıtrag unverkennbar (vgl 17 egen Ende der Ab- TediSCOVeETYV OI the Symbo. f eXpressing religious hought,andlung geht Frau Christoffels uUurz auti TODIeme der Geschichtlichkeit
un! der Hermeneutik e1N, doch bleiht hier WIe auch SONS die moderne

DV RTa DEra another rediscovery dealt ith here, that o1
Christ’s actıon 285 non-Christians prior the proclamation o1

Diskussion weithin nberücksichtigt Der „Glaube hne Religion“, dem the gospel, 1e W hich ntails rethinking f non-christian religionsler das Wort geredet wird, ıst nicht {i{wa 1m Sinne nhoeffers WaYVS of salvation and of the theologyv of the m1SS10NsS. The need
interpretieren, sondern doch ohl 1mM Sinne der liberalen Religions- of Indian christian theology anı i1ts Dearing the prea:  ing  b f the
wissenschalfit als die Beziehung des einzelnen AB eiligen. Das 5SDe- gospel 1n 1a 15 the basic theme Of mMoOSsST OI the papers ncluded,zilisch Christliche solcher Begriffe WI1e „Glaube“ und „das Heilig‘  « wird particularly such those „theology 1n the ontext OI Indian
nicht diskutiert. thought“ by Bovd, an „the theological task of the Indian

Church“ DV ChandranDer kurze Beitrag VO  - C  € behandelt das Ta zD
götter, Gottesberge und das Erhabenheitsgefühl“
(143—161). Von einer religionsgeschichtlichen Betrachtung un! einem Be-

One regrei ON cannot help eXpressing afiter studying this
instructive an stimulating volume 15 that ıt 15 practically TreSs-richt der alttestamentlichen Erfahrungen AUuS geht Mainberger un! rTicted non-Roman catholic theology 1ın India On the catholicinsofern ist seine Methode deutlich einer Schilderung der „ V OE

änderten Bewußtseinsstellung“ des modernen, „säkularisierten“ Men- side LOO the 5dMe problems dl being faced and attempts made
schen (dazu auch die Andeutungen bei Christoffels 86 137) aNnsgeE-

to adNSWEeTrT them oth sides COU. galn great deal; ın addition to
sichts der religiösen erg-Erfahrung L  ber. Die „Desakralisierung“ the ecumenical results, irom mutual acquaintance and cCooperation
1äßt nach Mainberger 1n gewlssem Sinne das tiefenseelische Berg-Erleb- ın the NECGESSACV and difficult task of constructing Indian
n1s bestehen Es sich Jetz angesichts eines „Warenberges“ e1n, christian theology. beginning of Cooperation has been made ın
der dem Käufer Überfluß verheißt 160)! Begriffe wWwWIe Symbol, Deutung, the Indian Christian Theological Assoclation (GT. Glergy MonthlyErlebnis, Gefühl scheinen mM1r nicht genügen reflektiert, andererseits Supplement 1961, 248 H: VeELIYyY discreet Dut promising. Anotherzeig der Aufbau dieser Studie deutlichsten, welche Überlegungen possible step orward 1n this direction COU. be the collaborationden Verfassern des Bandes vorgeschwebt haben dürften f theologians in the Christian Institute for the Study

Es ist heute gewiß erforderlich, die traditionellen Weisen der of Religion an 5Society of Bangalore, which 15 doing rea work
religiösen Erfahrung und deren unvermeidbare Metamorphose: for building U pastoral Indian christian theology.bedenken un (auch SO) der Gefahr des Verlustes der Transzendenz Kurs CONS$S (Indien). De E RATSTüberhaupt entgegenzuwirken. Aber 1es5 sollte mit weniger Emphase
geschehen, mit einer sorgfältiger bestimmten Methode und auch
mi1t dem Mut, sowohl gegenüber der Frömmigkeit ıntra wıe Barbers, Meinulf Toleranz bei Sebastian rTanck. (Untersuchungen ZUTF

Allgemeinen Religionsgeschichte, Bonn: Verlag Ludwig Ööhr-auch gegenüber der Andersartigkeit nichtchristlicher Religiosität schel: 1964 196 i} kart 24 ,—TeNzen ziehen. Daß ine solche Abgrenzung nichts miıt einer Eine zusammen{fassende Darstellung der Gedänken des großen DIr1-Disqualifizierung der nichtchristlichen Religionen tun hat, braucht tualisten über die Toleranz ist das erklärte Ziel dieser Studie., Siehier nicht wiederhalt werden. Der vorliegende Band aber auch erfassen, holt der Verfasser nach einem knappen Lebensabriß Francksnicht wenige andere Publikationen zeigen, WI1e notwendig bel weit Q US, nacheinander alle die geistigen trömungender Koni{irontation der Theologie mıiıt der Religion un den eli- charakterisieren, die das Denken dieses Mannes beeinflußt haben (17
gionen Nüchternheit, Kritikfähigkeit un: 1Ine philosophisch und Eın solches nternehmen angefangen bei der (N0sıs un bis hin Z

Francks Zeitgenossen Bünderlin un! Schwenckfeld 1äßt sich aum hnetheologisch lar umrissene Position sind.
Bonn. Heinz Robert Schlette Verkürzungen durchführen. Schwerwiegender erscheint, daß auf jeden

Nachweis des historischen Zusammenhanges zwischen den hier ent-
alteten Anschauungen un: den Gedanken Francks verzichtet wird. el

ndische Beiträge ZUTF Theologie der Gegenwart. Übers VO bedürfte doch ohl die These einer Einwirkung der Gnosis, ber auch
t hrsg. VO. OTrSsS Stu?tgart } Evangelisches Verlag- „häretischer trömungen des Mittelalters“ auf diesen Spiritualismus des

werk (1966) 284 S: Ln 32,80 xakten Nachweises. Angemerkt wenigstens Se1 auch, daß die recht
selbstverständliche Übernahme des Begriffes „Schwärmer“ (23 alsThe purpose of this SYmMDOSsSium (the German translation firom the
einer zusammen{fassenden Bezeichnung für Spiritualisten und Taäauifer nichtEnglish original which, apparentlv, wWwWas not published separate

volume) 15 stated 1n the VETV What Ca  - 1a contribute sehr glücklich ist Hier spiegelt sich besonders deutlich die Abhängigkeit
cContemporary (cChristian) theology? For SümMNe time NO christian the- VO  - einer häufig sehr zufällig ausgewählten Sekundärliteratur.
oOlogians 1n India, both non-Roman catholic an! catholic, have been Auf diesem Hintergrund werden sodann Francks religiöse Tund-
seeking rethink the christian mMESSaBE of salvation ith V1IECW anschauungen entwickelt, und Wäar and seines Schriftverständnisses,
present it 1n INannNner dapted anı appealing LO the people of ndia, seiner Gotteslehre, des Verhältnisses ZUFLFC Welt und des Kirchenbegriffswhose traditional religious genlus 15 universally known. his (38 Immer wieder egegnen die deutsche vVstik, doch auch ETrasmus,in practice the building o1 Indian christian theology, elements Schwenckfeld und ann besonders eNn c als die Vorbilder für 1ınefor hich MaVvV be found, for example, in the „Indian Journal of Au{ffassung unmittelbarer innerlicher Geistbegabung, wodurch alle
Theologv“, the quarterly oi the theological Taculty of S5Serampore außeren Formen un Instiıtutionen ntschieden abgewertet werden. DasCollege. The PaDeTrS ncluded In the volume under TeVview aTe Iso führt direkt ZU Toleranzbegri{ff Francks (66 {f), der wieder zunächst 1m
mean be contributions such Indian theology. The DC, Blick aut die „Einflüsse“, danach 1n seiner inhaltlichen ı1genart entfaltethowever, an the specific PurpoSse of the volume published in the wird. Ausdrückelich der Verfasser sich hierbei die Unterscheidun-
West, (GermanyYy, mainly for estern readers 15 show suggest gen Gustav M der VO  / einer „formalen“ und einer „inhalt-hat help this Indian theology MmMay be for the development and lichen“ Toleranz spricht erstere meint „bloßes Unangetastetlassen
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derer Religionen  D AB die andere Kategorıie VOTauUs daß „auch An E11 irıscher Jesuit beschreibt ersten Beitrag des
andere Religionen teilhaben göttlicher Wirklichkeit Wieder Bandes die irche als Gottesvolk insbesondere die Organisation der
unterliegt die Darstellung der aut Franck einwirkenden Einflüsse dem Dienste, un die Verantwortung der Lalen IUr die Welt (3) Er spricht

tormulierten Einwand. Vo der Notwendigkeit „Re education“ (10), durch die die ırche
Der 30808 u  ..  ber die „Urkirche“ (75 macht das noch einmal ihr missionarisches Wesen wiederzuentdecken habe Den Lalen wird

ihrer Verpflichtung C111e Unmittelbarkeit ott zuerkannt (13); 516aller Schärie deutlich: Ausgehend VO einem Bild e  m  eser Zeit, das 1VeI- halten ihre uifgaben nicht erSsSt VO  - der lerarchie Fuür die zahlreichenkennbar das des Verfassers i1st wird die rage nach der Geltung „I0OTr-
maler“ der „inhaltlicher Toleranz“ erhoben ES überrascht nicht W EeI Bedürfifnisse der 1sSsıon schlägt Pelly die ründung Zeitschrift OL,

die Antwort auf diese unhistorische rage öchs ambivalent ausfällt „somewhat ike Concilium“ (12)
ber auch gegenüber der en irche, der Mystik dem Humanısmus und Der Aufsatz VO Burke, Dogmatiker der kath Universitaät
Luther WIC betont wird dem „JUNSCI Luther“ wird jiel Washington, über die kollegiale Verantwortlichkeit IUr die „‚Needy

bedacht ob hier nicht MI sehr unangeMmMeESSCHNC, weil der Churches“, WI1Ie des älteren Terminus „Missionskirchen“ sagt (21);
arbeitet die esamtverantwortung der irche Iür die 1Ss10nN herausZeit Temden Fragestellung Operler WIT:!  d Dementsprechend allgemein

lauten die Ergebnisse, wobei wieder nicht zufällig Schwenckfeld die Notwendigkeit des christlichen ultrags willen die Welt
und ann VOTLT allem Hans enck die bezeichnenden Ausnahmen sind der WIT en transiormieren (21) In diesem Zusammenhang welst

Burke cehr richtig auf die CIM  en menschlichen erte hin 22—24),Das Hauptstück der Arbeit die Darstellung VO  - Francks Toleranzaut- die christlichen Ursprungs (34) Engagement für diese erteassung (112 {} entwickelt diese sodann untier dem „‚soteriologischen WäaiIete das heutige Zeugn1s für die Wahrheit des Evangeliums „qd fleshGesichtspunkt gibt 1980858 ott der das eil aller Menschen an! 00O! pPTrO00: Of the truth o1 the Gospe. (35) Burke nenn: hier dasil dem „ekklesiologischen“ die wahre Kirche 1ST die unsichtbare, amerikanische assenproblem ETr ordert azu autf den Nationalismusweil Teilhabe dem Einzelnen gegenwartligen Christus Uun! der Uritten Welt als ea  102 auf Kolonialismus un Paternalismusdem „anthropologischen“ Gesichtspunkt der untier solchen Voraussetzun- ernstzunehmen (23), die Kollegialität der Bischöfe untereinander als e1N
gen alle Menschen als Brüder sS1e Daraus olg konsequent Francks Vorbild der allgemeinen christlichen Brüderlichkeit etrachteninnerchristliche Toleranz gegenüber Katholiken, Protestanten un! 'Tau- 33), den Mut ZUT Entwicklung nichtwestlichen Christenheitfern (121 bis hin den Ketzern, die grundsätzlich
Licht erscheinen, kann das Geistliche doch 1Ur VO. e15 beurteilt WOL- aufzubringen (31) Hervorzuheben 151 auch daß Burke 1Ne Europa

schon oft (allerdings mels vergeblich) erhobene Forderung aufstelltden, niemals ber VO.  - der institutionellen Kirche! Es sind ann die bl the there needed m1sSsS1010gv GCOUTSE® that NOot simplygleichen Gesichtspunkte, die TrTanck bel SEe1NeN Gedanken .  ber die äaußere history of the Christian9 bDut SCHU1LINE theology of 1551011Toleranz gegenüber Juden, Mohammedanern un Heiden leiten 145
oleran' ı1st ausnahmslos gegenüber dem Einzelnen weil ott sich for the world today“ (32)

en Menschen oNenDar ob S1e VO.  - Christus gehört haben der Auch der Artikel VO Bell befaßt sich miıt der individuellen
Es wird dienicht Intolerant ber 1ST Franck ebenso ausnahmslos gegenüber en und der Tuppenverantwortung für die eedy Churches

kirchlichen Institutionen rage gestellt ob C19CeNeE Missionsgesellschaften noch (44—48),
die Notwendigkeit „ZEU! Ideen“ WIT'! betont (48—53), VOT em WIT'!

Hier stellt sich noch einmal die rage, ob die Kategorien der „IOT- ZUT Phantasie bei der ooperatıon auifgerufenmalen und der „inha.  ichen Toleranz wirklich hinreichen, ob S16 den
Sachverhalt nicht vielmehr verstellen Was bDesagt enn diese wieder un!: Grondin wählt den Begriff der Kooperation ausdrücklich als

Thema Se1INeTrT Überlegung; S1e Se1 der „Schlüssel AB apostolischenwieder unterstrichene ormale wılie inhaltliche Toleranz Francks, wenn S1IEeE
Aktion“I1LUT dem einzelnen gilt un die veriabte irche bewußt ausschließt? Im Auch ruft ZUT Respektierung unNnseTer „COMIMON human

Rahmen der bestehenden irchentümer drängen solche edanken gewiß nature”“ (63) auf ware ZU iragen, ob hier nicht das traditionelle
nachdrücklich auf Toleranz. ber diese ist darum doch nicht einfach Naturrechtsdenken Wort kommt miıt allem Fuür un! er. Es wird

das Problem aufgeworfen, WIe weıit INd.  > gehen darf hne den Glaubendeckungsgleich mit dem zentralen nliegen dieses Spiritualisten. S50
drängt sich zumindest die rage auf, ob dieser Sachverhalt miıt dem VOLIL- preiszugeben un! die Hände der „real eNemM1€eESs (wer sind diese?)
geiragenen Toleranzbegriff überhaupt angemeSSECN erfassen ist. Auch fallen 64) Wie Grondin die Kooperation verstanden W1556e11 11l

die folgenden thesenhaften atize „Cooperation must respectdie abschließenden Erwägungen über „Heilsuniversalismus un! Heils-
personal Teedom anı personal responsibility Cooperation must OWindividualismus bei Tanck (156 HJ: u  -  ber persönli  en Toleranz-

forderungen (160 „Glaubenszwang un! Glaubenseinheit“ (161 for the of initiative and COUTaßE Cooperation 15 not SYNONVMOUS
dringen azuı nicht VL Eınnı u  -  ber das Weiterleben der Toleranz- ith centralization depersonalization“ (65) Auch in diesem Beitrag

findet Inan ein leidenschaftliches Nngagement TÜr die Mi1Ss1on. „Derbemühungen Francks wobei wieder sehr allgemeiner Weise auf
m1ssionarische e15 st das Gegenteil des Hedonismus“ (77)die Niederlande und England Castellio un: endlich Gottfiried Arnold

Verw1ılesel wird beschließt das Buch 471 Es iniormiert ausführlich Der presbyterianische Theologe Smith, New York, schreibt
u  A  ber die nschauungen Sebast:  1an Francks, die Zusammenhang miıt über ökumenische Aspekte der apostolischen Kooperation. Er geht
der neuzeitlichen Toleranzforderung stehen: 1ne weiterführende Er- Wandel der Welt, VO der größer werdenden Interdependenz aQus
hellung SEe1NeT Gedanken jedoch, spezie Blick auf die Zusammen- und ordert, daß die Kirche (G‚ottes Zuspruch dieser Zeit erkenne (83)
hänge gelistiger und religiöser Art, bietet nicht 1SsS10nNn un:! irche e1iNe Einheit, „Missionsländer“ gebe nicht

Munster Martin Greschat Sinne alle Kirchen Needy Churches“ (86—91)
Ho {fm Professor der Missionswissenschaft ebenfalls der

kath Uniıversitä Washington, bietet grundsätzliche, bisweilen heraus-
Revolution in MI1ssS10Nary Thinking. VmpOS1Uum. Edited BV illiam fordernde „Missiological eflections Current Theology“ 97—113)

S Maryknoll/New ork Maryknoll Publications 1966 An die Stelle des Willens MI8 Eroberung der Seelen der Dialog
261 .} kart. 75, (98) 1Nle nicht ungefährliche These; ich en e1n Wort des

schechischen Marxısten Machovec das Sprechen miteinander verlöreDie hier veröffentlichten ZW aNZ15 Abhandlungen gehen auft 1Ne

Tagung des amerikanischen Missionssekretariats Washington den SINnn, WEeNnn WILr un nichtg bekehren wollten Hoffman
E1 für die Dezentralisierung der Kirchenleitung, größere sozlalezurück (D VI) 551e wollen größeres Interesse für die gegenwaärt1ıge Aktivität stärkere ea!|  ung der eschatologischen Oomponente der MisSs-

Missionsproblematik wecken: viele traditionelle Einrichtungen 5101I1, un! Tklärt nicht Unrecht die Diaspora-Situation werde
NUur noch „heilige Kühe“ Naturgemäß überschneiden INer allgemeiner werden (98) Wir ollten nicht glauben, die katholische

sich zahlreiche Au{fsätze; "Themen, die LININET wiederkehren, sind Kirche hätte hundert Prozent der enschheit eriassen Die
Kooperation, Kollegialität, NeuUe Formen missionarischer Aktivität Apostel hätten den Auftrag erhalten, lehren, nicht bekehren (102 I}

das scheint 199808 chlechte LELxegese VO.  » M{t 28 19 SCHMNHL, enn hier 1stPraktische Fragen stehen i Vordergrund. Häufig beziehen sich die
Autoren aut die Konstitution Lumen Gentium, Der auch auf AÄAuße- nicht C111 bloBßes docere gemeınt sondern das Zu-Jüngern-Machen der

Völker mathäteusate Begründet 151 jedoch wenn Holifman sagtI  n Pıus XII Obwohl m. E die eiträge VO  w} Burke, Clarke, das Religiöse Se1 WI|  iger als die Errichtung VO.  - Gebäuden »9,9 theElston, Hoffman un eild die besten dieses Bandes sind möchte urch (like Christ) 15 this world d  ie, not l eTreC institutions
ich sämtliche Autoren kurz vorstellen, da S1e verdienen, SITUCIUTrES hich WOou prevent an y iorm of crucifixion“
deutschsprachigen Raum beachtet werden Allzu spezielle AdINeETIl- Desinteressiertes, celbstloses Dienen Se1 erforderlich den Erfolg
kanische Fragestellungen lasse ich außer Betracht Wenn auch sollen WIL: Gottes Sache Se111 lassen
zutrilit daß nicht WEN1IBE theologische Grundprobleme nicht be- Darby legt dar, daß die T1l0sten selbst erlösend SeiNn
handelt werden, VOT allem die Fragen nach dem Wesen und dem en Auch erklärt S11 the Church that M1SS10NAaTV; not the

M15510116T, but the Churc Wenn sodann jedoch die eseWozu der Miss1on, dem SInnn der nichtchristlichen Religionen der aufstellt „Real development Christianization“ 124), wird bedenk-Rolle des Marxschen Denkens, ZeIg der and doch daß lich hier fehlt die Unterscheidung zwischen existentieller un! struk-falsch WAälLC, die Spiritualität un das theologische Interesse der uraler Christlichkeit Wichtig 1ST der 1Nnwels auf die ufgaben des
amerikanischen Katholiken unterschätzen christlichen Auch der olgende Belitrag Von
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Wea  and befaßt sıch miıt Fragen der Erziehung, In weilıteren Be]l- weilen scheint das Vertrauen aut Geld, Nsuü  e: Urganisationen,tragen werden Tobleme der Lailenbrüder un der Frauenorden auf- Unternehmungen aller Art doch groß SE1IN. Die Selbstver-
8C.  CNH: Grande, TOLNers Todayv in the Church of God ständlichkeit, mit der die politischen Probleme 1Ur ın der Sıcht(137—148); Eileen, Missionarv Orientation f the Vows 149—163);

CO0%XKe: The New Dimensions in the Apostolate O1 the Religious amerikanischer Vorstellungen erscheinen, Ia verwundern.
Woman (: onsidine The World’s Work 1ın the ayv’s Mehrtach wird über das Peace OTpS gesprochen, bei CGlarke
Work (172—179). Hervorgehoben selen die Bemerkungen Cookes über Elston DesMarais Quigley (213; 219 f 9 Gannon
die Offentliche erantwortung un! die achliche ompetenz bei Ordens- Es würde sich lohnen, die Konzeption des amerikanischen
iIrauen (168 SOWI1Ee über die notwendige Zusammenarbeit der Orden Friedenscorps sorgfältig studieren, In politischer, sOzlologischer,(170) eın Schlußsatz verdient ea  ung „The dav has passed when

religious 15 to be sSimply Wäarm body filling ]0D whose value 15 ber auch 1n pädagogischer un theologischer Hinsicht. Viel mehr
als Presseberichte ist hierzulande C4  ber diese Unternehmung leiderquestionable Let hope that ıt has passed forever“ Bel (JO1=

sidine wird 1Nne gefährliche Identifizierung amerikanischer politischer nicht bekannt geworden.
Forderungen un! christlicher Vorstellungen unverkennbar 178) Der Band stellt ine energische Inıtiative zugunsten der Mis-

(1a r k C , Professor 00dSTI0O0 College, untersucht grund- S1007 dar: ihre Erneuerung AUS dem e1s5 des Konzils, nicht ıne
äatzlıch die Verantwortung der Lailen für die 1SS10N. Kolleglalität SEe1 Revolution wird intendiert. Man kann 1Ur wünschen, daß der-
99 C mYSstTervV OT 1n distinction  6 TLrl dieses Geheimnis wird gleichen Appelle nicht ‚.NNe Resonanz verklingen.trinitarisch, christologisch un ekklesiologisch begründet (182—18 Clarke

BOnn. HeinzRobertSchlette.geht alsdann aut die Säkularisierungsproblematik eın un: nterscheidet
cehr gut zwıschen Säkularisierung, Säkularität, christlicher Säkularität
un: Säkularismus nNnier „christlicher Säkularität“ versteht „the Luzbetak, LOu1IS The Church and Cultures. An pplied anthropologieattıtude OI mind anı style of life of the Christian wh finds in SECU-
larızation nNnOot onlv threat the Gospel, Dut legitimate an VEl

for the religious worker. Studia Instituti Missiologici 5Soclietatıs Verbi
Divin], 11) 1N01sS Inst. Missiol S0oCcC Verbi Dıvını (1963) XE

NEGED5SALV explicitation O1 the Gospel Der ale repräsentiert 417 e kart. 24,80.die christliche Säkularität iın der säkularen Gesells  alt (186 egen
den Begriff „Christliche Säkularität“ scheinen MI1r edenken angebracht Das umfangreiche Werk verfolg keine fachwissenschaiftlichen mbi-

SEe1IN; legt sich nicht das Mißverständnis nahe, als solle die Säkularität tıonen, weder in Anthropologie noch 1n Missiologie Es ist vielmehr e1in
doch wieder verchristlicht werden, daß S1e ihre Weltlichkeit Ende praktisches un! stoffreiches Werkbuch IUr angehende Missionare un!
abermals einbüßt? Auch scheint M1r unglücklich, daß hier und 1n anderen Missionshel{fer, für alle, die kulturellen un! soziologischen roblemen,
Tükeln des Bandes dem Laien auf recht einfache Weise die „Welt“ denen sich heute die Missionsarbeit kon{frontiert sieht, Iso den Fragen

der Akkommodation, Assimilation, Adaptation, Akkulturation, inter-zuerkannt wird; bei dieser heute geläufigen ede wird O1a VETBESSEN,
daß nach dem Zzwischen Priestern un! Lalen keine Diferenz 1m essiert sind  » ist 1ne angewandte missionarische Anthropologie, nach
Verhältnis ZUTLC Welt geben kann. Als eine Form weltlichen ngagements amerikanischer Methode un miıt em ptimismus für diese Weltschau

Die allgemeine Bibliographie (5 367—409) führt edigli englis Litera-wird Urz das VO. Präsident Kennedyvy gegründete Peace OTDS Trwähnt
(191) ; das ges  1e. auch 1n vielen der noch anzuzeigenden eiträge [UrTr iremdsprachige Spezialliteratur un Standard_werke werden nicht
komme darauf zurück. beigezogen

EKIStOR. eın weiterer protestantischer utor, weist aut die Un- Die einzelnen Kapitel Sind nach rein dida.  15  en Gesichtspunkten
tel.  arkei der iırche hin, wWI1Ie S1e auffaßt un ist der einNz1ge, disponiert: Theoretische Darbietung des Gegenstandes, Beispiele aus der

Prax1ıs un TUr die PraxIıs, Zusammenstellung VO  - weiteriführender Lıte-der 1n diesem Band — wWenNnn auch I11UT Deiläufig die nichtchristlichen
Religionen en. Er erwähnt schr richtig die Bedingtheit ulNlsere5s5 ratur, Fragen über einzelne Probleme des apitels, Diskussionsthemen
Pfarrprinzips Das Zeugni1s der Lalen beurteilt realistisch für Klassen und Gruppen. ert. handelt -  ber Inn un Wesen, Organı-

satıon un: Integration, Dynamik un!: Wandlung der ulturen, schlieB-„Nobodyv wantis theologyv ith somebody whose professional
duty it 15 be theologian. People dTrIe often puzzled DV those wh lich 1n einem großen abschließenden Kapitel über Haltung und Stellung
have other professions but take theology seriously“ der ırche 1n diesem kulturanthropologischen Prozeß Dabei wird ine

Tast beängstigende Vielzahl ernster missionsmethodischer Problemeal S  S erinnert daran, daß auch 1ne missionarische
Aktivität 1n Gestalt des „Government Service“ gibt 201—209). gesprochen un mit einer Fülle VO. Beispielen au Vorwort die 700)

d US$S en Kontinenten illustriert, daß die gebotene Tiefe und Tünd-Quigley betont die Selbständigkeit der Laienverantwortung;. jeder ichkeit wohl eiwas uUrz kommt Der interessierte Neuling wird mitmuüsse selbst entscheiden, wle un: mitarbeiten wolle (213); seine
Ansicht, gebe immer noch keine Theologie des Lalıen (221}; tri{fft indes einer Flut VO spekten und Perspektiven überschüttet und damit seıin
nicht 58 Heising scheint VO einem Rückfall ın üuberkommene Blick IUr brennende Missionsprobleme geschärift Der Praktiker un noch

mehr der Pragmatiker wird da un: dort berechtigte Bedenken nicht ganzGeistlichkeit-Obrigkeit-Vorstellungen nicht weit entiiern sSe1iN, WEeNIN unterdrücken vermoögen und andern Lösungsversuchen den Vorzugsagt, der Miıssionar mUusse Führer, Organisator un Erzieher ın einem
SeiINn geben.

St 111enBesondere Anerkennung verdient der kurze Beitrag VO Elizabeth
5uS0O Brech’c?{ OSB

erxu „The Apostolate anı the orld“ 228—232) Auch eid hebt die
Unmittelbarkeit des Lalıen gegenüber ott hervor S1ie zeig e1n Arenhoevel, Diego  as sagt das Konzil über die Offenbarung? (Kleinehistorisches Verständnis für die gelstige un kulturelle Entwick- Konzilskommentare) Mainz: Matthias’ Grünewald
lJung der egenwart un gelangt u  ..  ber den christlichen Humanismus VO.  m S 9 kart. 8,50,

erlag 1967. 108
gestern hinaus der Konzeptlion eines Humanismus“, die ın In seinem Ommentar Zur Konstitufiqn - Dcz Verbum DYV] biefe‚tder Intention des Konzils liegt un Berücksichtigung verdient. 99  'he
awakening of the INasSSes of people ın the Ne natiıons an! their

der Verfl. ıne kurze Einführung ın die Vorgeschichte der Konstitution
(„Die Entstehung“, 7—11) un ann einen erläuternden Bericht x  Derentirance into the historical sSscene 15 INOTeEe than eCONOMIC, political, dieselbe Der ext der Konstitution wird nicht 1ın Übersetzung geboten,international event. It 15 Iso spiritual anı moral event. It has sondern sollte ohl in einer gesondertento do a{n the birth of 116 humanity, ith greater solidarity an! Ausgabe eingesehen werden
(zufolge Hinweis auf 108)INOTE warenes of collective responsibility“

Kımm erklärt, die christliche Welt stehe da wl1e eine „AInse des
Eın besonderes Charakteristikum dieses Kommentars ist der Stil

Das Deutsch ist auDberst flüssig gehalten. Ööchs komplizierte ProblemeLuxXus, umgeben VO einem Ozean der Armut“ (233 und musse des- erfahren zuweilen eine gedrängte und beneidenswert straffe Er-halb untier Eınsatz größter finanzieller ittel un Organisatorischer klärung; 7: 5 wird ZUT Dogmenentwicklung gesagt „Darın ist dieFähigkeiten aktiv werden. Konstitution typisch für die Dogmenentwicklung. FEine estimmte
Der letzte Beitrag VOo  - gilt VOT allem der 1sslonarlı- Lehre entwickelt sich nicht, indem e1Nn paar atze auDer: hinzugefügtschen Orientierung ın der Erziehung un! auf sozlalem Gebiet Er weist werden wIe sich das eld 1mM Beutel vermehrt, indem eın Pdarlauf die Bedeutsamkeit der Erziehungsprobleme 1ın den Entwicklungs- Münzen dazukommen, die alteren Munzen ber unverändert bleiben.

ländern, spezie auch 1n Lateinamerika, hin (: Hier selen VOLr Jede echte Lehre ist ein lebendiger Zusammenhang; Wenn eIwas hinzu-allem die Lailen auifgerufen, die Priester ollten bemüht se1IN, sich dieser kommt, bleibt das Ite nicht Sa1NZz das, Was WAar. Wenn ein indAktivitäten enthalten 248 1f) Gannon ordert die Bildung eines wächst, kommen nicht NUur e1n Pdarl entimeter den schon VOTI-amerikanischen Zentrums für die Belange der Mission handenen hinzu:; der I1 Organısmus andert sich 1m Wachsen (5
14) Vielleicht erinnern sich die Leser, für die der Kommentar gedachtDer Band ist voller Anregungen un Hinweise, seine Lektüre

NUur emp{fehlen, Die Theologie kommt im Ganzen kurz Vor ist laut Verlagsanzeige: interessierte Lalen beider Konfessionen und
Theologen daß Vergleiche hinken un daß 109828  — 1m Falleallem Mu. bedauert werden, daß eine kritische Erörterung des kaum VOoO  > einer Dogmenentwicklung reden sollte, da das atikanum I1Missionsmotivs fehlt Mission und Apostolat werden wen1g bekanntlich keine Dogmen verkündet hat. „Lehrentwicklung“ wAarTe viel-unterschieden., Aktivität soll 190078  - nicht geringschätzen, aber bis- leicht 1ın diesem Falle das gegebene Wo  Y  t BEWESEN.
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Auch eın kommentar für weltere Kreise sollte sich nicht 1ın Beschwich- der JIte Bund mit dem Neuen stehe, keine Antwort und k  ONNne  A auch
tıgungen einlassen. S0 Vversichert der Ver(i., daß zwischen xXxegeten un: keine geben Begründung „Denn darüber hat die Gemeinde des Neuen
kirchlicher Autorität nicht immer bestes Einvernehmen herrschte „Um Bundes noch aum nachgedacht“ (5 79) Dieses Urteil dürfte 1
den Glauben unverfälscht bewahren, griff die Autoritat oft hart durch Nr. 14—16 aum gerecht werden. Abgesehen VOoO der eich feststellbaren

Tatsache, daß sich die Gemeinde des Neuen Bundes csehr ohl VO. AnifangWissenschaftler, die glaubten, sich der neueTenN Exegese nicht VOGI-

schließben können“ S 104) Unmittelbar anschließend heißt jedoch ihr Verhältnis ZU en Bund überleg hat vgl die ÖLA OnNXN-Stellen
etwas harmonisiert: eute wird 190828  - können, daß die meisien des NT, wird 1n NT. 14—16 W auch auft außerst gedrängtem
Verurteilungen ungerechtiertigt 11,. Sö1e lieben sich weder VO ogma Raum doch ausdrücklich VOoO Verhältnis zwischen un: SC6-
her begründen noch entsprachen s1e der eitgeschichtli  en Situation, handelt. Der erl bespricht ja ann selbst den Konzilstext S
enn die Urteile durchweg Jängst überhaolt, als S1e gefällt Das Konzil stellt sich 1n der Darlegung des Verhältnisses zwischen
wurden“ (5 104) un! auft die e1ife des Bischoi{fs VO  - 1pDO un: seiner Formulierung,

Die Erklärung des Textes der Konstitution vermittelt eınen ebendi- daß das 1 verborgen Se1 un das 1 offenliege (Nr. 16)
5CH Einblick 1n die theologische Gedankenwelt dieses Dokumentes. Dem ert. wird 199828  — zubilligen, daß bDerechtigte Fragen auIwir: die

durch diese augustinische Formulierung unbeantwortet bleiben Dies istVon Anfang fällt otark auf, daß die Auslegung des eri meistens
jedoch 1Ur die halbe Wahrheit über In dieser Sache Dennsehr schnell in die Darlegung selner eigenen Theologie einbiegt Es

wäre sehr wünschen BgEWESEN, daß der erl. se1ne brillante FOormu- ıuert VOT dieser theologischen Theorie bereits Rom 13, als
lierkunst hin un wieder etwas mehr 1n den Schatten der Sa!  en Grund des bleibenden Wertes des angegeben wird: „Denn alles,

W as geschrieben wurde, ist uUNseIer Belehrung geschrieben, amıProblematik geste a  e, wenilgstens andeutungswelse und soweıt 1e5
1n einem solchen Kurzkommentar möglich ist 50 wird z B VO ert. WIT durch die Geduld un! durch die Tröstung der Schriften die HoH-

NUuNng haben.“ Der Kommentar des erl. diesem Problem hätte ohlbezüglich der konziliaren Auslegung des Protoevangeliums gesagt e1Nn anderes Gewicht erhalten, wWenNnn dem Daulinischen Gedanken„ IS ann indes nicht verschwilegen werden, daß dem xegeten bei
diesem Rückgriff aut den biblischen Bericht Vo  - den Stammeltern nicht dieser Trage etwas nachgegangen wAare.

ganz ohl ist. Das Konzil scheint ihm einen hohen Gehalt Geschicht- Eine brennende rage der modernen historisch-kritisch ausgerichte-
ichkeit U2ZUMmMeEeESSEeN. Das Strafurteil über die Schlange Die Nach- ten ogmengeschichte un! Exegese ist olgende In welcher Beziehung
kommenschat Evas wird der Schlange den Kopi zertreten, WIT: als stehen Jesu en un! seine orie ihrer literarischen Darstellung
Heilsverheißung gedeutet; schon das ist nicht unumstritten, uch n1C| ın den Evangelien un anderen nt| Schriften? vgl
unter katholis  en Bibelerklärern. Darüber hinaus wird vorausgesetzl, Der rsprung des Dogmas 1n der Verkündigung Jesu, Zeitschrift für
dieser Spruch el tatsächlich die erstien Menschen und VO katholische Theologie 89, 1967, 121—1383; ıts ch Historische
diesen weiterüber!  1e  fert worden. Die sogenannte Uroffenbarung, Wissens  alit un! Bibelkritik, Evangelische Theologie E 1967, 225—

236) Der ert. behandelt diese rage bei der Besprechung der konzi-bisher eine zweilfelhafte theologis Meinung, mpfinge ine autorita-
tive Bestätigung“ (S Glücklicherweise sind die S5Sorgen des ert. liaren Lehre .  ber die Geschichtlichkeit der Evangelien 5& 87—97 Der
unbegründet. Das Konzil hat 1n dieser rage 1Ur traditionelle An- erl. hätte selinen Lesern sicher besser geholfen, WeNnn Zzuerst eine
schauungen wiederhaolt, hne G1@e sanktionieren. Ihes geht aus der präzise Darstellung des S$LEALUS quaestionıs gegeben hätte. Es bleibt
Stellungnahme der Theologischen Kommission ZUTLC Trage des ‚Proto- bezweifeln, ob e1in Leser dieses bschnittes eın klares Bild der Problem-
evangeliums‘ eindeutig hervor. entscheidet 1n dieser rage nichts lage erhalten wird, falls nicht VO anderer e1l1te her bereits besser
(vgl ThRev 63, 1967, 5Sp informiert ist. Dies WAare anhand der klassischen Beispiele wıle Auft-

Die Aussage des Konzils, die ahrheit, die ott unseTrTes Heiles erstehung un Jungifrauengeburt eich erreichbar geWESEN. Miıt dieser
willen ın den Heiligen T1iten aufzeichnen ließ, werde sicher, Unsicherheit ın der Darstellung hängt innerlich Z  Al; daß der

ert. celbst auch nicht Farbe bekennt, W as z7. B für ih: 1m Einzelfallverlässig un: hne Irrtum gelehrt, ertfährt folgende Interpretation „50
gibt das Konzil mit jenem Zusatz y u1nllseTrTes Heiles willen eın Licht, ZU historischen Jesus un W as A biblischen Christus gehört. Als
das In jedem Satz zeıgt, w as eigentlich gemeint ist Kein Satz dartf letzte Ausflucht QUuSs dem Dilemma un: als LOösung der Tage heißt

dann, daß NUr der Glaube hier eine Antwort geben kı  onne  H (S 95)fallen; mMu. erklärt werden, enn 1n ihm ist Wahrheit Auch ın diesem zeig sich einmal mehr, W as sich bereits herum-Heiles willen  “ (S 63) Diese Deutung VO dürfte eın philo-
sophisch-theologisches Unikum darstellen. Die Atomisierung des Dbib- Spricht, daß die Theologie auch Exegese nicht ausgenommen) VOT den

Fragen der modernen historischen orschung und achlichkeit auch ınlischen Wahrheitsproblems auf den einzelnen S atz erinnert die historischen Dingen leicht un!: Nn iın den ‚Glauben‘ ausweicht,Zeiten der Verbalinspiration. Sie dürfte auch aum mit der Tendenz VOIL
vereinbaren Se1IN, die Bibel un: deren Wahrheitsanspruch als Eın- un sSomit den ernsten Fragen miıft einer irrationalistischen Haltung

entgegentritt. Der ert. dürfte keinen Beweilis erbracht haben, daß 165heit begreifen. Der ert. hat bei der Behandlung der biblischen Wahr- die VOo den Evangelisten geforderte ultıma ratıo istheitsfrage eine der Hauptforderungen VO  - übersehen, nämlich die
igenar der biblischen Welt un! den Forschungsstand der Orientalistik ist sicher eın 1n jeder Hinsicht egrüßenswertes Dokumenf.

berücksichtigen vgl ZUTrC biblischen Wahrheitsfirage VO Hieran wird nicht zweifeln Se1inN. Hen ist ber nach wıe VOT die
rage „Was sagt das Konzil über die Offenbarung?“ ArenhoevelSoden, Alter Orient un! es Testament, Die Welt des Orients 4,

1967, 43 verdanken WIT jedenfalls beachtenswerte Gedanken hierzu.
unster Oswald ET e1i1Der erf. übt ann 1mM folgenden 1Nne immanente Kritik seinen

eigenen Vorstellungen über das Wahrheitsproblem der Schriit Denn
1n seinen theoretischen rwägungen über das Verhältnis Exegese- Martini, Carlo M., problema recensionalitä del codiceLehramt stellt fest, daß In den Aussagen der Verfasser die Wahr- alla luce del papiro Bodmer XIV. (Analecta Biblica 26) KRoma:heit Tst suchen el (S 73)! Eine beinahe vollständige Dichotomie ZWI1- Pontificio SUutuLO Biblico 1966 XXV, 192 5 Lire 2.850schen wissenschaftlicher Wahrheit un! Wahrheit des Glaubens statujert der

Die ntdeckun des Papyrus Bodmer NX aus dem Anfangert. ann wohl, WEeNnNn dem Schluß gelangt „Von zweierlei Licht Iso
1äßt sich der Exeget leiten. Seine Wissenschaft zeig ihm, W as der UI- des E der den ext des Lukas und Johannes ZU. größten eil
sprüngliche Verfasser 301 wollte. Darın ist Philologe, der keinen enhält, hat die Fragen nach em Textcharakter des ekannten vatikani-

schen Kodex wieder Nne  w gestellt. Zwel ntworten wurden bis jetzanderen Herrn i  ber sich duldet als den ext Der Glaube ber zeig ihm
gegeben Der Kodex enthält einen unvermischten „neutralen“, VOTLI-1n den Aussagen des Verfassers die göttliche Wahrheit. Den Glauben

hat 1Ur als 1€! der Trche, die ihm orgegeben ist“ (S5 76) antiochenischen Text; WenNnn auch erst aus dem Jh stamm({t, beruht
doch auf einem ext des Jh Diese These vertiraten VOT emAbgesehen VO der Tatsache, daß hier traditionelle Gedankengänge Westcott-Hort (1881) un nahmen deshalb als rundlage ihrer

vorgelegt werden, die bei ugustinus einen bedeutend diferen- Textgestaltung. Im Gegensatz azu sahen viele Textkritiker, VOT allem
zierteren Ausdruck finden (vgl. Zz. B ber den Wortlaut der (Genesi1is. Bousset 1894) und VOoO  - en (1907) In eine Rezension, die

I, Paderborn 1961, 35 „Die Tuch einer Interpretation hne Ende des der 1m Anfang des Jh. gemacht worden sSel.Anmaßung“), zeig sich auch hier ın der Auslegung des ert. eine
grundlegende Verlegenheit bezüglich der Tage, welches Verhältnis Bereıts die Herausgeber des Papyrus Bodmer haben die nahe

Verwandschaft VO  - pP7/5 un! festgestellt. Porter untersuchte dennämlich zwischen einer modernen, sachlich eigenständigen Wissen- beidescha 1n diesem Falle der Exegese un: den traditionellen Johannes-Text näher Uun! kam dem gleichen rgebnis
Autoritätsansprüchen der kirchlichen Führung besteht Dieses Problem Handschriften seizen einen Texttypus VOTQauUS, der ohl Ende des

Jh entstanden ist, siehe JBL 831 (1962) 363—376. Das gleiche Resultatbildet 1Ur einen Teilausschnitt uS dem größeren un! umfassenden konnte auch Martini buchen Nnier en en extzeugen sind P75Fragekreis ‚moderne Wissenschaft kirchliche Autoritaät‘ Der ertf.
dürifte mi1t seinen edanken aum die Diskussion 1n dieser rage weiter- un! nächsten verwandt. Martini geht ber ber die Nntersuchung

VO  - Porter hinaus, weil die wichtige Trage eantworten will, obführen: illustriert I11U  ar sehr eindrücklich, wI1Ie ratlos sich die Theologie ma  »3 VO einer Rezension des eX prechen ann. Zu diesem Zweck1m Zeitalter der Naturwissenschaliten gegenüber den Problemen
immer noch gibt behandelt ausführlich die allgemeinen kennzeichnenden Eigenheiten

der beiden Handschriften un VOTLT em die autf 1Ne „Rezension“ hin-
In SeiINeT Einführung ZU Abschnitt über das Ite Testament sagt weisenden orthographischen, stilistischen un: gelehrten („dottrinali“)

der Verf., das Konzil gebe A(A  ber die Tage, 1n welchem Zusammenhang Varlanten des vatikanischen exX 1mM Licht des Papyrus Bodmer. In
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einem Anhang werden ann ehn Lısten der kollationierten Lesarten Göttinger Septuaginta liegt ja ein Hilfsmittel VO  ] Sanz anderem
VO  - und pP75 mitgeteilt. Das rgebnis dieser eindringenden nNier- Gewicht VOrL, als In Br.-M. Es ist ILUT schade, daß die altere (senera-
suchung lautet Bereits 1n P/5 liegen gleiche der äahnliche Korrekturen tion den Abschluß dieser Ausgabe nicht mehr erleben wird.
VOL WI1e in B, daß 1909828 nicht 301 kann, celbst el das Ergebnis Das Estherbuch ist deshalb besonders interessant, weil dasdieser Korrekturen. hat einen Text, der nicht jel VO. dem Text
des pP7/5 Anfang des Jh.) verschieden ist Beide Kodizes können VO  - erstie Buch der Göttinger Septuaginta ist, das auch schon ın Br.-M.
einem gemeinsamen Irchetypus abgeleitet werden.,. der bereits vorliegt. C(iodex Vatıcanus bietet ın sth einen besonders gu
Ende des Jh existiert hat Dieses hohe er verbietet die Annahme, Jexft, In dem sekundäre Lesarten 5anz selten sind. Trotzdem be-
den ext P7/5S— B AUS einem „westlichen“ ext abzuleiten, der durch merkt der Benutzer bald, Was für ine gewaltige Arbeit ware,
Ausscheidung der „westlichen  6 Elemente In strenger, systematischer anhand des Brooke-McLeanschen Apparats auch LUT die deutlich-
Weise, ben ın der Arbeitsweise einer „Rezension“”, gefertigt worden
c@]. Deshalb kann INd.  - VOoO  - einer „hesychianischen  64 Rezension des sten Fehler des korrigieren. In der Göttinger Septuaginta

ist diese Arbeit geleistet, un WEeNnn INa  -} irgendeine KorrektureX nicht prechen Dieses Trgebnis, das sich allerdings I11UFr aut
einen verhältnismäßig kleinen Teil des auf Lk) bezieht, 1st auch nicht ;hne weiteres gutheißen kann, dann findet 1090238  — fi  ur die
für die Septuaginta-Forschung sehr edeutsam, weil ebenzftTalls in allen wichtigsten Stellen die Begründung in der Einleitung. Noch besser
prophetischen Büchern des keine Spur gefunden werden kann, daß wäre allerdings, wWenNnn 189028  — auch 1mM exie sehen könnte,
ın 1nNe „hesvychianische“ Rezension vorliegt. VO dem ext des Hauptzeugen abgewichen ist, oder WEn der

Den Untersuchungen VO Martini kann Na  e zustimmen. Das ZU. Apparat ext des Hauptzeugen durch Fettdruck
gekennzeichnet wäre. Dies WUT'!  de ber natürlich beträchtlicheErgebnis wAare Der noch zwingender geworden, wWenn neben den

„Tatti ortografici e  f stilistic1“, die sehr ausführlich behandelt WeTI- typologische Schwierigkeiten bereiten.
den, auch die „fatti dottrinali“ einen ihnen gebührenden größeren Die Einleitungen den Textausgaben sind möglichst voll-
Platz bekommen hätten. ewib mussen Cie orthographischen un ständige Forschungen üDer die Textzeugen un die Textgeschichtestilistischen Varlanten ausführlich besprochen werden, weil S1e eiınes jeden Buches Dazu kommen noch die in den Mitteilungen.deutliche puren einer Rezensionstätigkeit aufiweisen. des Septuaginta-Unternehmens erschienenen Forschungen. Hoffent-
„gelehrte“ Varıanten können sehr viel verraten. | S sSe1l 1Ur VOETI- lich ist e1n solcher Beitrag auch Esth erwarten. In der Eıin-
wlesen autf 1 , EYEOYN p/> XVAXOTYN , hier vermißt 199028  — 1ne Jeitung der Esth-Ausgabe werden zuerst die extzeugen gründlichnähere Besprechung dieser Lesart. Im Stellenverzeichnis 5 192) behandelt, dann die Textgestalt und zuletzt Grammatıica. Die Dar-
ist ‚War 16, genannt; WEn 008058  - ber aul 115 nachschlägt, legung 1st voll VO  -} interessanten, gut belegten uıund für den (30=

ist hier NUur die Elision des besprochen (0vÖ ELV sia DULÖöE E@0V). braucher des Textes sehr wichtigen Beobachtungen.
Mit dieser Arbeit, die als Dissertation dem Päpstlichen Bibel- Dazu ein1ıge Beispiele: ein1ıge asuren 1n sind VO  - erster and

institut ın Rom vorlag, hat sich der Verfasser sehr gut iın das überschrieben, weshalb S1e für den Text belanglos sind un! 1mMm Apparat
Gebiet der biblischen Textkritik, das jetz als Professor nicht verzeichnet werden B, un! 927 anders behandelt als ın Br.-M.)}
genannten nstitut vertritt, eingeführt, WIe auch die VO  - ihm 5 7); die schwache Beweiskrafft des a-Textes (die VO atz 56-
neubearbeitete Ausgabe (1964) des VO.  »3 Merk zeigt, schlagene Korriglerung nach La in 1, wird abgelehnt), SOWwl1le der übrigen

Tochterübersetzungen (S IC die selbständige extiorm des JosWürzburs Joseph Ziegler 5 ine 1sSte der in Br.-M alsch kollationierten der nicht
verzeichneten Lesarten (5 43 die Beobachtung, daß dem A-Tex ine

Würthwein, TNS Der ext des en Testaments. Eiıne Einführung ın VOoO der hexaplarischen Rezension una  ängige Tradition rezensioneller
die 1D ©  e) ufl Stuttgart: ürttembergische ibel- Angleichung bekannt ist (5 571 die eobachtung, daß der Iteste
anstalt (1963) 222 E Ln 14,80. euge 967 nicht der beste ist; die Dwei  ungen 1n 967 VO können
Die VoO  - Würthwein vorgelegte Einführung 1ın die Biblia Hebraica nicht als ursprüngliche Lesarten ewerte werden S 58); die gründliche

behandelt die verschiedensten Fragen, die miıt dem ext des en Besprechung des VO.  - der Korrektorenhand des Jahrhunderts stam-
Testamentes zusammenhängen. Im einzelnen ist das Buch Tolgender- menden Kolophons 1n un! seine Bedeutung für die Geschichte der

hexaplarischen Tradition 5 £l bes Fußn. 3 un! 61); diemaßben gegliedert: Die Überlieferung iın der rsprache Schrift und
chreibmaterial,;, 11 Der Masoretis Text, 111 der samaritanische enta- rage der vorhexaplarischen Rezensionsarbeit aut Grund des hebr.
euch S 9—48); Die Übersetzungen QuUus der Ursprache (IV Grund- Originals (S f , die Bedeutung des hexaplarischen Textes IUr die
sätzliches den Übersetzungen, Die Septuaginta, VI Die aramäischen Herstellung des ursprünglichen Textes S 78) Diese und noch zahlreiche
Targume, VII Die yrische Übersetzung [Peschitta]) (> 9—8' Die andere äahnliche Beobachtungen zeigen, wıe gründlich der Herausgeber

seıin 8adN2Z2E5S aterı1a. beherrscht un w1ıe jel  u seine VO en Seitenübrigen Übersetzungen Die eius Latina, Die Vulgata, Die
koptischen Übersetzungen, C Die äthiopische Übersetzung, XII Die überlegten Schlüsse sSind.
armenische Übersetzung, IH Die arabischen Übersetzungen) (S 86—95) Eine besonders interessante rage ist die Stellung des 5OB.un Die Textkritik (XIV Das Ziel der Textkritik, Ursachen der L-Textes In der Texttradition. Hanhart kommt dem Schluß,Textverderbnis, V Die Methode der Textkritik) S 96—111). ahlreiche daß dieser VO UO-Tex stark abweichende ext nicht der Lukian-Tafeln illustrieren die Ausftführungen (S 112—207). Text, sondern ine rühere Neugestaltung der Esth-Tradition

Diese Einführung sS1 die Au{fgabe, VOT allem die Ergebnisse
der Arbeiten Paul Kahles und sSeiner chule für den kademischen nier-

darstellt. Sehr interessant un konsequent durchgeführt ist in
diesem Zusammenhang die Darstellung der lukianischen Rezensionricht nutzbar machen. Sie bietet dem Leser somit die sichere Gewähr 1mMm allgemeinen.einer un: zuverlässigen Iniformation Be1 einer Neuauflage WEeTI-

den sicher die Fortschritte Erwähnung en, die inzwischen gerade habe ın dieser Zeitschrift 1n meıiner Rezension der Septuaginta-
auf dem Felde der Erforschung des hebr. Textes Tzielt werden konnten Studien VO. Rahl{fs (63, 1967, eine abweichende Auffassung Vo  -

der lukianischen Rezension ZU. Ausdruck gebracht. Nachdem ich NU:  >]vgl die Ausführungen VO.  - Z 1n * Hebrew and die Begründungen VOo.  - Hanhart urchstudiert habe, gebe ich BEeTrN Z daßSemitic Studies Presented to Driver, Oxford 1963, 16 H un
bes Anm 18 seine Ansicht sehr gut für die wahrscheinlichere gelten kann. Doch

Münster Oswald Loretz. rage ich noch, ob wahrscheinlich ist, daß die Iukianische Rezension
des Esth völlig verschwunden sel. Die leichte, nicht konsequent durch-
geführte attisıerende Tendenz ist ohl In der lukianischen Rezension

Septuaginta. eius Testamentum Taecum uct. Academiae Litterarum aller Bücher finden, un 1es5 ist das deutlichste Merkmal dieser
Gottingensis editum VIII/3 Esther. Edidit Rezension, wenn man das N} aterl1a. uge behält. Dieselbe
Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 1966 208 58 Dr. 39,—; Tendenz ist auch im L-Te des Esth en Daß die 1m Esth
Ln 43 ,— gewöhnlichen Textverkürzungen nicht den Prinzipien der Ilukianischen

Kezension gehören, ist ‚WaT wahr dagegen sind ja verschiedenartigeDie Herausgabe der Goöttinger Septuaginta geht asch
Im Jahre 1965 ist die VO Joseph Ziegler betreute Sapıentıia €esu Zusätze sehr allgemein ber waäare doch nicht unmöglich, diesen
Filız Sırach erschienen und chon 1966 das VOoO  j Robert Hanhart

Unterschied auf den verschiedenartigen Grundtext zurückzuführen. In
welchem Maß INa.  - den Iukianischen ext Tür VOoO. O-Tex abhängigbesorgte Esth. Es iehlen 1Ur noch einige Teile, dann sind alle halten muß, ist nicht gallız klar. Die nach gema  en Zusaäatze

kanonischen un dazu noch einige apokryphe Bücher entweder des sind ja 1m Ilukianischen ext Sar nicht folgerichtig übernommen,irgendein Prinzip 1mM Verfahren ist ohl auch kaum finden. Da-In der Göttinger Septuaginta der ın Brooke-McLean finden. annn INa  j konstatieren, daß die Zusätze 117 Ilukianischen extDie beiden Ausgaben sind aber dermaßen verschieden, daß INa  \ oft 1ne andere Form haben Man kann ohl annehmen, daß diedas weiterhin möglichst Trasche Erscheinen der Göttinger eptua- zenslilonelle Arbeit auch diese Zusatze berührt hat, annn un: wannginta NUr wünschen kann, ist doch immer mühevoll, derart kommen ber nach gemachte Zusaäatze VOT, die eine andere ber-verschiedene Ausgaben nebeneinander gebrauchen, In der Setzung des hebräischen 'Textes voraussetzen, un: die Iso sicher VO  -
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unabhängig sSind. ESs ware Iso nicht unmöglich, den L=Lex des nennt Stellen AUS 3Kön, AUS Spr un! 20 Aaus Jes Die große Zahl
Esth für Iukianisch halten un: amı auch die Protolukian-Theorie AUS Jes überrascht nicht, da Jes unier allen prophetischen Schrififten

tuüutzen. freiesten übersetzt ist (siehe meine ntersuchungen ZULC Septuaginta des
uches Isalas, Munster 1. W. das gleiche gilt fr ÖDT (siehe de

In der Einleitung wird manches vorgebracht, W ads für den
Lagarde, Anmerkungen ZUL griech Übersetzung der Proverbia, Leipzig

Gebraucher des l1extes sehr wichtig ist S0 VOT allem einıge Be-
Dagegen erwartet 111d.  - die beiden Stellen aQUu$S 3KOnNn hier nicht;

merkungen darüber, Schlüsse sılentıo0 BEZUHCI werden kön- bel näherem Zusehen können S1e fehlen, da 3Koön o,1 15) 1ine andere
NnEeEN, nicht. Besonders wichtig waäre den seit 5Sap geänderten hebr. Vorlage hat un: 1 9 24 (9, 19) int. CST{T. voraussetzt, w1ıe S .-
Gebrauch des ND SOEAÄKLOTLXOV (5 112) eichter wahrnehmbar cselbst richtig bemerkt.
machen, z. B ZUSammen mit den Erklärungen der Zeichen und Im zweiten (kürzeren] Teil otellt G .-' Vergleiche zwischen den

verschiedenen Handschriften, den Teilen ein1ger üucher (Jes, er,; EZ,Abkürzungen, damit der Gebraucher der alteren un jungeren
Teile der Ausgabe beim Zitieren folgerichtig verfahren könnte. Dodekapropheton), den kanonischen un! apokryphen Büchern 1mM (e-

samt un: den jüngeren Übersetzern Aquila, Symmachus un: 'heo-
Der ext des Esth ist mit größter Sorgfalt ausgearbeitet un

dotion) Auch hier gelingt dem erl durch die sorgfältige Ntier-
herausgegeben. Auch der einzige Druck{fehler, den ich bemerkt suchung eines Teilgebietes gegenüber ackeray, Herrmann un! Baum-
habe, berührt nicht den ext (am oberen Rande der Seite 206 gärtel, meine ese der einheitlichen Übersetzung des Is un! des Do-

10>_s 102‘F59 un aut den folgenden Seıiten entsprechend 10 dekapropheton estigen; ergibt sich, „daß wenigstens 1n Dodeka-
DTrODpD. die Theorie VO wel Übersetzern 9a1lZ unbegründet ist In IsIm Vergleich Rahl{is’ Handausgabe ist die nier-

punktation sachlicher geworden, 1n einigen Hinsichten ist die scheint 1es5 auch cehr wahrscheinlich sSeın  6 5.176)
Reiches Material hätte der Vert. noch finden können, WEOrthographie verbessert worden. Beinahe alle Unterschiede

eigentlichen ext gründen sich sachlich aut der Basıs des hier die Untersuchung des Infinitivs auch aut die origeneische un
gebrauchten weiıteren Materials. lukianische Rezension ausgedehnt hätte; siehe meıline „Beiträage ZULI

Wiıe der ursprüngliche ext gelautet hat, ist E nıicht immer sicher. leremias-Septuaginta” (Göttingen 114—169; bDer dies hätte
Der Herausgeber muß unsicheren Stellen nach gewilssen Prinzıplen den Rahmen SEeINET Untersuchung gesprengt, die einen wertvollen
ZU. wahrscheinlichsten ext greifen. Wo Hanhart anders 1e5 als Beitrag ZUT rammatik der Septuaginta darstellt. WE i a OE
Rahl{s, hat meistens den ext VO  - beibehalten. Das ist S1C] ine Würzburg Joseph Ziegler.
gesunde Entwicklung. Wenn die Anderung des Textes des Hauptzeugen
nicht deutlich begründen ist, ist besten, ihm Ttest-

Jirku, nion Geschichte Palästina-Syriens 1m orjentalischen erium.zuhalten Doch bezweilile ich, ob die Lesart KAAGOC ZNMAANGAG VO.

1n 610 beizubehalten ist. Die Entscheidung VO  - Hanhart ist auf alen Scientia-Verlag 1963, 206 S Ln 19,—.
begründet., ES müßte ber noch geklärt werden, w as der Übersetzer
amı hat wiedergeben wollen, Iso W äas 1m hebräischen ext gelesen In seinem Vorwort (S 9—10) führt der bekannte Verlasser, der

bereits 1 Jahre 1931 1Nne noch heute durchaus lesenswerte
hat, N! außerdem noch, daß die Wiedergabe seinen allgemeinen „Geschichte des Volkes Israel“ herausgebracht hatte, auS, nach
Übersetzungsprinzipien entspricht. In diesem Fall ist diese Lesart als
ursprüngliche Wiedergabe eines hebräischen Textes nicht 9allz welchem Plan die Abfassung sSe1nes jetzigen Buches heran-
leicht verstehen. Da dagegen KAAÄG graphisch der natürlichen WAaäar. Die epochalen Funde, die VOT allem ıIn Ras chamra
Wiedergabe des (X0d@C) gallz nahe steht, ist ohl besser, und 1n ell Atschana 1n Syrien gemacht wurden, hätten uns gelehrt,

der VO Hanhart erwähnten Schwierigkeiten KAAÄGOC für eine daß das geschichtliche Werden außerhalb Israels für die Geschicke
frühe innergriechische Anderung halten Auch erhebt sich Palästina-Syrıens nicht minder bedeutungsvoll Wäar als der Werde-
die Tage, ob 1n ein paar Fällen die Auslassung des Artikels DZw.

gang des israelitischen Volkes selber. T'OtZ Ules Gegensätzlichen
Possessivpronomens iın nicht doch als e1n sekundärer Schreibfehler zwischen Israel un seinen Nachbarn gebe doch eın gemein-verstehen ist Erleben und e1n NS verbundenes Schicksal aller Bewohner

Man mMu. dem Herausgeber seinem Resultat gratulieren Palästina-Syriens, Dies berechtige das Unternehmen, die Geschichte
un kann LUr hoffen, daß die Gelegenheit hat, die Arbeit des ın rage stehenden Raumes schildern, daß Israel 1Ur als
der öttinger Septuaginta möglichst asch fortzusetzen. e1n eın unter Steinen erscheint, wobei aber der not-

Helsinki Ilmari Soisalon-Soinınen. wendigen etoONUN: SsSe1iner besonderen Eigenart 1ın religiöser Hın-
sicht nicht fehlen dürfe

Soisalon-Soininen, Ilmari: Die Infinitive ıIn der Septuaginta. (Suomalaisen Jirku betont mit Recht, daß die notwendige Grundlage jeder histor1-
Tiedeakatemian oimituksia, Annales Academilae Scientiarum Fen- schen Darstellung die roO e  e bildet. Was Palästina-Syrien
nicae Ser. B, 10om 102e Helsinki: Finnische Akademie der Wissen- betri{fft, selen WIT in den etzten Jahren bedeutend vorangekom-
chaften 1965 229 S 9 kart Fmk 224 INell,. Keramikfunde un: ihre chronologische Einordnung würden hier
Immer noch steht 1ne vollständige rammatik der Séptuaginta die Hauptrolle spielen Demzufolge orientiert der utor die Benennung

der einzelnen historischen Dbschnitte vornehmlich daran, ob nochLXX) aus, Von Thackerayvs „Grammar otf the 1n Greek“ ist
e1n, der ob schon Eisen der Stoff WAaär., AdUS dem einzelne Gebrauchs-

1Ur Vol „Introduction, Orthography an Accidence“ ' gegenstände angefertigt wurden. Dieser Ankündigung entsprechendschienen. Helbing hat wel Teilgebiete bearbeitet: „L.aut- un gliedert der utor sSein Werk 1n die Behandlung folgender Zeitabschnitte:
Wortlehre“* (1907) un „Die Kasussyntax der Verba bel den eptua- Urgeschichtliche Zeit (S 13—26), Kupfer-Steinzeit S äaltere
nta  b (1928) Nur wenige Zeitschriften-Au{isätze behandeln gramnl- Bronzezeit (5 43—56), untergeteilt 1ın die Zeit VO Bronze 15 (3100—2700),

HTONZEe MeE217 (2700—2400), Bronze 11171 (2400—2100). Darauf folgt die Dar-matikalische Fragen der S5eptuagınta., Es ist deshalb sehr be-
grüßen, daß jetz ın einer umfassenden Studie die InKÄinitive der stellung der mittleren Bronzezeıt (5 57—76), untergeteilt ın Bronze A
S  wee ausTführlich untersucht werden. Der Verliasser hat 1ın Neißiger (2100—1900), Bronze 911 (1900—1750), Bronze Q (1750—1600) Es olg

die ungere Bronzezeit (S 77—132), untergeteilt 1n die Zeıit von BronzeArbeit alle Stellen zusammengeiragen; dies W ar besonders müh-
SdNl, weil Man nicht WwWI1Ie bei einer Wortuntersuchung einfach die o (1600—1450), Bronze 3—11 (1450—1350), Bronze Q (1350—1200). Den

Abschluß bildet die Behandlung der Eisenzeıt (5 133—200), untergeteiltKonkordanz aufschlagen kann un! alles Material sofort hereit 1n die Zeıt VO. Eisen Tl (1200—900) un Eisen T1 (|
findet. An den jeweils 1n knappen Strichen gehaltenen historischen ber-

Im ersten Teil behandelt S die verschiedenen Übersetzungsweisen blick schließen sich kurze Ausführungen u  A  ber materielle Kultur, unst,
der hebr. Infinitive Gewöhnlich steht die Partikel e daneben finden sich Welt der oten, religiöse trömungen un geistige Kultur, bei den
die Präpositionen Im  Nı b°bwr un: [DLtz Besonders interessant ist die bschnitten über die üngere Bronzezeıt un! die Eisenzeit auch Be-
Wiedergabe des Infinitiv mit b; ber auch die Übersetzung der Infinitive merkungen An  ber Beamtenstaat, Stände un! Recht, während Vel-
mit k! d! 'hr)}, Iphnj, btrm und mirm, 27, l! md} verdient Be- schiedenen Stellen des Werkes 5& 14, 30 C6 48 C £l 176 instruktive
achtung. ährend 1n den genannien Fällen die bersetzer eine eNSE synchronistische Tabellen einen raschen Überblick A  ber die aupt-
Bindung die hebr. Vorlage zeigen, kann iıne Reihe VO.  - Stellen 8C- ereilgnisse der poche ın den verschiedenen Bereichen der altorienta-
nann' werden, der griech NUN1ILLV verwendet wird, während 1m lischen Welt ermöglichen Eın Literaturverzeichnis S 201—204) un
Hebräischen Substantive, Hauptsätze un! Nebensätze vorliegen. Gerade e1in Sach- un! Namenregister S 205—206) SOW1e 1ne Übersichtskarte
diese „Ireien“ Wiedergaben sind für den Übersetzer kennzeichnend; INall S 207) schließen das Werk ab un! ermöglichen eine entsprechende
S1e. deutlich daraus, daß keine einheitliche Methode angewand WOT- Orientierung.den ist. Dies ist ja bei der Vielfalt der Übersetzer nicht erwarten.

Aus der I1 Anlage des Werkes ergeben sich SeiNe Vorzüge,In dieser Hinsicht ist der Nnı 5. 143—147, 1n dem Fälle genaunnt
werden, der griech. ext ganz anders lautet als der hebr. Text, ber auch gewisse Grenzen, die mıiıt der VO Verfasser gewählten
esonders lehrreich; deshalb ist die Überschrift „Aliter' berechtigt. G.- Art der Darstellung zusammenhängen. Das Buch ist nämlich im
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liegende Bericht der ın der Überlieferung miıt legendären ügenwesentlichen doch eine, allerdings auch für den Bibelwissen-
scha{ftler wertvolle und brauchbare Übersicht uDer das archäolo- ausgestattet wurde, bleibt doch das wahrscheinlichste, daß dieser

Stelle Israel, VO stien her kommend, sich den Zugang ZU. west-
gische Material, WI1e durch die ausgedehnte Ausgrabungs- palästinensischen Gebiet erkämpfit hat. Für die VO Verlilasser Verlr-

tätigkeit In dem behandelten Raum den etzten Dezennien VOT Teiene These, die Israeliten hätten 1n Wirklichkeit bei Adama (heute
ulls liegt. Wer sich also 11  ‘Dber die Funde syrischen Kaum (auch Ed-Damije, km in VO ericho) den Fiuß überschritten, gibt kein
Ugarit) un diejenigen den alten israelitischen Siedlungsstätten wirklich beweiskräftiges rgumen(, Bei der rwähnung der
kurz und zuverlässig orientieren WI1. wird das vorliegende Werk Chazor (S5 141) vermiDt INa  - auch hier den 1inwels darauf, daß die 1n

den Jahren 955/56 durch den israelischen Archäologen Jigael Jadin VOI-+-zweifellos miıt Nutzen gebrauchen können. Auf{t der anderen Seite
genomMeNe€eEN Ausgrabungen doch ohl einen archäologisch sicheren

1st aber die eigentliche Darstellung des Geschichtsverlaufes der
einzelnen Epochen 1mM vorliegenden Buch recht kurz un bedarf Bewels für die Zerstörung dieser bedeutenden kanaanäischen

1200 Chr geliefert en
der Erganzung durch andere einschlägige Werke Auch tallt iın
manchen Fällen auf, daß da, beim Veriasser geschichtliche Bezüglich der VO Verfasser angewandten Chronologie hätte 1M

Probleme berührt werden, keine Bezugnahme aut For- Buch irgendwie erwähnt werden sollen, daß diese bekanntlich für das
und Jahrtausend Chr. keineswegs ın allen Einzelheiten fest-

schungsergebnisse vorliegt. steht un! auch manche VOo  — Jirku OoTSENOMINENENL Zeitansatze ın BO-
So betont der utior WwWar auf 135 seines Werkes (allerdings ın wıssem Maße problematisch sind.

der Hauptsache durch Beiziehung VOo rgumenten, die schon 1931 ın
Die 1mM Vorstehenden angeführten Bemerkungen schließen ber

seinem Buch u  -  ber die es sraels angeführt hatte) mit Recht, daß
190838 1ın der Gegenwart den historischen Gehalt der Patriarchengeschichte keineswegs die Anerkennung der Tatsache dU>S, daß das Werk
wesentlich positiver beurteilt, als das seiNnerzeıt Wellhausen un seine e1Ine für den Bibelwissenschaitlier nützliche Fülle VO Details
Schule hatten Hier waäare er doch eın Hinwels auf die Bedeutung enthält, die 180028  a bequem anderswo kaum vorlindet.
der Funde VO Nuzı angebracht BEeEWESEN, insoiern un hier eigentum- Regensburg. Rudol{ an
liche Rechtsverhältnisse entgegentreiten, die ın öchs auffälliger Weise
sich in der Jakobsgeschichte der enesis widerspiegeln, während S1e
später iın Israel nicht mehr auitreten. Ebenso hier doch ohl auft ullmann, Oscar: eıl als Geschichte Heilsgeschichtliche Existenz 1im
eueTeEe Ergebnisse der semitischen Namens{forschung hingewlesen WeTlI- Neuen Testament. Tübingen Mobhr 1965 XL, 328 S Ln J1l,—.
den sollen, insoiern jetz feststeht, daß Namen ONnl Yypus Ssaak,

Der V widmet en Buch dem „Sekretariat für die Einheit der
Jakop, Joseph, Ismael Ü, dgl 1ın den Zusammenhang westsemitischer
Namengebun hineingehören (SOg Imperfekt-Namen) wWwI1e G1e 19008 U, ın Christen“ Z Dank für die Einladung, „als ast un:! Beobachter
den AUS dem ersten Drittel des I V, Chr. stammenden Mariıtexten Zweiten Vatikanischen Konzil teilzunehmen“. Gerade dem
entgegengeireten sind. Ferner ist  — nicht übersehen, daß 1n dem Buche Thema der „Heilsgeschichte 1mMm Neuen Testament“, das ihn schon
VO  - Jirku der anerkennenswerten posiıtıven Grundeinstellung ange, VOT allem ıIn „Christus und die Zeit” (3 Aul be-
den biblischen Angaben u  Aö  ber die Frühgeschichte Israels manchmal doch wegte, sieht eine Plattiorm des ökumenischen Gesprächs. S0
auch wieder Thesen der kritischen chule erscheinen, bel denen INa  3 Se1l aul dem Konzil tatsächlich festzustellen geWESEN, „daß hbei der
e1n Fragezeichen machen mM1 So Verirı auch der utfor (5 18L die Diskussion der Konzilsschemata zwischen römischen und nicht-
ekannte ese, daß nicht alle Stämme, aus denen das spätere Israel
entstand, 1n Ägypten geweilt hätten. Nun werden WIT die An{fänge der römischen Theologen das gegenseitige Verständnis immer dann

Stammesgliederung Israels Teilich niemals In allen Einzelheiten EI- gefördert wurde, wenNnll I1ld.  - auf beiden Seiten dıie Sprache der
gründen; daß S1e ihre Vo Ausbildung erst auf dem en des später Heilsgeschichte redete und 1ın ihren Kategorien dachte“ (V)
VO.  - Israel eingenommenen Kulturlandes erlangt hat,; ist durchaus mOg- Wenn WIT jedoch auf die theologische Diskussion der etzten
IM  B- ber ihr Beginn ıst früher, un! Wäar schon TUr die Zeıit des uf-
enthaltes sraels 1n Agypten anzusetizen. Vielleicht haben WIT hier doch Jahre hören, haben WIT durchaus nicht den Eindruck, daß das
eın allerdings VO.  j der Wissenschalt bis jetz nıicht genügend gewürdigtes Thema „Heilsgeschichte“ w1e eın Zauberwort die theologischen

Probleme schlagartig 1öst un! „gegenseltiges Verständnis“ Öördert.Zeugnis 1n den 508 Sinailinschriiten erblicken Es besteht große
Wahrscheinlichkeit afür, daß s1ie ZU überwiegenden Teil VO  — Israeli- Das Gegenteil ist der Fall Auch Cullmann weiß die Vieldeutig-
ten stammen, die 1n der Zeit VOTL dem Exodus 1n den ortigen Berg- keit des schillernden Begriffs „Heilsgeschichte”, der einerseits
werken der Ägypter Frondienste eisten mußten Auf mehreren e1n- als Stichwort eines theologischen Systems schon Geschichte -
denkmälern finden sich dort merkwürdige Zeichen, die nicht wıe die worden ist 7 Hoifmann), andererseits eute die VeTI-
übrigen hieroglyphenartigen Gebilde Buchstaben darstellen, sondern schiedensten theologischen Konzeptionen decken soll, die
ffenbar reine Bilder (vOor em verschiedenartige Tiere) markieren.
Nun schon der rühere emıus VO Münster, Grimme, die ukanische Konzeption (Conzelmann); „Offenbarung als Geschichte“
Vermutung geäu. ert, daß diese Zeichen Stammesmarken (Pannenberg SE „Mysterı1um Salutis. Grundriß heilsgeschicht-
ara wasm) un! daß iıne uralte WAarT, die Gräber der ole licher Dogmatik“ (Feiner-Löhrer) un darüber hinaus als Schlag-
miıt solchen versehen. Grimme hatte I1U.  - diese ildzeichen mit den wWOorTrt mehr der weniger qualifizierter Rekurse praktisch theolo-
Bildattributen verglichen, die 1m 50 Jakobssegen (Gen 49) den Söhnen gischer Art auft die „biblische Geschichte“ dient
sTaels beigelegt werden. Wenn Grimme mit seinen Vermutungen recht
hat,; ware Z mindesten das Vorhandensein der Stamme Joseph, Gegenüber einer „neute VO philosophischen Existentialismns
Benjamıin, Nephthali un! Dan für die ägyptische Zeit bezeugt (vgl weitgehend beherrschten dogmatischen Einstellung der protestan-
dazu Jjetz Helling, Die Frühgeschichte des jüdischen Volkes, Frank- tischen Theologen und ihrer Auffassung VO  w} Geschichtlichkeit“
furt 1947, (V) ält Cullmann für geboten, auf dem Begrilf der Heils-

Zweifel Mu. auch die VO Verifasser (5 138) geäußerte Ansicht eI- geschichte TOTZ aller Kritik (Zz VOIN Steck) und der Fehldeutungen
wecken, die mosaische Zeit den altorientalischen utigen pfer- seiner Intention bestehen und „Heilsgeschichte“ gerade als das
kult abgelehnt Aus den VO  w Jirku hier zıiıt1erten 508 opferfeindlichen „Zentrum des neutestamentlichen Glaubens“ erwelsen. Die
Stellen der Propheten geht das jedenfalls nicht hervor, da S1€e alle durchgängigen Angriffe des V{i. die existentiale Interpreta-
d U! einer gewissen überspitzten Polemik erklären sind, die den tion Bultmanns und der „Bultmann-Schule“*, ber auch Se1INe Drihrer Ze1it üblichen Opferkult rTeilich ablehnte Daß ber Moses als
Urganisator der Volksgemeinde 1n dieser auch wenigstens die Anfänge legentlichen Aus{fälle ihren „philosophischen Meiıster” He1-

der eigentlichen Opferpraxis begründete, ist nach Analogie dessen, was degger FZAB 151) mussen VO den oft auch unsachlich geführten
Kritiken der heilsgeschichtlichen Theologie Cullmanns her19888 SOoONs überall ın der Welt des en Orients entgegentritt, miıt

zwingender Notwendigkeit erschließen, un vermöchte auch nle- verstanden werden, die häufig LLUL auft iıner pauschalen, Vvere1ın-
mand J1, wie der Opferkult 1n Israel späater doch kingang BE- fachenden Ubernahme der Stellung Bultmanns beruhen Cullmann
Iunden haben ollte, wWenNnn der Religionsstifter ih; selber abgelehnt möchte gerade den olit behaupteten Gegensatz VO:  } existentlaler
hätte Mıiıt Einflüssen der kanaanäischen Umwelt waäre eti{was doch
nicht erklären. Interpretation un ıner angeblich auft statischem Denken beruhen-

den „Heilsgeschichte“ als eine falsche Alternative aufdecken, da
Die 140 des uches vertiretene ese des Veriassers, die Aus- die „richtig interpretierte Heilsgeschichte 1 Gegenteil der

grabungen der Statte des en Jericho hätten dem Ergebnis geführt, kühnste Ausdruck der prophetischen Dynamik der Bibel ıst und
daß sich die atl Schilderung der Ereignisse nicht mehr auirecht erhalten durchaus {ür Ireie Entscheidung Raum 1äDt“ (VI) freie Ent-
lasse, bedarf ohl auch der Korrektur Es ocheint Wäar festzustehen,
daß eine 1200 V Chr nach den Aussagen des Josue-Buches otatit- scheidung nämlich als Einreihung der Glaubenden ın den VO':

gefundene Einnahme und Zerstörung der archäologisch infolge des Alten un Neuen estamen bezeugten Ereigniszusammenhang,
der Vergangenheit, Gegenwart un Zukunft umfaßt {l .Heils-Vorliegens einer Reihe VO. ungünstigen mständen nicht mehr nach-

weisbar ist. ber auch, wWEe1nNn InNna. amı rechnet, daß der u15 jetz‘ VOTI'- geschichte“).
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In fünf Teilen legt VI sSeiNe Konzeption VO  w} „Heilsgeschichte“ des ZUT Entscheidung rufenden Heilsereign1sses überhaupt ZULC

dar und sucht S1e VOT allem 1mM bis eil exegetisch be- Geltung kommen. Freilich bleibt be1 Cullmann 1mM egensatz
gründen, Eın umfangreiches Register (Bibelstellen, Autoren un Bultmann nicht bel dem „Christusgeschehen“ als dem einzigen
Begriffe) beschließt das Buch zentralen Heilsereignis, „Heilsgeschichte“ entsteht vielmehr auf-

Der eErsSie Teil, „Prolegomena“ überschrieben, gut ein ın die grund einer Reihe sich folgender Heilsereignisse, Aber woher
Problematik der heilsgeschichtlichen Konzeption bzw. Konzeptionen un! weiß Cullmann das Sind die Heilsereignisse, die Altes un
ihre Terminologie. Besonders aufs  TEl ist das Kapitel „Die Auzi- Neues Testament bezeugen, uns ın ihrer inneren Beziehung auf-
assung VOo Heilsgeschi  te un! Eschatologie ın der neutestamentlichen
orschung der Gegenwart“” Allerdings werden die TDelten

einander als solche evident, wWI1e S1e tatsächlich dieser und jener
euge des Alten un Neuen estaments wahrgenommen hat? Die

katholischer Forscher, Danielou, I11LUTr noch Summarisch chlu. Berechtigung des Schemas VO  - geschichtlichem Ereign1s un fort-des apitels erwähnt. Die „Vvorläufigen Bemerkungen ADr rage der
Hermeneutik“ wollen VOT allem /ABUR „Konzentration auf den Gegenstand schreitender heilsgeschichtlicher Deutung hat Ra ın BE-
der Exegese“ rufen, das meılint ber gegenüber der „existentialen WIiSser Weise IUr das erwlesen, ber auch ILUT innerhalb des

der VO.  - den „göttlichenInterpretation aut die „Mitteilung  66 Eine geschlossene, kontinuierliche, Wenn auch als „Wellen-
Ereignissen“ (51) Iinie“ vorgestellte linear-„geschichtliche“ Folge der Einzel-

Der zweite eil beschreibt „das Zustandekommen der heilsgeschicht- ereignisse 1ın der gesamten Bibel entsteht für unNns jedoch TST
ichen Sicht“ un! der dritte eil ihre „phänomenologischen Merkmale“. Rahmen des Kanons, der nicht VO  - selbst geworden ist, sondern
In der SaNZeEI 1  el,; Iso auch 1mM selen Ereignis un! Deutung offenkundig unter Sanz estimmten Q geschichtlichenaufeinander bezogen, daß die 1n den einzelnen Ereignissen VO (nicht heilsgeschichtlichen) Voraussetzungen festgesetzt worden 1st.ropheten und posteln erfahrene Offenbarung ihre eigentliche Deutung
durch ihre Einreihung (sowohl der Ereignisse wI1e auch der MHen- SO muß schließlich festgestellt werden, daß die VO  - Cullmann
barungsträger) 1n die vorgängige Heilsgeschichte erhalten. Heilsgeschi  te AaNSgENOMMENE biblische „Heilsgeschichte“ historisch anuf der außer-
entstehe AUSs dem Zueinander VO  - göttlichem Plan als der „KOonstan- biblischen Setzung 1Nes Kanons, ber auch iner Grenze
ten  “* un: den „göttlichen Einzelereignissen“ als dem „kontingenten“ zwischen primaren und sekundären Schrifiten beruht. Die VO  -
Faktor eines innerhal der Geschichte verlaufenden Prozesses göttlicher „Heilsgeschichte erweist sich damit
„Erwählung“. Sehr apodiktisch klingt el e1n Urteil WIe:! „Wer das Cullmann angeNOMMEN

eigentlich als eine bloß literarische Heilsgeschichte oder 1Ne Art
Prinzip der Erwählung nicht egreiift, ann VO.  - Heilsgeschichte nichts Literaturgeschichte der Heilsereignisse., Denn NUur die Heils-verstehen“ 141) Das WOT „Erwählung“ coll ben das problema-
ische neinander VO  » „Heilsgeschichte“ und es lösen. ereignisse machen ja „Heilsgeschichte“, die literarisch ıIn dem VO

Als die „neutestamentlichen Haupttypen  « stellt V{I. sodann 1m vierten Cullmann aNnıgeNOMMENEN Kanon bezeugt sind. Dieser stimmt Je*
doch bezüglich des Umüfanges des y A nicht mit dem VO  - derTeil die „heilsgeschichtlichen Ansaäatze bei Jesus”, die „Dehnung der

Zwischenzeit“ 1mM „Urchristentum“ (vor em Lukas), die eils- katholischen Kirche angeNOMMENEN überein. Und W äs das
geschichte“ bei Paulus un! 1mMm Johannesevangelium dar. Sie alle selen angeht, wıssen WT, daß e Luther Jängst nicht alle nt!
wesentlich bestimmt VO der heilsgeschichtlichen pannung zwischen
„schon“ un! „noch nicht“ Gegenwart und Zukunft selen bei den einzel-

Schriften gleichmäßig als kanonisca beurteilt hat Konnte also
nicht SeiN, daß die 508 deuterokanonischen Bücher und b

Nne  - „HMaupttypen“ 1m hinsichtlich ihrer heilsgeschichtlichen Bedeutung die Pseudepigraphen des Zeugnisse aufbewahrt hätten, die
ZWar unterschiedlich akzentuiert, ber die pannung VOon „Erfüllung“
ın der egenwart Un „Vollendung“ 1n der „temporalen Zukunit“ sel noch AB Auffüllung der VO Cullmann angeNOMMENE auf
das tatsächlich Verbindende 1m S5dNZEIMN Wenn auch der Terminus Christus hinzielenden „Heilsgeschichte“ ausgewertet werden könn-
„Heilsgeschichte“ 1m nich  20 vorkomme dessen werde ber ten? Wir wissen Ja, daß die nt] Schriftsteller nicht ILUT das un
gelegentlich VON 01X9vVoLLLA. gesprochen, und auch LUOTNPLOV verweise aut dies auch nicht immer Nn  ‚u zıitiert haben, sondern auıch Gedan-
den göttlichen Heilsplan sel doch der Gedanke der eils- ken, Vorstellungen und Schriftstücke außerbiblischer jüdischer (und
geschichte“ tragendes Prinzip Das zeige sich bei Jesus 1n dem Neben-
einander VO  - präsentischen Heilsaussagen, die 1n sich den erweis auf hellenistischer) Schriftsteller aufgenommen haben. Konnte

Cullman andererseits die VO  w} ihm gewünschte Konzentration der
die (zZzwar nahe) eschatologische Zukunf{t enthalten, un: VO futurischen „Heilsgeschichte“ auf die entscheidenden Heilsereignisse nichtAussagen, die die präsentischen Voraussetzen. Die Erfahrung der sich noch her erreichen, wWEenn Eetw.: mıt Luther auftf die uswertungehnenden wischenzeit bis ZU Ende habe nicht {wa TST die heils-
geschichtliche Konzeption entstehen lassen. Diese iege schon 1n der der spatesten Schrifiten des 5112 verzichtete? Jedenfalls wird
Naherwartung Jesu 1m Ansatz VOVL,. Im Urchristentum sSe1l dieser Ansatz das hiermit sichtbar werdende Dilemma der These Cullmanns
weıter entwickelt un! aufgrund Heilsereignisse (Geisteswirkun- nicht allein mit dem 1inwels auf den VO der Einseitigkeit der
gen] das „schon“ erfüllte Heilsgeschehen stärker betont worden. Hier- „existentialen Interpretation” drohenden Doketismus unı Gnosti-
her gehöre auch Paulus, wenngleich seine Theologie 1Ur 1ın „heils- ZISMUS ausgeräumt.geschichtlichen Ausschnitten, die Paulus Vo  - den ih: bewegenden
Gegenwartsproblemen aus gl (240), ansichtig werde. Selbst die VO.

Da Cullmann Se1in Buch als eine C  E 5 «l  ıb} Arbeit VEeTI-

steht, wAÄäre seine These VOT allem den Aussagen der SchriftJohannesevangelium verkündigte Entscheidungssituation sieht V{f. „ganz
und gar heilsgeschichtlich fundiert“, ben „aut TUN! des Hineingestellt- selbst überprüfen. Wir folgen hierbei besonders den Aus-
sSe1INs ın einen göttlichen Heilsplan, der die Zeiten un!: die Welten führungen Cullmanns über „die heilsgeschichtlichen Ansätze bei
umfaßt“ An dieser Stelle akzentuiert V{ seinen Gegensatz Jesus  “ un über „Paulus und die Heilsgeschichte“,
Bultmann noch einmal besonders schar: 1€ ultmann seine Sicht Die Eschatologie Jesu zeig nach ullmann deutlich das Dannungs-
des ganzen Neuen Testaments durch das Johannesevangelium gerecht- verhältnis VO gegenwärtiger Erfüllung un zukünftiger Vollendung. S0
fertigt findet, ich diejenige, die 1n diesem Buch vortrage” zeige die Antwort Jesu auf die Täuferanfrage (Mt 1 9 2 — 0 Dar.), daß Jesus

sich als den „Kommenden“ gewußt un! aufgrund selnes Erfüllungs-
Im etzten eil gibt IS wIlie schlieBßlich erwarten, einen „dogmen- bewußtseins Jes 35, 5 1 un! 61,1 auf sich un! se1in Wirken angewandt

geschichtlichen un! systematischen Ausblick“ Es bleibt ja die Tage, habe. Auch das Wort VO Binden des „Starken (Mk 3, 27) bestätige
welche Bedeutung die „Heilsgeschichte“ für uns heute hat, wenn diese dieses „Selbstbewußtsein“ Jesu. 99  ı1€ Heilungswunder gehören in einen
grundsätzlich mit der apostolischen Zeit als innere Norm des Schri{ft- Gesamtplan der Besiegung Satans, und Jesus selber ist der diesen
kanons abgeschlossen ist. Ziwar ereigne sich „Heilsgeschichte“ eute Plan Ende führen wird“ Diese uslegung mMu. jedoch auf iorm-
nich:  A mehr als solche, wI1e s1ie aufgrun! des biblischen Zeugnl1sses VerTr- un: traditionsgeschichtliche edenken stoBßen. Auch Cullmann weiß, daß
standen werden müsse. „Da der Höhepunkt erreicht ist, kann sich die Antwort Jesu auf die An{firage des Täufers In Mift an i 2—6 DAr eigent-
jetz NUur noch Entfaltung handeln“ Doch die Zielstrebigkeit lich keine direkte Antwort sel. ber der formgeschichtlichen Ana-
des Geschehens sei in der biblischen und nachbiblischen Zeit das Ge- Iyse echt geben, acht Cullmann aus der Not eine Tugend: In der
meinsame, da das Ende auch für uns noch ausstehe. Die „Heils- Antwort Jesu weisen die „Kennzeichen des Gottesreiches indirekt darauf
ges  ichte“ 1mM eigentlichen Sinne sel NUur noch die Norm des eschehens hin, daß der „Kommende“ ist zugleich werde hier die eNSE Verbin-
1ın der Gegenwart dung Von „schon“ erfüllter Heilserwartung 1mM Gekommensein des „Kom-

Die hermeneutischen Voraussetzungen des V{. werden auf- menden“ und „noch nicht“ egebener Vollendung des „Reiches Gottes
ichtbar. Die Fixierung durch Se1iNn heilsgeschichtliches Prinzip bringt dengrund seiner Frontstellung Bultmann besonders deutlich.

Es geht ihm die Verteidigung des linearen Zeitverständnisses, VT hier offensichtlich iın Diskrepanz seinem Bekenntnis ZUTC Formge-
schichte („WIT alle, die WIT VO der Formgeschichte herkommen 172)das auch der Geschichtsauffassung und der Eschatologie des Denn VOo  - der angeblichen pannung VO „schon“ un „noch nicht“ 1äßtzugrunde liege (vgl schon Cullmanns Buch „Christus und die sich in der Antwort Jesu nicht sprechen. FOorm- un! traditionsgeschicht-Zeit“). Nur bei grundsätzlicher Beachtung der nach dem biblischen lich MUu. die Antwort Jesu gegenüber der Täuferanfrage als ursprünglich

Gesamtzeugnis horizontal verlaufenden Zeitlinie könne die VOIL selbständig angesehen werden. Trage un: Antwor: wurden TST ın
der „existentialen Interpretation“ einseitig AaNSCHNOMMEN! Vertikale aufeinander bezogen Wenn die Antwort mit einer großen Anzahl VOo  -
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Xeg! dem „historischen Jesus” zuzuschreiben ist, drückt S1e 1im zufiühren. Gottes Handeln ıIn Christus bedeutet das Ende des Alten un
Munde Jesu das Bewußtsein ‚.U5S, daß die egenwart Heilszeit ist, un! darıiın röfinung des Neuen, Wahren vgl auch meıne Monographie
Wäar 1m Sinne eINeEeTr endgültigen un nicht LUr orläufigen Erfüllung der „Rechtfertigung“ hbei Paulus, NTA , Munster 19067, 134—143).
en Verheibßungen urch den Rückgriff aut die Jesaja-Stellen wird tat- Mit Cullmann ist BEeSCIH Bultmann festzuhalten, daß weder ESUSsächlich eine heilsgeschichtliche Linlıe SC2Z0SC., ber sS1e dient nicht der
Einordnung der Gegenwart 1n die Ereignisse der Vergangenheit un der noch Paulus die Geschichte der Erwählung Gottes als solche
Feststellung einer olge, sondern mgekehrt 1en der Rückbezug uft gunsten einer „Geschichtlichkeit“ des einzelnen eliminieren. eil

N Geschichte sin.d zutieist aufeinander bezogen. Aber „Heilsge-die alten Verheibungen der Qualifizierung der ((egenwart als es  atolo-
gischer Heilszeit Daß 1n der Antwort Jesu Se1INE Heilungswunder schichte“ als 1Ne sich nach eigenen Gesetzen entwickelnde Sonder-
gedacht ist, ist richtig. ber daß diese 1n einen „Gesamtplan der Be- geschichte innerhalb der allgemeinen Geschichte, WIe Cullmann
s1iegung Satans” miıt einem Ausblick aut den „Endsieg“ gehören, wIrd will (3 f! 71 48 <}  n 134 U, O.), wird Vo  w} den Aussagen des nicht,
weder durch Mi{t TE noch durch J gedeckt. Der atan wird durch auıch VO Lukass nicht derart, vorausgesetzt. Alle Geschichte ist nach
das Wirken Jesu tatsächlich, un ‚Wäar jetz schon besiegt, daß die
Exorzismen Jesu als Gegenwart des Gottesreiches gedeutet werden mus- dem vielmehr durch Ccdie Eschatologie, die ın der Person Jesu

ihren konzentrischen Ausdruck erhält, bestimmt, VO  e} ihr —-56  - vgl Mit 11, 20 pDar.) Von einem strategischen „Plan“ bis ZU. „End- gleich durchwaltet un überholt S0 1st mit dem schließlichsieg“ kann 1Iso nicht die ede Se1IN.,.
nicht „Heilsgeschichte“ (10), sondern Jesus selbst als das den

Zweifellos enthält die Verkündigung Jesu daneben die k rwartung des Glauben fIordernde Skandalon bezeichnen. Glaube nach demommenden, nämlich des kommenden „Menschensohnes“ und des kom-
menden Reiches Gottes, ber ben e h ullmann ist darın recht ist nicht „Glaube cdie Heilsgeschichte“ (97), sondern Glaube

geben, daß die 1n der krwartung vorausgesetzte emporale Zukunft EeSUSs Christus, 1n dem ott unNnserem Heil gehandelt hat.
nicht hne weiteres existential umgedeutet werden dari Die Zukunft- Daß Cullmann 1ın seiner sehr gründlich gearbeiteten Unter-

Jesu w1e des Urchristentums enthalten wirklich Ankündigung suchung mit vielen wertvollen Hinweisen auf die Geschichte der
VO  - Geschichte 1mM Siınne VO.  - zeitlicher Zukunit. ber S1e eirelien
mittelbar die VO. dieser nkündigung h1ıcC et NUNCG Angesprochenen, und

Diskussion das Problem „Heil un Geschichte“ Lichte der nt!
Forschung einmal grundsätzlich behandelt un ausgebreitet hat,Wäar nicht, wlıe Cullmann meınt, als „heilsgeschichtliche Offenbarung über

die Zeit über Vergangenheit, Gegenwart un Zukunft“ (187), sondern 1äDßt dieses Buch TOTZ aller Bedenken seine Hauptthese auch
als jetz‘ bindender Anspruch Jesu seine Jünger, denen nicht neben [Ür die weitere Erforschung des Problemkreises Eschatologie und
dem Glauben auch noch Hoffinung gegeben wird, sondern deren Glaube Geschichte wertvoll erscheinen. Der Beitrag dieses Werkes

Jesus als in Hofinung auf Jesus festzuhaltender Glaube entbunden Z ökumenischen Gespräch wWwird dann allerdings Her 1ın der Her-
wird. Von Glaube 1n Hoffnung ist auch die VO ullmann als „Interims- ausforderung Z  — rıtik überkommenen Schemata auigrundethik“ gekennzeichnete Haltung, die Jesus in seinen Weisungen ordert, einer erneuten Besinnung auf die ntl Grundlagen bestehen als in
inspirliert. Auch die „‚Ethik“ Jesu ıll nicht 1Ur hinhalten un die der Darbietung einer diskussionslos anzunehmenden Zauberformel,„Zwischenzeit“ überbrücken; die Haltung der Jünger wird nicht 1Ur die alle bestehenden Probleme lösen würde.normilert VO. Jesus, sondern sS1e wird auch inspirlert VoO sSeiner 1m
Glauben festgehaltenen Gegenwart,. omm ber sowohl in den Rück- Munster. arl Kertelge.
bezügen auf die Ekrwartungen der en als auch ıIn der Ankündigung
der Zukunft un! ebenso ın den „ethischen“ Weıiısungen aut die egen-
wart Jesu (vgl. 1 9 7 wird die tatsächlich vorhandene pannung Ott, Wilhelm: Gebet und eil Die Bedeutung der Gebetsparänese ın
zwischen Gegenwart und Zukunft kaum ausreichen, die VO Cl der lukanischen Theologie. (Studien ZU en un! Neuen Testament,

T2] München: Kösel-Verlag 1965 161 S 9 kart 20 ,—.11141111 CNOININEILC heilsgeschichtliche Konzeption aAaU5S ihr entwickeln.
Auch Kumm e  a £ auf den Ssich Cullmann er als seinen Partner berulft, Die Arbeit, die 1ne Würzburger Dissertation ist, stand UTr-
sieht die pannung VO „schon“ un! „noch nicht“, vermeidet ber 1mM sprünglich unter dem Thema 9  1e Mahnung unablässigem
Unterschied Cullmann, 1n ihr den Ausdruck einer durchgängigen (e- eien bel E S (9) Von daher erklärt S1| daß die Untersuchun-
schichtsbetra:  ung, die Vergangenheit, Gegenwart un Zukunft miıteln- gen mit 13, 1—8 einsetzen, ja das TAVTOTE TOOPEUYECDALander verbindet, sehen. Kümmel begnügt sich mit der Feststellung klassisch ZU. Ausdruck kommt Wenn die Arbeit ofenbar ıneines Nebeneinander, Miteinander un Ineinander, 1n dem „die ETIWAarTr-
{ung der nahen Heilsvollendung die sinngebende (‚renze der präsen- ihrer Entwicklung sich ausweitete dem Ziel, die Gebetsparänese

des Evangeliums 1 Zusammenhang seiner Theologie ZUTLTtischen Heilsaussage“ sel (in Heilsgeschehen und es  1|  e, Marburg
1965, 362) Darstellung bringen, bleibt der instieg beim Gleichnis VO

gottlosen Richter dennoch eın glücklich gewählter, weil h  ler dasBel Paulus ist ebentfalls mi1t ullmann der zeitliche Charakter seiner bezeichnete Anliegen der Tat sehr konkret faßbar WIird.Eschatologie festzustellen. ber sehr Paulus auf der eschatologischen
Zukunft (Auferstehung VO.  - den oten, Thess 4, ; Kor 10 22 I: In wel ausführlichen apiteln 19—72) wird die traditionsgeschicht-

iche Entwicklung der Parabel nachgezeichnet, wobei ihr Kern 1n den51 ffl Röm 6, 5) un! der Hoffnungsstruktur des gegenwärtigen Heiles
Röm 5, 9 1; 8, 18 1f) besteht, wenig reflektiert auft 1Ne heilsge- 0 —5 gesehen, die Anwendung 6 I als bereits 1mM wesentlı
schichtliche Entwicklung des alten Israel auf T1SIUS hin. Cullmann welst vorlukanisch bezeichnet und die and des Evangelisten vorab 1n den
VOT em auf den Rekurs des Paulus auft das hin. ber edeute und nachgewiesen wird War die Geschichte ehedem nach dem

chema eines Schlusses MNOTE ad MALUS ıne Zusage der Gebets-die typologische Verwendung atl Personen un Ereignisse bel Paulus
schon, daß das „übernommen“ hat (226)” Angesichts der späteren erhörung, wird S1e durch ZUTE dringenden Mahnung, ngesichts des
Kanonisierung des 1mM udentum 1; JE9 mu zumindest 56- WwWar nicht mehr als nahe erwarteten, ber dennoch die Lebenshaltung
Iragt werden: Welches hat Paulus übernommen? ufigrun! VOoO  - ROom des Christen bestimmenden, weil plötzlich hereinbrechenden Endes -

ablässig beten Die Sıicht wird durch 21, 326 bestätigt, dieselbeJ; A un! anderen Stellen, VOTL em aufgrun seiner atl Zitate ließe sich
habe das Gesetz und die ropheten übernommen. ber ın Gebetsmahnung ganz ähnlich motivlert wird, zumal der Schluß der

welchem Sinne? Um and der atl kreignisse erfahren, welcher eschatologischen ede offenkundig Ilukanische Redaktion ist.
Stelle und alle Christen sıch mit ihrer Bekehrung 1n „Gottes heils- Wenn ın der Interpretation der Ankündigung der Verleugnung des
geschichtlichen Plan“ eingereiht haben un! welcher Stelle sich Petrus 22, 31—34 das ums{irıttene Wort VO Sieben der Jüngers  aft
einmal auch das bekehrte Israel 1n diesen Plan einreihen werde (Röm auf die Versuchung Z Abfall bezogen wird, veErma$g INäa.  - der ATgu-
9—11 Tatsächlich scheint Paulus 1n Röm Q—11 eine „konkrete theolo- mentation Iolgen, nicht aber, WEeLNnNn Dehauptet wird, daß aus der
gische Grund{rage“, nämlich das Problem Juden-Heiden, „VOoMN der Heils- Vorhersage „eine eindringliche Demonstration der Notwendigkeit des
ges aus  “ beantworten (  —2 ber bedeutet dies NUur, daß Gebetes Standhaftigkeit“ 80) geworden sel, da ja nicht das
innerhal einer fortlaufenden Geschichte VO  - der Erwählung sraels bis der Junger, sondern das Jesu 1m Mittelpunkt steht un damit

SeINeTr endgültigen Rettung Christus die ist? Röm 10, 4 („Ende sicher der ezug ZUT Ostergeschichte. Fuür die Olberg-Perikope Tkennt
des Gesetzes ist Christus“) besagt 1m Zusammenhang VONn Kap 9--11 AF richtig ihre exemplarische Bedeutung un!: daß mit dem rahmenden
doch ohl mehr, nämlich daß alle bisherige „Heilsgeschichte“ als (5@=+ Imperativ 22, 40 un! eın Gebetsanliegen, die Bewahrung
schichte einer ausgrenzenden Erwählung sraels diskreditiert ist durch 1mMm Peirasmos, herausgestellt Se1n soll. amı wertet mıiıt Conzelmann
die Offenbarung ın Christus vgl auch Müller, Gottes Gerechtigkeit die Passion Jesu als erneuten Beginn des Peirasmos un! die Jesus-
und Gottes olk Eine Untersuchung Römer 9—11, FRLAN’T 86, Göt- Zeeit als satansireie Zıe1it. Die bei dieser Deutung durch A ent-
tingen 1964, 47 f U, 104—106). Das heißt Teilich nicht, daß Gottes Er- stehende Schwierigkeit löst ebenfalls wIl1e 5! daß das Perfekt
wählung hinfällig ist; Gal zeilg gerade die universale Weitung des auft die Zukunft gerichtet sieht.
Erwählungsgedankens durch das Christusereignis. ber die Konstante Von besonderem Interesse ist das Kapitel, das den Gebets-ieg NU:  - nicht (mehr) 1n einer bestimmten es  1  €e, sondern 1mMm EI - unterweisungen ‚ 1—13 gewidmet ist 91—123) Für die 11—13wählenden Handeln Gottes ın Christus. Und Röm 8: 2141 ze1lg deutlich, wird plausibel gemacht, daß der Akzent aut der Geistbitte jeg Vondaß Gottes Handeln 1n Christus einen radikalen Einschnitt edeutet, der daher wird die Ursprünglichkeit der Geistbitte 1n der Ilukanischen

DU Nicht mehr gestattet, die alte (un-)heilsgeschichtliche Linie weiter- Vaterunser-Fassung wahrscheinlich machen versucht, ıne Au{ffas-
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Im Judentum SINd die doktrinalen un kultischen unktionen VOor-
S die Harnack begründete un die neuerdings auch VO Grasser,

rechte des Prıestertums, während in der Urkirche diese unktionen nichtTeeven un LeanevV vertreten WIT': Es scheint bDer verdächtig, wEeNll

VT bestrebt ist, den Rezitationscharakter des lukanischen Vaterunser In priesterlich, sondern apostolisch Sind. Das Apostolat ist der Nachfolger
Abrede stellen, dieses vielmehr ganz 1n die Theologie des e1N- des Priestertums un! Se1iNn „Krsatz Diese Feststellung den uUutOrTr

betten möchte Ist ersteres nach dem vorangestellten Imperatıv AEYETE einer doppelten dogmatis  en Fragestellung; 5 Besteht die
un  102 der christlichen Kirche 1n einer bloBen Kritik des alttestament-L überhaupt möglich? Und die Meinung, daß Mt die Urgestalt

des Herrengebetes überliefert habe (122), wird kaum nhänger finden, ichen Prıestertums, der ist S1€e SeiINe Verurteilung aufgrund SEe1INeT
da M{t doch ofenkundig rejudaisiert hat. Dekadenz?, uıund 5 Erkennt die apostolische Kirche dem Amt

UuSs 'Ireue ZU Prinzıp der Kontinulita zwischen den beiden Bünden
Das letzte Kapitel ber das 1n der Apg 124—136) zeıg werTtl-

einen priesterlichen Wert der 1äDßt S1e wenigstens die 1Ur Hen für
Vo Querverbindungen ZAUE: Evangelium auf, wiewohl hier das Gebet
aut die Missionsarbeit ausgerichtet ist eine dahingehende Entwi  ung? Diese mehr systematische Fragestellung

sucht der Verfasser and des Neuen 1Lestaments un der aposto-
Im Ganzen stellt sich die Untersuchung, auch W el ihre lischen aitier eantworten.

Ergebnisse eigenwillig erscheinen möchten, als e1n wertvoller In sechs Kapiteln untersuch Colson die rage des neutestamentlichen
Beitrag ZUT Inkanischen Theologie dar, Iüur den 199828  - dem Jungen Priıestertums un Kultes ETr beginnt mıiıt der Analvse VO. Petr A 1—10,
VT danken muß stellt ann das Problem des Tempels 1n der christlichen irche, Iragt

nach der Bedeutung des Priestertums Christi un der irche un: be-Zwel Bıtten ZU. Schluß Die Sieben VO Apg sollte 11d.  - nicht als
Diakone bezeichnen Und hat VEr viele Zitationsangaben, handelt abschließend das Problem der „gelstigen Opfer  66 un der Dprle-
die 1n die Fußnoten gehören, iın den 4ET aufgenommen, S1e das sterlichen Hierarchie. Während der erstie Teil der ntersuchung mehr

thematisch vorgeht, 01g die Analvse des zweıten Teils den einzelnenLesen nicht erleichtern?
Munster Joachim Gn i1ika Schriften der apostolischen ater un! behandelt Klemens VO Kom, die

Didache, den Barnabasbriefl, den irt des Hermas und die Brieie des
gnatıus VO.  - ntiochien.

Murphy-O’Connor, T La predication selon aın Paul (Cahiers Die Grundthese des Werkes ist and VO. Petr 2, 1—10 5C-
de la Revue 1que, Parıs  e  * Gabalda 1966 1832 S DIN 217 4—. wWONNEN, der die en ultischen Begriffe Tempel, Priester un Op({er)

spiritualisiert un!: die spiritualisierten ultischen erte als repräsentativDiese Arbeit iıst 1n zweifacher Hinsicht anregend: einmal betriffit
IUr die eschatologische Ordnung der irche auifgezeigt hat Diese D1T1-S1IEe e1ın 7zentrales Problem der paulinischen Theologie, das andere
tualisierung des Kultes ist 1m Kontext der üdischen Entwicklung, be-Mal könnte S1Pe jedem Pastoraltheologen und Prediger viel geben. SOoONnders der ın ()umran, verstehen, die die Tendenz zeigt, die Idee

Vom Exegetischen her wird 1a1l jedoch gerade WESCIL der des Priestertums Vo der des Opfers trennen und beide 1mMm über-
Zentralität des hier aufgegriffenen Anliegens bedauern, daß das iragenen, moralischen INn verstehen. Wie die Gemeinde VO ()umran
gesamte Gorpus Paulınum (nur Hebr ausgenommen) miıt 7ziemlicher ist auch die irche definiert durch kultische Reinheit un! priesterliche
Unbefangenheit als einheitlicher lock g|  3008 un zwischen Heiligkeit Die aule reinıgt die T1sSten 1mM „spirituellen“ Sinn, indem

S1e S1e heiligt. Diese kultische Qualifikation der irche verlangtden aupt-, Gefangenschafts- (Eph, Kol) un Pastoralbrieifen weder
unterschieden noch die Möglichkeit Je geprült Oder erWwOosen wird, T VELLLATLAUAXG DUOLAG; e1n en gemä einem priesterlichen ea.

daß die beiden Jetztgenannten Gruppen deuteropaulinisch se1in Ebenso wI1e das Priestertum der irche MU. nach Colson das Priester-
tum Christi „spiritualistisch“ verstanden werden, wı1ıe VOT allem der

könnten. Für die SONST anregenden un ın eiıner schönen Sprache Hebräerbrief lehrt. Der TIeE ist  . bekehrte jüdische Priester geschrie-abgefaßten Untersuchungen sind damit wesentliche Gesichtspunkte ben, die einen priesterlichen esslas Q uUus Aaron erwarten. nen wird
verloren Christus als der Hohepriester vorgestellt, der die Hinfälligkeit des

Die Theıinatik wird 1n sechs gut ausgewählten Kapiteln bewältigt. üdischen Priestertums offenkundig macht, durch Se1n einzigartiges pfier
die eschatologis Ordnung heraufführt un! die priesterlichen ertieDas erste gibt einführend eine Ortsbestimmun: der Predigt 1mMm Heilsplan

1n der Sicht des Paulus Das zweıite, das die Predigt als „INStrument de wiederherstellt. Wenn der ebr das Pri  ertum nicht ablehnt, sondern
Dieu:  « deuten versucht, ist weitgehend den „Titeln orlıentlert erneuert, bleibt der Weg Hen für das ulusche Verständnis des aposto-

lischen mtes iın der irche Ebenso lehnt der Petr die Institution des(keryx, apostolos, doulos, diakonos, dıidaskalos uSW.) un!: umschreibt
besonderen Priestertums nicht ab, WEn den Priestertitel explizit auftdiese Qualität der Verkündigung als „interpenetration”, durch die „les

mots du predicateur SONT la parole meme de Dieu'  e (64) Ist das ber die Gemeinde, nicht ber auft Amtsträger überträgt 1elmenhr vermeidet
nicht hoch gegriffen, zumal das energein Gottes ın den Horern wirk- sorgfältig, den Titel für die un.  102 des Mmties verwenden, weil
Sa wird (vgl. Thess 4, 13 Kor C Wenn schließlich die das neutestamentliche Priestertum als spirituelles Priestertum VeTI-

sSte. un der Gefahr des Mißverständnisses 1mM levitischen INn enTt-Verkündigung als „prolongement du ministere du Christ“ ennlier wird,
wird 1n diesem Zusammenhang der Ebed-Jahve-Reiflexion e1n beson- gehen ill Das apostolische Amt hat priesterliche Funktionen, weil

deres Gewicht ZUSEMESSEN, die nach dem VT sowohl 1mM Selbstverständ- die priesterliche Gemeinde erbauen sucht.
n1s des Apostels als auch 1n SEeiNer Christologie ine bedeutende In seliner Grundthese der x 1T d des Prie-
spielt. letzteres allerdings durch das Christus-Lied VO Phil gestutz stertums 1mM Neuen Testament folgt der Verfasser Wenschke-
werden kann, erscheint recht zweiftfelhafit. Nachdem die Predigt als gelst- wWITtz, Die Spiritualisierung der Kultusbegri{ffe, Tempel, Priester und
durchwirkte esimm ist, stellt sich VT die Trage nach dem Verhältnis
VO Kyrl10s un: Pneuma, die 1mM Sinne Ta ihre Beantwortung Opfer Neuen Testament, Angelos 4l Leipzig 1932 un Cerfaux,

Regale acerdotium RSPhTh (1939) 3—39, hne jedoch SECENaAUCI„L’identite est de l’ordre de la causalite, 110 de Ll’&tre“ (78) Frag-
lıch bleibt, ob mi1t dieser Distin  107 das Problem aut der ene des den Begriff der „Spiritualisation“ definieren. Im egensatz Je-
Paulus seine LOsung erfuhr. doch Cerfaux, der die These VEer{T1L, Petr stehe ın einer Linie

mit Philo und der alexandrinischen Exegese, sucht der Verlilasserecht gut gelungen sind wieder die Kapitel ber die Macht des Wor-
tes un! den Prediger un! sSe1n Auditorium. Das letzte Kapitel, das die das Verständnis des neutestamentlichen Priestertums Au dem
Predigt als kultisches Geschehen erwelsen will, 1äßt ine are Begrilfs- judaistischen Kontext, bes umran, abzuleiten, der nach Colson
bestimmung VO. dem, W ds AT unter „kKultisch“ versteht, vermi1ssen. 50 auch 1ne Spiritualisierung des Kultes kennt. Beim Begrilff der
bleibt dem Leser eigentlich unklar, W as mi1t der nachdrücklichen Be- „Spiritualisierung“ wird jedoch m. E nicht genügend bedacht, daß
hauptung präazise gemeınt ıst, daß Paulus, der sich zweiftelsirei gelegent-
lich und wiederhaolt kultischer Terminologie bedient, mehr als

der Begriff des Priestertums e{r Z 5—10 und Apk ir (5, 10)
gerade nicht VO levitischen Priestertum, sondern VO' Priestertum

Metaphern verwende. des alttestamentlichen Gottesvolkes ausgeht un VO dem des
SPOTZ der vermerkenden Ungenauigkeiten haben WIT hier Königtums nicht getrenn werden darf. Der Priesterbegrifi wird
miıt einem lesenswerten Buch Tun. Iso nicht wWwI1e 1mMm Judentum „Spiritualisiert“,. Vielmehr wird seine

11N:ster JToachım Sar E e eschatologische Erfüllung durch EeSus Christus betont herausge-
stellt. Alle ultischen Begriffe werden 1n Beziehung ZUT Person

CGolson, Jean: Ministre de Jesus-Christ le acerdoce de l’Evangile. Jesu gebracht, der Iür uns starb, 1Iso christologisiert un
Etude SUT la condition sacerdotale des ministres chretiens ans nicht spiritualisiert. Jede allzuschnelle religionsgeschichtliche Ein-
Vl’eglise primitıve. Theologie Historique Parıs: Beauchesne ordnung des neutestamentlichen Priestertums läuft Gefahr, die
1966) 391 theologisch grundlegend Inhalte der überkommenen kul-
Der UtOr geht VO. der Beobachtung AaUS, daß die Kirche 1n den tischen Terminı nicht genügend beachten. Nur 1äDßt sich VeLI-

späteren Jahrhunderten ihren AÄmtern sazerdotalen Charakter - stehen, wI1e VO  - einem prior1 her der exegetische Befund SVS{e-
gesprochen habe, un fragt, ob sS1e damit die apostolische Lehre matisliert und 1ın der Weise interpretiert werden kann, w1e der

Verfasser TuLdes Neuen estaments verraten oder 1mM Gegenteil Iortgesetzt und
BCeNaAUET Destimmt hat Münster. Elisabeth F1 OTEeNZEa:
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LLUTL durchführen, daß sich ausschließlich die Sekundär-Marcus Minuc1ıus Feli Octavıus. Lateinisch-deutsch. Hrsg.,, übersetzt
un! eingeleitet Vo e  e Z München: Kösel-Verlag lıteratur hält Aus deren kaum Dersehbarer Fülle werden einige

2392 5 Ln 24,80 Gewährsmänner herausgegriffen un die Resultate ihrer Arbeiten
Diese zweisprachige Ausgabe ist nicht ILUT für die Fachgelehrten, aneinandergereiht. Neue und wissenscha{itlich wertvolle Erkennt-

n]ısse können qauti diesem Wege natürklich nicht erzielt werden.sondern auch für den größeren Kreis der Liebhaber antiken Schri{ft-
Tums esımm Den zweisprachigen Editionen sehört die ZEKUn: Interessant ist eigentlich 10758 M die eı1n Feststellung, dAaß Basilius

mit SeiINerTr Eunom1us gerichteten Kampf{schrift die Haltungerfolgreiche Verlagsunternehmungen dieser Art 1mM I1 un Ausland
bewelsen das Se1INESs Bruders 1n manchem bestimmt hat (S 106 I

Bernhard Kyitzier hat den rund 30 T e x t - Bearbeitungen Die eigentliche ntersuchung beginnt ein Kapitel au mit der
des „Octavlus“, die 1mM Verlauf dieses Jahrhunderts gab, eine cue paraphrasierenden Wiedergabe eines charakteristischen nyssenischen
hinzugefügt. Er hat die wichtigsten vergliche: un versucht, bei der Kon- Textes, ih: chließt sich ıiıne Übersicht M  Der die jeweilige Tradition

ann kehrt die Darstellung wieder Gregor Zzurück un! führt ınstitulerung des lateinischen Textes die rechte zwischen „UNsSeE-
zügelter Konjiziersucht“ un „übersteigertem Konservativismus“ chronologischer Anordnung soweılt möglich 1st) ıne große Anzahl
halten Überprüft 1908028  - den ritischen Apparat unter jeder e1lte der VO Texten VOT, deren Inhalt gleich der ahnlich ist und die zı weilen

mit dem ema 1Ur 1n loser Beziehung stehen. 50 wird cehr eingehendmaßvaoll gehalten ist un! das Satzbild nicht beeinträchtigt hat 14il

den Eindruck, daß dieses Ziel ohl TTreicht ISt: einzelnen Entschei- ne-  he Theme O1 the Divısıon of Beings” behandelt (5> obwohl
dungen des Editors kann der Leser, auch WEl Er sS1e respektiert, SeINEC der Lirtrag für den edanken der Teilhabe gering ist s&  he idea of

partiıcıpatıon W äas nOot INOTeEe ully developed 1n aIllıy O1 these cases”“”eigene Meinung en
Wenn schon die Arbeit des Philologen verdienstvoll ist, IMNuı. 190008  - 5 53) Ahnliches können WIT auch SONS eobachten. Nach breiten Aus-

die eistung des S -  - S noch mehr begrüßen un en. Mıt führungen über Gottes „Goodness“ 54—75) lesen WITr als Resultat,
daß „the reated intellectual nature“ die göttlichen Eigenschaften besitzeecht hebt Kytzler Cdie erstaunliche Tatsache hervor, daß hier nach

50 Jahren die letzte Übersetzung erschien 1n der „Bibliothek der Kıirchen- „Oonlyv DV partıcıpatiıon  0 (S Z ıne Einsicht, die nicht sonderlich Ne  s

vater  A 1913!) der „Octavıus“ AD erstenmal wieder 1: Deutsche über- ist Wenn behauptet WITd, daß das verschiedene Maß der Teilhabe VO

der jeweiligen Beschaffenheit der Menschen Dhänge S 133), hattragen wird. ESs Wäar der Zeit; enn unverrückbar exie dastehen,
ja Dereits Danielou auft die entscheidende Rolle hingewiesen, die dasrasch welken Übersetzungen. Die hier vorliegende ist sachlich be-

gründet un jüssig geschrieben. Manchmal wünscht 1908208  - sich eine ctar-  ( Analogie-Prinzip bei Gregor gespielt hat Lesen WIT, daß das geistliche
erTe Anlehnung den Text. ber ist ja der Reiz dieser WwWel- en 1n einer tändig wachsenden el  abe den göttlichen Gutern

bestehe 161), habe ich das Dereilts, W as auch der erf. anmerktprachigen usgaben, daß der Leser [020| der rechten e1ıte 07 In linken
hinüberschweifen ann un umgekehrt, prüfen un ntschel- (5 199, 131 1n meiınem Gregor-Buche ausgeführt (5 279)
den, un: die „Ireiere“ Übersetzung annn manchmal die wichtige Funk- Be1n der Lektüre des vorliegenden Werkes bin ich das Gefühl
tıon eines Kommentars ausüben. nicht losgeworden, daß die erzielten Resultate bereits bekannt sind,

Wertvaoll ist die „Einführung  “ die dieser Schrift ihren Platz ın der und ich habe mich wiederholt gefiragt, 9028  -} umständlich
frühchristlichen Lıteratur zuweist un! die ekannten miıt ihr verbundenen aul mehr als Seiten Belege auft Belege häulft, wWEenNnnNn 180008  } 1m
Probleme 1EeUu diskutiert Sıie bringt auch feinsinnige eobachtungen AA Grunde e1N LUT bescheidenes Ergebnis gewinnt.Inhalt un! ZUTC Sprache. Ein Anhang VO 18 Seliten nthält ndices und

Den Wert des Buches sehe ich ın einem Doppelten. Unsere1ne ausführlich Bibliographie. Einzelerkenntnisse VO Teilhabe-Gedanken ind übersichtlich -Vielleicht könnte diese musterhalfte Edition ın ansprechendem sammengefaßt, un ihr Platz 1n der Tradition ist angedeutet. 50-Gewande) bewirken, daß der „Uctavıus"“ künftig nicht 1Ur gerühmt,
sondern auch wieder gelesen wird. dann ist die ontologische un spekulative e1lte 1n Gregors Ge-

dankenwelt stärker herausgearbeitet, als iIrüher geschehen 1st,
Ün SsSter Adalbert Nowacki wobei der Abschnitt über den hierarchischen Aufbau des Seins

besonders gelungen un Jehreich ist, obwohl für das Thema
Balas, avı L 9 SOCist Metousia Theou Man’s Participatiıon 1n 0od’s selbst hne sonderlichen Belang ist

Perifections according aın ®  ® o I 5 /R} Studia MESIN Z Walther VMOlitkerAnselmiana, Fasc. 55) Romae: Libreria Herder 1966 XXIL, 185 5
20,40.

Dittburner, Jerome M., (OQFMConv Theologyv of Temporal Realities:
Es ist e1n unbestreitbares Verdienst VO dl aut Explanatıon of St. Jerome. T1UCa Reflexions the Theological

die Wichtigkeit hingewiesen haben, die der Gedanke der eil- oncepts of Riches and Poveriv Expression of Theory of
habe für Maxiımus Con{fessor un: seine orgaänger besessen hat elalıve Values. Rom Pontihcia Universitas Gregorlana, Facultas
(Traditio G 1964, 435 E Lars Thunberge plant, seine Theologica 1966 XAXIV, 119
Maximus-Studien nach dieser Richtung hin erweltern, und eın L’objet de la dissertation du Dittburner est plus limite ei Sans

Schüler VO  e} Sherwood, aVl Balas SUGÄSsStT, legt jetz ıne oute mO1nNs ambitieux que le laisse le ıtre qu'’1. Iui
donne il s’agıt precisement de l’attitude de Jeröme l’egard de laStudie VOT; die sich der gleichen Aufgabe Iür Gregor O vssa

widmet. richesse. 11 cıte abondammen et analyse VeC So1N les texties de
Jeröme, particulierement les lettres, et les replace ans leur GCOIl-

Sein Ziel ıst dabei cehr weiıt nn enn ıll die Ns1]!  en spirituel et culturel (V. g. iniluence du sto1cısme propoS de lades großen appadoziers 44  ber die LWETOLOLX 1n den Entwi:  lJungsgang
einbauen, den dieser Begriff seit ato urchlaufen hat Die Nier-

distinction entre les diff:  erents biens, et SUIVe du oncept de
Iıbıdo;: 50) De analvse de degage l’impression UUC Jeröme jugesuchung selbst erfolgt ın sechs Dschnitten Den Ausgangspunkt bildet la possession des richesse d’un poin de VUÜU! NO pas social el econom1-„T'he Hierarchyv of eing  66 (5 23—53), TEl weıtere Kapitel ehandeln die

el.  aDe der göttlichen AYATOTNG (5 der göttlichen C QUE, mals ascetique ei proprement evangelique (infÄiuence de Matth
19221 qul revıent S5Sa11l5 cesse). Les biens de la terre sont le don du(S un! dem göttlichen eın (5 100—120). Den Abschluß bilden Createur eT de Providence. La possession des richesses rend EAdie Kapitel und D, die auf die ontologische Diffierenz zwischen ott

und ensch hinweisen (S 121—140) un: andererseits die Beziehungen
la perfection de la Vvertiu ei Ll’obtention de la recompense eternelle
(difficile, mals 110 pasS impossible: Jeröme casuiste est moOo1nNszwischen beiden aufdecken (5 141—161). So gewiıinnt INa eın 1n sich rıgoriste UUuC Jeröme theoricien! 59) E possession de la richesseabgerundetes Bild, das ın solcher Geschlossenheit noch nicht gibt, implique le devoir de l’aumöne; est El fonction soclale; le chretienWas nicht ausschließt, daß andeutende Hinweilise un förderliche Notizen

1ın der S5aAaNZEN Gregor-Literatur verstreut existieren.
cContente pas de mepriser les richesses on fait Thales

Antisthene, mals il donne Se5Ss5 biens auU.  52< DaUVLIeE (the&me qul revient
Was dem Leser sofort au11a. ist der große Fleiß, die ungewöhnliche Iirequemment, Ep 66, 8) L’ascetisme CAT'!  etien ainsı des reperCcus-Belesenheit, Sorgfalt un! Gründlichkeit des Autors, die au{l jeder elte S10NS soclales et eE€CONOMI1GqUES., Enfin la pauvrete chretienne n  F  est paS le
Lfinden Sind. Er ist geradezu angstli darum bemüht, für ede Be- denuement, mals la pauvrete ans esprit. auteur Manque DasSshauptung einen Beleg 1n der Literatur ausfindig machen, jene de rappeler quel milieu sO0Cial appartenalent effet les riches chretiens

dadurch 1n ihrer Glaubwürdigkeit tutzen Selten begegnet UI1Ss eine ei chretiennes auxquels Jeröme ensel1gnaılt cet ea.
Polemik, die ann Teilich nicht iImmer glücklich ist. On voiıt 11  interet  Z et le merite de etude, bien documentee

Die Darlegungen selbst hinterlassen einen zwiespältigen Eın- et bien conduite: elle apporte unl  D contribution ımportante eb
druck Die 1ın ihrer Absicht sicher lLöblichen Versuche, die Ansichten l’histoire de l’ascetisme, et plus generalament ebl l’histoire des
Gregors ın größere Zusammenhänge stellen, lassen sich für doctrines morales (theorie de la valeur elativ des richesses).
einen Anfänger, der weder über 1ne hinreichende Quellenkennt- als est peut-etre ünNne extrapolation PeCuUu audacieuse YuUE de
n1s der griechischen Philosophie der der Kirchenväter verfügt, chercher che7z Jeröme unNne „theologie des realites terrestres‘“!
noch eigene Forschungen auftf diesen Gebieten angestellt hat, gewiß JE @ Saulichoitrchtnieliktes Pıerre Thomas G:amet}ot
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tockmeier, eier Theologie un! ult des TEeUZES be1i Johannes der Entwicklung des Arler Vikariates gerichtet, zumal gerade
hrvsostomus E1n Beitrag ZU Verständnis des Kreuzes 1mMm diese rage bislang 1ne unterschiedliche Beurteilung erfahren hat
Jahrhundert. (Irierer Theologische Studien, 18) ITer: Paulinus-
Verlag 1966 AVIIL,; 263 D, kart. 51,—. Die Arbeit vermittelt in Einzelfragen 1ine Reihe (Ge-
Der Veriasser wertet IUr Sa1Ne rage das gesamite literarische Werk sichtspunkte, Überlegungen un nregungen, i{wa wenNnNn die

des Johannes Chrysostomus dU>S, wobei die Beschreibung der Anfänge eines VO  - KRKRom uıunterstutzten Arler Vorranges iın der
gallischen Kirche 1m Zusammenhang miıt der Rivalität zwischenSıtuation einer nicht mehr verfolgten Kirche 1mM Jahrhundert den

zeitgeschichtlich klärenden Hintergrund abgibt. em werden die KRom un Mailand gesehen werden. Insgesamt legt INa  w} das Opus
frühchristlichen Quellen der reuztheologie aufgedeck bis den jedoch e1in wenig unbefriedigt AUS der Hand un Wäar U sach-
paulinischen Briefen Erläuternde Hinweilise auf die Trchäologie runden lichen wWI1e formalen Gründen.
das Gesamtbild ab ulis (GGanze gesehen bestätigt sich hier die schon

Das gilt zumal 1M Hinblick auf die zentrale rage nach dem papst-häufiger getroffene Feststellung, daß der große rediger des rist-
lichen Altertums in seinen zahlreichen Homilien un Schriftkommen- lichen Anteil der Ausbildung des Arler Vikarilates ist offensicht-
taren eher den anı des zeitgenössischen theologischen Denkens 111a I- lich geneigt, die Entwicklung 1n erster Linlıe auftf Konzeptionen un ntier-
kieren kann, als daß 190858  - bei ihm bahnbrechende Neuansätze erwarten einzelner Papste zurückzuführen z. B Z0S1IMUS, Hilarius, Sym-

machus); diese hätten in einer aıf päpstlichen Privilegien hasierendendürite
Vorrangstellung des Bischois VO.  - Arles ein ittel SA Durchsetzung

Da der Schandpfahl des TEeUZeES nicht aus Ssich celbst das el der wenigstens Förderung der päpstlichen Oberhoheit un amı ZUT
Dbringen kann, der Verlasser mi1t echt bei den christologischen stralferen Bindung der gallischen irche Rom gesehen, wWEeN auch
un soteriologischen Grundlagen der Kreuzestheologie Als besonders mi1t manchen Unterschieden 1m einzelnen (vgl. b 136) Diese
gelungen darf dabei Se1INeEe Beweisführung gelten, wI1e weni1ig sich die Au{ffassung des ert. ist ber keineswegs überzeugend begründet., Sie
Denkweisen der alexandrinischen un: antiochenischen Theologenschule beruht mehr QauT Deutung als aut Interpretation der Quellen em ist
voneinander saäuberlich abheben lassen, die OTISsS VO.  - der Eir- 1n diesem Zusammenhang nicht veranschlagt worden, daß die Inıtiatıve
lösung durch den Kreuzestod Jesu Christi iın einem lebendigen auDens- päpstlichen Privilegierungen der irche VO  - Arles Last egelmäßi  g
ZEUgNIS der Gemeinde VOo:  gen wird. VO  - Arles usg1ing (z. B VO Patroclus, Hilarius, Caesarl1us). HS wird

Die Erörterungen das KTreuz als kosmisches Zeichen führen nicht hier einmal mehr deutlich, 1n elch geringem Maße die Päpste abge-
NUur 1n ein für die Vätertheologie yp1s  es Bild- un! Symboldenken e1iNn, sehen VO. weniıgen Ausnahmen 1n diesen Jahrhunderten die kirchliche

Entwicklung außerhalb ihnres ENSCIENMN italischen Hoheitsraumes VO  » sichsondern geben and des tichwortes Mysterium auch nla. erneut
der rage nachzugehen, inwleiern sich die Mysterientheologie Odo d usSs un ZWOäüLr aufgrund eines Primatsanspruches der -denkens SOWI1e
Casels echt aut Johannes Chrysostomus als Kronzeugen beriel. ihm entsprechender kirchenpolitischer Konzeptionen beeinilußt haben,
Weil TLr den Kirchenvater der Kreuzestod Jesu nicht HUr ein einmaliges ın elch em Trad ber die Anrufung ihrer Entscheidung un der
historisches Ereign1s ıst. sondern ugleich eine allezeit präasent bleibende Appell ihre Autorität ZU. Wachstum der päpstlichen Machtstellung
Wirklichkeit, können ihm Entsprechungen In den heidnisch-antiken 1n der Westkirche beigetragen en.
Mvyvsterienkulten willkommene rgumente für die fortwährende egen-
waärtigkeit des christlichen Heilsgeschehens leiern.

Bedauerlich ist © daß die ntersuchung VO Fuhrmann —  ber
den Arler Vikariat („Studien ZULTC Geschichte mittelalterlicher Patriarchate”:

Die breiten Darlegungen des Verlasser Thema der TeUzZeEeSs- ZSavRG Kan. 39, 19903, 147—176) übersehen worden ist, die Wäar Napp,
ber cehr eindringlich un untier umsichtiger Quellen- un! Lıteratur-verehrung un! eines christlichen Lebens aus dem Kreuze sSind ın

ihrer Ausführlichkeit dem vorwiegend pastoralen Anliegen des benutzung alle W1  igen Fragen behandelt; S1€e darif auch nach der AT-
beit VO nicht als überholt gelten Auch vermißt 100878  - manchenKirchenvaters sicher AdILSEMMESSEN, Dennoch dürfte eine Straffiung Einzelfragen die Benutzung einschlägiger Literatur, 7 B über die poli-dort nicht ZU: Schaden des (GGanzen SCWESCH sein, das Schrift- ische Situation Galliens 1mMm 6:3 Ewı1g, Die rTäankischen Teilungendes Chrysostomus selbst aut längere Strecken zurücktritt. und Teilreiche (511—613) : Abh. kad Maiınz, Geistes- 5 0 sOzialwiss.

Denn über die Geschichte der Kreuzdarstellungen und der KTEeuUZzZ- 1932,; NT (Wiesbaden (vgl etwa 5., 148 s 151 Ewig Ö f , über
verehrung kann INa  >; sich schon anderswo leicht orlentieren, den Tag der Bischofsweihe 5 RI 71) Michels, eitrage ZULXC

es des Bischofsweihetages 1mM christlichen Altertum un! 1mM ittel-Sprachlich und stilistisch nımmt das Buch Tür sich e1in n alter LOQF vA (Münster .  ber die Palliumverleihung (S 131der Gewandtheit In den Formulierungen und einer durchgängigen ck C , Die Palliumsverleihungen bis 1143 155 GOöttingenVerständlichkeit. Auch ın der Gesamtkonzeption WIT methodisch über die Angelegenheit des Contumeliosus VO  - Riez S 144 S h-
das rechte Maß eingehalten zwischen induktiven philologischen M anilı, Die abendländis Kirchenbuße 1mM Ausgang des christlichen
Untersuchungen und gelegentlichen programmatischen Einleitungen Altertums München 193 I; 67 Nm. die Edition der ıta
und resumlerenden Abschlüssen. Auffällig ist der VO Verlilasser Hılarız Arelatensıs VO un ansteile des Drucks

bel igne, 5 Ü 1219 (vgl. C S  S Da Clavis patrum QıoMenbar bevorzugte, einer modernen Strömung ın der Theologie
entlehnte Terminus „Einbruch“ Gottes ın diese Welt (z. B 9 Nr 506) ; miıt Nutzen hätten konsultiert werden können

ariıomn; Das fränkisch-deutsche Synodalrecht des Frühmittelalter149 255) Denn Wenn auch das Kreuz als paradoxes 5/6 onn-Köln 1931, Nachdr. msterdam un!: de U ,Zeichen erkannt ist, dürfte eine solche Vorstellung dem Kirchen- La legislation religieuse Tanque De Clovis Charlemagne, 507—314
Vvater Iiremd EWESECNHN se1In, dem der Verliasser selbst bescheinigt, (Louvain-Paris Bei päpstlichen Teliben ist 1n keinem Fall aut
daß die Nn Welt als Schöpfung versteht un die Möglichkeit (Dr S  G Papstregesten verwlesen.
einer natürlichen Theologie wahrt 91) Auf Hallers „Papsttum“ wird leider abgesehen VO einem e1N-

Paderborn. Friedr  ch Normann. zigen, für die Untersuchung belanglosen lla (5. 86 Anm. 17) nirgends
ezug g icht selten egegne INa. dagegen Caspars
„Geschichte des apsttums“ un!: zumindest erwägenswerten kritischenLanggartner, eoTg Die Gallienpolitik der Papste 1Im und Jahr-

hundert. Eine Studie über den apostolischen Vikariat VOo  - Arles Auseinandersetzungen mi1ıt dessen Darstellung. Hinzu kommen Überein-
stimmungen mit Gaspar, die gewl. nich  s zufällig sSind, vielmehr auf CIHSC(Theophaneia 16) Bonn: eier Hanstein Verlag 1964 198 S kart Anlehnung GCaspar schließen lassen, hne daß dies jedoch angemerkt28,—. wird (vgl z. B S A über die „stille Anerkennung“ des Hilarius

Der Gegenstand dieser Würzburger kath.-theol. Dissertation V, Tlies durch Leo GrT. mit Caspar 442)
VvVon 1961 WIT': durch den Untertitel BENAUET umrissen als durch
den Haupttitel, denn S1e handelt nicht VOo  » der Gallienpolitik icht recht verständlich ist C daß der 182 Anm 107 5C-

nannten NeueTren Liıteratur _-  ber das große Antwortschreiben Gregorsder Päpste, sondern VO  w einem Ausschnitt aus ihr Ausbildung d. Gr. ugustin, das Responsum Gregorn (Reg. Greg 2 562), VOLTr(S 18—106), Höhepunkt 107—165) und Zerfall 166—187) des
päpstlichen Vikariats der Bischöfe VO  > Arles Der Verfasser De-

em des Hinweises auf die TDe1lten VO. Farmer un! Mevy-
t! die sich L e  e e  e wenden W as allerdings VOschäftigt sich also mit einem Thema, das schon csehr häufig - nicht rwähnt wird 1mM ext hne krit:  15  chen Vorbehalt die Theseörtert worden ist, {l d VOoO Caspar, Duchesne, Gundlach un LOe- Brechters übernommen un! das Schreiben als ine kurz VOT 730 1in ENng-ning. Dabei blieb auch 1ın Ermangelung Quellen auft die land entstandene älschung bezeichnet wird un: dies, obwohl S. 183

Interpretation bekannter extie angewlesen, glaubte aber, U. d. zugegeben wird, daß Responsum VII, das hier VO.  7} Interesse ist, „AUgu-durch das Bemühen 1nNe —  ber die bisherige Forschung hinaus- stins ollmachten ein1germaßen zutreifend umschreiben dürfte“, VO
gehende Würdigung der „tiefer liegenden sostaats- und kirchen- hier aus Iso kein nla ZUT Annahme einer älschung un: zumal
politischen Gründe“, die die wechselvolle Geschichte des Arler einer jungen besteht (vgl auch den inzwischen erschienenen Beitrag
Vikariates bestimmten, Erkenntnissen un ZU  b Klärung VO  - Marku The chronology of the Gregorlan 1sSs1ıon ENng-
noch strittiger Fragen gelangen können. Sein besonderes land Bede’s Narratıve an TegOrV’s Correspondance: JEH 1 1963,
Augenmerk Wäar auftf das Interesse und den Anteil der Päpste °
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Ebensowenig entspricht dem anı der Orschung, wWenNnn d1196- der decımae alıenı laborıs Oder alıorum homınum und der decımae
sichts der jahrzehntelangen Diskussion über das Problem der Kontinuitä proprıiae Oder ındomınıcatae gehören den weiterführenden, 1m
zwischen Antike un Mittelalter, die mittlerweile einen bände{iüllenden
literarischen Niederschlag gefunden hat (vgl H  inger, Spat-

wesentlichen gesicherten un für alle künftige Forschung grund-
legenden Ergebnissen des Werkes. Einiges bedartf wohl noch wEel-antıke un frühes Mittelalter, Darmstadt 1959, un die Ankündigung der

dreibändigen, VO  - Hübinger herausgegebenen ammlung VO.  - Beitragen terer Klärung, die praktische Bedeutung der päpstlichen Zehnt-
ZU gleichen Thema iın der Reihe „Wege der ors  un  DL der Wiss. Buch- privilegien, die höher veranschlagt als U, Brackmann, Hirsch

und Schreiber.gesellschaft, Darmstadt), 186 allein unier Berufung aut a Il
bauers „Entstehung Luropas” hne ede kritische Zurückhaltung 1m Nur weniıgen Stellen des Hauptteils ann INd. Ergebnissen der
Urteil un hne einen inwels auf die wissenschaftliche Diskussion des Auffassungen des erl. nicht zustimmen. Wenn eiwa, die beson-
Problems festgestellt wITrd: „Nicht die Auflösung des römischen Reiches, eTre Bedeutung der Hälfte des 12.181 In der Geschichte des Kloster-
sondern der urm des sliam zerbrach die Ordnungen der alten elt“ ehnten kennzeichnen, 220 8 aniührt, daß ın diesem Zei1traum

Während 198008  - diesen Satz noch als Diskussionsthese gelten lassen Cdie Zehntleistung zunehmend nicht mehr als eine religiöse Verpflichtung,
könnte, wird INa  - dasselbe nicht VOo  - der Behauptung n dürfen, das als Erfüllung eines göttlichen Gesetzes un! einer moralischen Forderung
Ende des TIier Vikariates Beginn des Jh G1 verknüpft sewesen (entsprechend der ursprünglich karitativen Zweckbestimmung des Zehn-
mit dem Un C I Sallıs der räaänkischen Kirche“ (5 185 1 Man darf ten), sondern als Erfüllung eines menschlichen Gesetzes, als Akt der
ohl mıift einiger Berechtigung VOoO  - einem Niedergang der iIrankische kirchlichen Disziplin un VOTrT allem als ine finanzielle Angelegenheit
Kirche 1m 71n prechen, keinestfalls bDber VO  - ihrem Untergang. Man betrachtet wurde, ist demgegenüber iragen: Muß 19098078  - diese Ent-
wird ber auch der unmiıttelbar gegebenen Begründung für das wicklung nicht schon Irüher ansetzen”? Ist der Zehnt nicht bereits VOT
Ende des Tlier Vikariats nicht zustimmen können: „Die Päpste haben dem 1248 WI1Ie andere Vermögenswerte geschen. getaus der als
erkannt, daß die Bischöie VO TIies nicht iın der Lage die 88  '’an-  n en ausgegeben worden? Gewiß ist der Prozeii der „Entsakralisierung“
kische irche reiten. Darum en S1e den Arler Vikariat nicht des Zehnten 1mMm 12. Jh. beschleunigt vonstatten ber die An-
mehr ernNeuUer‘ Der 1KaTıa VOoO  - Arles mußte untergehen“ Der- änge dieses Prozesses reichen weıiıt VOTLT das JIh zurück.
runsen VO Rez.) Mehr nla kritischen Ausstellungen gibt der einleitende, Iür die

Annahme der Ablehnung dieser These hängen jedoch Erhellung des auptthemas Teilich nicht allzı belangvolle e1il ber die
ufs engste 3808888 miıt der Antwort autf die bereits bespro- es der kirchlichen Zehntforderung bis Z Karolingerzeit e1N-
chene rage nach dem Anteil der Päpste der Ausbildung des schließlich Die beiden S 174 zıitierten Ambrosius-Texte sind pseudo-

ambrosianisch und jungeren Datums vgl Clavis NrT. 180) Die dem EligiusArler Vikariats. Es ist das Verdienst des Verf,, auti diese nicht
unwichtige rage erneut un anregend auimerksam gemacht VOo oyon nich VO  z „Nimwegen“ zugeschriebene Predigt stammt erst
haben aQus karolingischer Zeıt (vgl. Clavis Nr. sS1ie sollte daher noch

weniıiger 1mM Kreis der Zehnt-Zeugnisse des Jh erscheinen (S 17F U, 22)Regensburg. Raymund Kottj)je. als die eTST ın der Hälfte des 8. Jh verfaßte, 1n ihren Angaben ber
GConstable, ıles onastıc Tıthes from their Origins {o the Twelfth

rühere Zeiten ber 1mM allgemeinen recht zuverlässige 1ıta Fılıbert..
Die Behauptung 20), 1m un: 6. Jh Se1 die Zehntleistung 1ine esieGentury. (Cambridge Studies 1n edieva Life and Thought, Einrichtung der Westkirche BCWESEN, entbehrt einer ausreichenden Stützevol ambridge University Press 1964 XXI, 346 7 Ln 50 ch durch die Quellen ESs Sind nämlich insgesamt NUuUrTr recht wenige unbe-

Die kirchliche Zehntforderung, die unter erufung aut das Ite esta- zweiltelbar echte un! eindeutige Zeugni1isse, die WIT über den kirchlichen
ment ın der westlichen Kirche seit dem 5. Jh mehr un mehr erhoben Zehnten d U dem G: JIE: und ohl 1U  — zwel, die WIT AUus dem 5. Jh be-
wurde, wI1e auch die ersie herrscherliche Unterstutzung der irchlichen sıtzen, und S1e stammen mit einer Ausnahme Eugippii) lediglichForderung, die Zehntgebote Pippins un! arls des Großen, kannten
weder eiINen Zehntbesitz noch 1ne Zehntfreiheit der Klöster Der Zehnte

aAaUSs Suüd- un! Mittelgallien Hingegen ist die Zehntleistung 1n Irland
wenıgstens ce1t dem Ende des 7, JE besser bezeugt, als daß IMNa Nur

gebührte Gott, praktisch der Kirche, ıIn karolingischer Zeit fast QuUuS- VO „little evidence“ prechen könnte 5,. 26; vgl meıine „Studien ZU
schließlich der aufkirche, der spateren Pfarrkirche. Er sollte VOT em Einfiluß des en Testamentes aut echt un!| iturgie des Irühen ittel-
karitativen Zwecken (Armen, Witwen un Waisen]) und dem Unterhalt alters“, Bonn 1964, 64—66) Man MU. dem ert. ber zustimmen, WEdes Klerus dienen. Zur Zehntleistung alle verpflichtet, die Eıin- die Meinung ablehnt, die den Zehnten betreffenden Bestimmungenkünfte besaßen, und War VO en ihren Einkünften, nicht NUr denen der anONeES T’heodaor:ı seilen irischen TSprungs un: erst durch diedes Bodens hne daß e1gens betont worden wäre, galt als selbst- irıschen BuBßbücher el die Zehntforderung auf dem Kontinent verbre:  itetverständlich, daß auch Klöster VO ihren Einkünften den Zehnten worden (Ende des 7. Jh.) Andererseits iınd der Zeugniswert un derdie irche entrichteten, die Iür die pendung der auie un: der übrigen Einfluß der sehr wahrscheinlich nicht auf dem Kontinent, sondern 1nSakramente eweils zuständig WAäfl, un! ebenso selbstverständlich schied England 700 kompilierten anONeES IT heodor: vgl W. Levison, Ausdamit das Kloster 1n den melsten Fällen als Empfänger des Zehnten
QUS; sStan! ihm nicht einmal VO: selbstbewirtschafteten Grund-

rheinischer un! fränkischer Tühzeit, Düsseldorf 1948, 300 gewl.
besitz

überschätzt (S Weder berechtigen S1e der Vermutung, die ehnt-
Jeistung se1l 1mM e allgemein auch autf dem Kontinent selbstver-

Ausnahmen VOoO dieser Ordnung bis ın die Zeit arls des staändlich SCWESEN, noch 1äßt ihre elativ reiche hsl. Überlieferung darauf
Großen ußerst selten Noch bis ZU Beginn des 13. Jn gab eın schließen, diese Sammlung sel weithin bekannt geworden un habe
kirchliches Gesetz, das den Klöstern genere den Besitz VoO Zehnten „Certainly Idee un: Praxıs der Zehntzahlung verbreitet. Tatsächlich
der die Freiheit VOo  - der Zehntzahlung zugestanden hätte Zehntbesitz ieg die Schriftheimat der äaltesten Hss des ausgehenden un: des
wI1]e Zehntfreiheit der Klöster beruhten noch 5a12 und Sar auf ihnen 9. Jh. ın einem auf Nord{fIrankreich, Mittelrhein-Mainfranken un! den
verliehenen Privilegien Tatsächlich dürifte allerdings damals eın Bodenseeraum begrenzten Bereich, daß INa.  - für die Hälfte des IBKloster mehr gegeben haben, das nicht 1mM auie der Zeit eın Privileg Iso VOT Erlaß des karolingischen Zehntgebotes, unbedenklich einen noch
dieser Art erlangt hätte CHNSCIEN Verbreitungsraum annehmen darf.

Der damit angedeuteten Geschichte des klösterlichen Zehnten, Die hier herausgestellten Mängel schmälern nicht den hohenihren reglonal, ja lokal sehr verzweigten Pfaden, den Einflüssen Wert des Buches Dietet 1m Hauptteil 1ıne Fülle VOo  e} Gesichts-und Umständen, unter denen S1e sich vollzog, SOWI1Ee den miıt ihr punkten un: eu Erkenntnissen: seın lick geht über alleverbundenen theoretischen und hand{festen Auseinandersetzungen nationalstaatlichen Tenzen hinweg un ErMag dadurch
ist Giles Constable, Professor der Harvard-Universität, and schärfer räumliche Besonderheiten erfassen: sucht nichte1ines ehr umfangreichen, VOT allem aus Frankreich, Deutschland, Systematisierungen, sondern versucht, die vielfältigen, räumlichenItalien un England stammenden Quellenmaterials nachgegangen. und zeitlichen, durch Persönlichkeiten der Umstände bedingtenSachlich bedingt hat sich besonders eingehend mit dem Zeitraum Unterschiede 1n Theorie und Prax1ıs herauszuarbeiten:;: vermittelt
Von der Mitte des 11 bis ZU nde des 1276 befaßt, dem daher VOT allem durch seine mit reichen Quellen- un Literaturhinweisen
auch der größere eil seines Werkes gewidmet ist. Zumal ın diesem belegte, durchweg gut lesbare Darstellung einen zuverlässigen,e1l werden bisherige Kenntnisse und Auffassungen nicht LU Vel- zuweilen hochinteressanten Einblick ın die Geschichte des kirch-tieft un: ergänzt, sS1e werden auch vielfach korrigiert. Vor allem lichen Zehnten und darüber hinaus ın die Geschichte monastischer

Ideale un ihrer Schicksale.seine Erkenntnisse über die Klosterpolitik des Reformpapsttums In
der Häl{fte des I y über den Wandel 1n der Einstellung der Regensburg. Raymund Kottjeverschiedenen monastischen Gemeinschaften, besonders der Re-
Lormorden, Zehntbesitz un: -Ireiheit, über den Unterschied VOI Roche, Maurice B aın Vincent de Paul an the Formation ofExemtion un:! Zehntfreiheit, über die zentrale Bedeutung, die dem Glerics. Studia Friburgensia, New Serles 39) Fribourg: The Unl1ver-Zeitraum vVon Paschalis IL (1099—1118) bis Alexander H4 1159— Sity Press 1964 AIX, 202 Sn br. S{r 20,—.ın der Geschichte der Klosterzehnten zukommt, und er die Diese Doktoratsarbeit befaßt sich mit einem Thema der Vinzenz-von-für das Verständnis dieser Geschichte notwendige Unterscheidung Paul-Forschung, welches der Hauptbiograph des eiligen, Pierre Ooste,
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nicht VO.  - Grund auf behandelt a  e; s1e behandelt vollständig un 81—199) sind Gegenstände wichtiger Au{fsätze Viktor 5 5

Serles ep1scoporum Estonlae, 243—252) gibt eine Zusammenstellung
löst durch geNaue Quellenforschungen wichtige Fragen Das Wesentliche

er Bischöfe DZW. Superintendenten Estlands 1n deutscher, schwedischer
der Arbeit stutzt sich aul TEl Kategorien VO Quellen die Bände

un: russischer Zeit Eine Reihe VO Au{ifsätzen beschäftigt sich mıit der
der Korrespondenz des eiligen (publiziert VO  - Coste]), die 20 51024

„discours u08  >< ordinands“ d der and des hl. Vıinzenz, deren hand- üngsten Geschichte der irche iın Estland, un: ÄuUuUunNnVvV gibt
einen TL. bDer die kirchliche un wissenschaftliche Literatur 1m FExil

schriftlichen Originaltext der Doktorand 1n verschiedenen Ordens-
S 303—315). Eın Lebensabriß des Jubilars, Erzbischof KODpD, beschlieBßt

archiven auffand, und das ursprüngliche Reglement der Lazarısten-
seminarlen, welches der Verfiasser 1n Korrektur bisheriger Irrtümer aus den reichhaltigen Band

verschiedenen Textgrundlagen wiederherstellen konnte Schon unie unster Manfifred He  mannn
dieser Hinsicht edeute die Arbeit einen echten Fortschritt der (;e-
schichtswissenschaft. Schneider, Burkhart Die Brieie Pius’ X 11. die Deutschen BischoOie

Nach einem Aaus zweiter and gefertigten un! den geschichtlichen (Veröffentlichungen der Kommıissıon IUr Zeitgeschichte bel
Kontext außerhalb Frankreichs kaum berücksichtigenden UÜberblick u  ar  ber

der Katholischen ademıile 1n Bayern, Reihe Quellen,
die Priesterausbildung nach dem Konzil VO.  - Trient behandelt der Ver-

Mainz  e  » Grünewald 1966. XLVI1, 381 56 Ln 48 ,—.
Tasser die TEl Etappen des vinzentinischen er. die „disCOUrS au

ordinands“, zehntägige theologisch-geistliche „Schnellkurse” {ür Priester- „Wo der Papst laut rufen möchte, ist ihm leider manchmal ab

kandidaten, sodann den (wie 1n gallZ Frankreich) mißglückten, ber 1n wartendes Schweigen, handeln un helien möchte, geduldiges
den „kleinen Seminarien"” weiterlebenden Versuch der Einführung eines Harren geboten” Dieses 1ta AUS dem Briefe Pius XIl
„tridentinischen Seminars”, un schließlich das einjährige Ordinanden- Bischo{f Ehrenfried VO  - Würzburg VO. Februar 1941 ist 1n tiwa
seminar („Lazaristenseminar”), die endgültige e1ISTUN: 1INZeNZz VO der lL1enor der 124 persönlichen Brieie Pius C die deutschen
Pauls 1n der Priesterbildung. Das nächste Kapitel analysiert d1ie Leıit- Bischöfe. 103 VO  - ihnen ind 1ın deutscher Sprache geschrieben
ideen des eiligen u  E  Der die Priesterbildung, un das letzte unterzieht

und, wI1e Hand des textkritischen pparats ersichtlich, VO'
diese een einer objektiven un! rückhaltlosen Kritik. 1NZenZz VO  - Paul
wird gezeigt nicht als eın Schöpfier origineller een, ber als e1Nn aps selbst A nicht unerheblich mitgestaltet, Der Vollständig-
Genle der Realisationen, mit außerordentlichem Spürsinn für die BGr keit halber wurden auch die restlichen 1ın lateinischer Sprache VeI -

faßten, darunter die die Fuldaer und Bayerische Bischofskon{e-gebenen Möglichkeiten un: der Fähigkeit, aus dem Möglichen das es
machen. Mit der uUurs  s ersie Kapitel gemachten un! begreiflichen Ein: e117 gerichteten Brieife ın die Ausgabe mıiıt aufgenommen; S1e stellt

schränkung hat na  - eine Forschungsarbeit 1n der Hand, die voll De- 1ne für den deutschen Gebrauch überarbeitete Übersetzung der
friedigt eben{Talls 1966 iın französischer Sprache erschienenen vatikanischen

Fr ei1b ur we1lZz). 01S uüuller Eidition dar.
Auf{t Nnregun: Pius y 6E benutzten auch die deutschen Bischöfe für

Estonila Christlana. Eximl1o Domino Johanni KODpDp nonagınta NN %  <  hre Mitteilungen einen geheimen, VO.  - den Nationalsozialisten unkon-
trollierten Kanal über die Nuntiatur 1n Berlin, VO die Briefe u  L  berfeliciter explenti discipuli congratulantes dedicaverunt. Papers of

the Estonlan Theological Socletv 1n Exile, Scholarly Serles Nr.: 15 einen tändig wechselnden Geheimkurier nach Rom befördert wurden
Stockholm Estonlan Theological S0oclety 1n Exile 1965 334 und umgekehrt. Die Sicherheit dieses eges gestattete den deutschen

15  öfien, dem als Anlage ihren Berichten regelmäßig die
Diese um{fangreiche Festschrifit ZU Geburtstag des 1n Stockholm

ihnen wichtig erscheinenden okumente 1ın Abschri{it beizulegen Hırten-
1m Exil lebenden evangel. Erzbischo{is VO  - Estland, Proiessor Dr. Johan-
Nes KODpDpD, nthält eine Reihe wWI1  iger uIsatze ZUL Kirchengeschichte brie{fe, Predigten, kirchliche Eingaben un! TO bei Regierungsstellen,
des Baltikums 1mMm allgemeinen un! Estlands 1m besonderen. EKS ist nicht Urteile VO  o Sondergerichten, Erlasse der Reglerungs- un! Parteistellen,

Meldungen .  ber kirchenfeindliche Maßnahmen des Regimes eIic Der
möglich, ın eiINer kurzen Anzeige alle 23 uIsatze, VO.  - denen 1Ur in

aps WäarLr 1Iso 1n der ege gul, wenNnll auch miıt ein1ger Verspätungestnischer Sprache (mit engl. bZw. dt Resümees]), alle übrigen deutsch
informiert. Wie sehr die Probleme der deutschen Bischöfe ih: persönlichder nglisch geschrieben sind, eingehend würdigen der auch 8808

aufzuführen. Es selen er die u. n wichtigsten genann(, beschäftigten, ze1g die Art, 1n der in seinen Briefifen auf sS1e e1IN-
geht omı1 sind die päpstlichen Handschreiben, weNll 190828  - VOoO den

Ivar Paulson (Der Mensch 1mMm Volksglauben der sten, 1—23) Glückwunschbriefen Jubiläen eic einmal absieht, nicht ul en e1Nn-
behandelt 1n einem auf verschiedenen größeren Studien beruhenden Ab-
riß die Seelenvorstellungen, Ansichten .  ber die das en bestimmen- zıges ema festgelegt. S1ie ehandeln den großen damals anstehenden

Fragenkomplex, daß e1in Überblick u  M  ber die gesamte Thematik des
den ächte, Totenglauben, Totenritual, Vorstellungen VO Jenseıits un! Briefcorpus kaum möglich ist. Am besten scheint 61@e durch das eingangs
den Ahnenkult mar Ar (Zur rage der äaltesten Berührungen mi1t erwähnte 11a wiedergegeben.dem Christentum, gibt 1ne Zusammenfassung dessen, wWwWas

sich aus spärlicher Überlieferung iber erstie Berührungen der heidnischen Zwischen der Furcht VOT erneuten Repressalien, wWI1e S1e beim Er-
scheinen der Enzyklika „Mit brennender orge  66 Trfolgt 11, un! dem

sien miıt dem ostslawisch-orthodoxen Christentum (von Nowgorod DZw.
Wunsch, als anerkannte morTalische Autorität das Vorgehen der National-

Kiew her) un ersie abendländische Missionsversuche Bischo{ ulCco,
Suffragan VOo  - Lund, vermutlich schon 12 1n Estland, ber bereıits 1178 sozialisten Hen als Unrecht brandmarken, blieb dem aps 1Ur eın

1in Lund un Frankreich) erschließen 1äßt. ert vermutet sichtbare opuren oschmaler Entscheidungsspielraum, 1n dem Q schmerzvoll schwer
ntscheiden“ WAärlL, „o Zurückhaltung un!: vorsichtiges weigen der

dieser erstien 1SS10N (an der neben Bischo{t Fulco, der ohl aus Schonen
offenes en un starkes Handeln geboten  “ (5..280) Pıus SI

tammte, auch ein estnischer Mönch Nicolaus teilnahm) ın St laf 1n
eVvVa. In scharfer Form verurteilt Arthur öbu S (Christianization hat Wäar nicht völlig geschwlegen, wI1e seine AB damaligen Zeitpunkt
War of Conquest? 45—78 die Schwertmission 1n der frühen Geschichte der Welt unbekannten, nunmehr ebenfalls 1n dieser el. veröMnfent-

lichten otien die deutsche Reichsregierung zelgen, hat sich ber
L1ivV- un Estlands un! Spricht VO. AT e Farce oi Baptiısm  “ (5 51 ET

PS: recht nicht TÜr das eiztere entschieden. In der euischen un! auch
beobachtet sicher richtig, wenNnn sagt „The people took 1n

kind of double life 1n the realm oi religion. The greater the 1n der Weltöffentlichkeit gehen die Meinungen M  ber die Richtigkeit S@e1-

the stironger became the inner resistance. 1If compliance could not De 165 Handelns auseinander. Pius X11 für sein Handeln gute
Gründe; ob bei entgegengesetzitem Verhalten mehr Erfolg gehabtevaded OW1Ng the Oppression the inward TON W as built ith
a  e, ist 1ne für den Historiker müßige Tagethat much greater devotion. 'h1is resulted 1n dual religion the

offcial OIl mposed by the church ALr of the colonists, an! Wenn INäda.  - VO wel Druckfehlern (Masznahme 64 Maßnahme,
un Bischof Spohr/Mainz S. 136 Bischoli Stohr/Mainz) un: der 'Tat-their O W. indigenous on  “ (5> S Die Studie VO Linda P S (Die
sache absieht, daß die en der euischen Bischöf{fe, die TST 1mM SommerKlosterkirche 1ın Piriıta bei Tallinn, 87—103) über die spätgotische

Klosterkirche St Brigitten bei Reval hätte durch Beigabe eines Photos des Jahres 1967 erschienen sind, bereits als 1966 erschienen ins Lilera-
oder einer e  nNnung erheblich E, mar ello (ZUTF Tage der {urverzeichnis aufgenommen wurden, ist der Veröffentlichung nichts

beanstanden.eIormatıon, 105—114) urteilt U  —  bDer die Einführung der Reformation
„1m Prinziıp der Herrenkirche fand keine Anderung sta un! ß  1e5s5e€e "Lat- Eine gute unı detaillierte Einführung SsOoOwle e1n ausführliches
sache edingte auch die Haltung des einheimischen Volkes (d. h der Personen-, TtSs- und Sachregister erleichtern das Umgehen miıt
sien und Letten) gegenüber dem Kirchenregiment., Was die Re- diesen beiden für den Kirchenhistoriker wI1ie auch den Historiker
formation nicht richtig tellen konnte, wurde eın Krebsschaden TÜr die

und den Soziologen unentbehrlichen Quelleneditionen.Zukunft der Kirche“ (5 114) Die Auswirkung des Nordischen Kriıeges
aus erauf die es: des Ostbaltikums un! die evangelische Kirche espricht Bonn.

arl (The TEa Northern War 1Vo OI Baltic 1StOTYV, 141—
153) Pıetismus Julius Ju Pietism and ıts Significance, Bauerrels, Romuald, OS  w Kirchengeschichte Bayerns. VI Das Jahr-

155—162) und Herrenhutertum (Max I' , The Herrenhut Movement, hundert Augsburg: Verlag Winfried-Werk 1965) XXX, 407 5i Ln
its Expansion anı Fate, 63—172), Bibelübersetzung 1NSs Estnische 42,50.(Jakob Aunver, Ziur Geschichte der estnischen Bibelübersetzung, Der Nneue and der verdienstvollen Kirchengeschichte Bayerns. 173—179), die Schaffung eines estnischen Liederbuches W e -

VO Bauerreis gliedert sich 1ın zwel,;, dem Umfang nach 7ziemlichbermann, Zur Problematik der estnischen lteratur des ,,
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beiden organger eingeleitet un A Iragen gebracht hatten. S0 istungleiche Teile, deren erster „Erschütterung“ (159 und deren
die Grenze, die seiner Darstellung BEeZOSECN hat das Ende des Jh.) ınzweiliter ebenso Napp „Aufbau“ (226 5 überschrieben ist. In die

herkömmliche Fachsprache übersetzt, handelt 1Iso der erstie Ab- Wirklichkeit eın VO  - der Sache her motivierter Abschluß und keine
geschichtliche Grenze. Die Kirchengeschichte ın Centurien einzuteilen, wı1e

schnitt VO. den Auswirkungen und dem Verlauftf der Reformation
twa die sogenannten Magdeburger Centuriatoren in der zweıten

un der 7zweiıte VO.  — der innerkirchlichen Erneuerung un der Hälfte des Jh und ihr katholischer „Gegenschreiber“ Cäasar Baronius
Gegenreformation 1ın Bayvern. 1n seinen Annales ecclesiastıcı (12 Bde, 1588—1607) aben, hat die

Da damals die politische Obrigkeit über Religion un Kirchenzuge- moderne es  tsschreibung längst ufgegeben; der TOmM des DE
hörigkeit der Untertanenschalt entschied (CULUS reZ10, e1LS et relıg10) schichtlichen erdens un! Vergehens 1äDßt sich eben nicht in csolch außer-

liche, ünstliche Einheiten zwangen, wIı1e S1e die Jahrhunderte der mensch-un Altbavern, Schwaben und Franken, die den modernen aa Bavern
bilden, damals noch nicht einer territorialen un politischen Einheit lichen Zeitrechnung darstellen.
zusammengeschlossen I, hat das irchlich-religiöse Geschehen des Wie die ersten füuni Bände der Bauerreisschen Kirchengeschichte
16. Jh. 1ın diesen TEL Teilen einen recht verschiedenen Verlau{t OM - Bayerns stellt auch dieser sechste alles ın allem eine begrüßens-
INeN. Im Gegensatz Altbavern, Iso dem Herzogtum Bayern er werte historiographische eistung dar, die 1mMm geschichtlichen
bayern, Niederbayern und Oberpfalz) Franken un Schwaben Schrifttum ine Lücke ausfüllt: fehlte bislang ine ZUsammen-
1n politischer Hinsicht überaus zersplittert und zerklüftet. Außer den
Hochstifiten Würzburg, Bamberg, s{ia un: Augsburg, tlichen eichs- fassende Darstellung der bayerischen Kirchengeschichte des Re:-

iormatıons- und nachtridentinischen Zeitalters. Das Buch ist  - e1in
abteien, einigen Fürstentumern DZW. Markgrafschaften, wıe Bayreuth
und Ansbach der aıch das kleine hohenstaufische Herzogtum Franken mutiger, erster Wurfl: die Vollendung freilich kann nicht SEe1N.

Rothenburg, gab noch 1Nne el. VO.  - Reichsgrafschaften, Reichs- Diese erfordert heutzutage die Zusammenarbeit mehrerer eil-
tädten der Reichsdöriern S1e alle reichsunmittelbar, zähl- fachwissenschaitler aut dem Gebiet der bayerischen Geschichte
ten den Reichsständen un! besaßen bzw. beanspruchten landesherr- bzw. Kirchengeschichte und ihrer Spezialdisziplinen, wI1ıe solches
liche Kirchenhoheit einschließlich des 105 reformandı. Das Herzogtum ın dem hben erscheinenden, VO  - Max Spindler herausgegebenen
Bavern dagegen, das gebietsmäßbig größer Wäalr als das heutige Schwaben
un! Franken Il1, hildete ein ziemlich geschlossenes Staatsgebiet, „Handbuch der Bayerischen Geschichte“ geschieht. Ein einzelner

kann ja kaum mehr die ständig anwachsende des einschlä-
das lediglich VO.  o einıgen nklaven,; WI1Ie die Hochstifte Passau un! TEel-
SINg un das unbedeutende S41 Regensburg, die Reichsstadt Regens- gıgen Schrifttums und die darın aufgeworfenen oder gelösten
burg un!: die kleine Reichsgrafschaft Ortenburg 1n Niederbayern, durch- Probleme überschauen und sich darüber e1n souveränes Urteil
brochen wurde. Die Reichsstadt Regensburg un!: die Graischaft Tien- bilden. Es wundert daher nicht, daß ıIn unserenN Buch icht überall
Durg, beide VOo ayverischen ‚.Herzog unabhängige Gebiete, die in der der neueste Stand der Forschung aufscheint Iz. BD hinsichtlich Lu-
olge VO  - der urmiu der efiormation überspült wurden, blieben die ers Thesenanschlag, des Wiedertäufertums ın Nieder-
einzıgen Inseln des Glaubens 1m gesamten ayerischen Stam- bayern un Passau, TZO der Vertretung des bayerischen
mesgebiet. Dieses selbst hielt der Brandung cstand Man kann mit einiger Episkopates beim Trienter Konzil,; 201 ff! der Zustände der alt-
Berechtigung feststellen der Slegeszug der eformation, der VO Nor- bayerischen Klöster ın der Reformationszeilt, die der enediktiner
den her unaufhaltsam durch alle deutschen Lande gehen schien, wurde
durch Altbavern ZU Stillstand gebracht die Reformation auch iın ausgeNOMMLEI), 370 {f) und daß die Ergebnisse vieler Einzelunter-

suchungen und Monographien der etzten wel der drei Jahr-Altbayvern eich eindringen können wIl1e iın Schwaben un Franken,
zehnte anscheinend unberücksichtigt geblieben sind.annn S1@e schließlich ohl 1mM gesamten euts  en eich gesilegt un!:

der Verlauf der deutschen Geschichte ware eın gallz anderer geworden, Eın besonderes Lob MUuU. dem Buch Nn seiner hervorragen-
als tatsächlich WÄär. den Bebilderung un se1ines ausführlichen, dreizehn Seıiten

det werden.Dieser Oöchs bemerkenswerte un olgenschwere Sachverhalt 38 fassenden Namens- un Sad1registgrs geSpen
ın uNsSeIeIl Buch nicht klar hervor, weil der ert 1n der Schilde- Passau. Jose{i Oswald.
rung der Reformations-Begebenheiten un:! -Tatbestände keine TenNzen
zieht zwıschen Altbavern, Schwaben und Franken. So werden auch die Neuß, ilhelm 9 Oediger, Friedrich ilhelm Geschichte des Erzbistums
Besonderheiten un! Verschiedenheiten der Reformations- un egen- üln Das Bistum öln VO  - den nfangen bis Z Ende des
reformationsgeschichte den alt- Uun! neubayerischen ebleien wenig
deutlich. Immerhin ist bemerkenswert,; wıe die ordnende and des Jahrhunderts. öln Verlag Bachem 1964 544 S 9 Ln 28,—.

Der ersie Band der aut Bände geplanten Geschichte des Erzbistums
Autors die ungeheure des Materials 1n runde Kapitel drängen öln führt bis /A3B ode Philipps VO.  - Heinsberg (1191) euß
und die Gefahr einer bloBen Stoffsammlung, die bei der VO ihm gC6- zeichnet für die Darstellung bis 787, Oediger für den folgenden
wählten Methode groß ist, fast immer glücklich vermeiden weiß. Zeitraum, den systematischen eil (Stellung und Aufgaben der KETZ-
‚weıleln könnte INa allerdings, ob die allgemeinen un: außenbaveri- bischöfe, die Pfarrkirchen un! die Gläubigen, die kirchlichen Geme1in-
schen zeitgeschichtlichen Ereigni1sse, Persönlichkeiten un!: Tatbestände schaiten un! das anschließende Verzeichni1s der VOT 1191 nachweis-
jeweils ın solchem Umfang 1n die Darstellung der averischen organge
un! Verhältnisse mithineinverwoben werden mußten, wI1e tatsächlich baren monaster1a. Der systematische 'eil umfaßt u  ber die Häl{fite des

gesamiten Bandes. Oediger greift 1n ihm auch auf die ältere Periode
geschieht, z. B 1n den Ausführungen u  ..  ber die Ablaßthesen Luthers zurück, da euß den kirchlichen Aufbau der 10zese 1mMm Hinblick auf die
(5 b  ber Miltiz 18), über den Wormser el!  stag 1521 (5 Z I5 Quellenlage bewußt ausgeklammert hat.
über den Bauernkrieg (S. 124 1f), U  -  ber Ulrich VO. Hutten S 49 RE L4  ber
den Verlauf des Konzils VOoO Irient (S5 201 Eın gewlsses Maß VOo  — gliedert seinen eil ın die bschnitte der m ı N,

merowingischen und rühkarolingischen Zeıt. Die
kirchengeschichtlichen Kenntnissen allgemeiner Art mMUuU. eım Leser VOIl eigentliche Bistumsgeschichte wird 1n den beiden ersten bschnitten
Büchern w1ıe des hier besprechenden vorausgesetzt werden.

Störend empfindet mMall, daß zwischen die beiden Kapitel, die dem durch ine allgemeingeschichtliche Skizze eingeleitet. Der Altmeister des
rheinischen Frühchristentums gestaltet den Stoif ın der gleichen Weise

Konzil VO  - Irient un: seinen Beziehungen Bayern gewidmet sind wıe in selner grundlegenden Monographie u  SA  ber die Anfänge des
(„Das Konzil VO Trient“, 201—213, un! „Das Konzil 1ın der Entschei- Christentums 1mM Rheinland: das geschichtliche Bild wird aAaus den
dung 2—1563°”, 229—244), der Abschnitt „Außertridentinische Re- literarischen Nachrichte rekonstrulert un! mit der archäologischen
formarbeit ın Bayern“” (5 214—228) geschaltet ist un! autf solche Weise Quellen ausgeiormt, Der Schwerpunkt ieg el naturgemäß auf der
der achliche Zusammenhang unnötigerweise Zerrissen wird. Das zweiıte römischen un! frühmerowingischen Zeit, deren Kenntnis durch die
Unterkapitel des letztgenannten bschnittes, betitelt „Die große Visı- Ausgrabungen der etzten Jahrzehnte 1n ungewöhnlichem MaßDße be-
tatıon VO 1561“ S 220—223) handelt in Wirklichkeit VOIl der 1mMm Jahr eichert worden ist. Da euß sich bewußt die unmittelbare ber-
1558 durchgeführten herzoglich-bayerischen Visitation ın den Diözesen lieferung hält, ist die Darstellung des und IB 1n denen die Kölner
Passau, Regensburg und alzburg nich Freising, WIe erftf schreibt) Quellen weitgehend verslegen, sehr Nnapp geraten aIiur darf der
SOWIle der aupt- und Residenzstadt München 1mM Jahre 1560. Leser gewl sSe1IN, daß nirgends auf schwankenden en geführt

Aus dem sehr inhaltsreichen, arbigen Abschnitt „Auswirkung des wird.
Weltkonzils aut Bayern“ (S 245—392) verdienen die Unterkapitel u  .  ber Einigen mehr allgemeinen Ausführungen VO Neuß AT
die Kirchenmusik (5 243—256), 99  1€ Bühne 1m Dienst der Erneuerung” merowingischen Kirchenordnung Absinken des Episkopats 1MmM
5 356—361) un: „lrıenter Konzil un!: irchenbau  “ (S 362—370) 1ne Her- Jh., Irühzeitige Erschütterung der Metropolitanordnungvorhebung. Eindrucksvoll sSind auch die Charakterschilderungen der bel-
den Bayernherzöge Albrecht (1550—1579) un! se1ines achfolgers Wil- kann ich icht zustimmen. In der knappen Skizze über Bonitfatius
helm des Frommen (1579—1597), die der Reiorm der katholischen als Missionar wird die Inıtiative Gregors I1 wohl überschätzt:
Kirche ın Bavern 1mM Sinne des Tridentinums ZU. Durchbruch verholifen Bonitfatius erscheint hiler auch noch sehr 1ın alterer Perspektive
haben (S 275—291). als „Apostel Deutschlan “ Zu früh angesetzt IC 785) ist die

Aufteilung Sachsens 1n Bistümer. Das eigentliche Thema desEs ist schade, daß nicht auch die Zeit des Herzogs un Kurfürsten
Maximilian (1597—1651) noch behandelt wurde, enn TST unter diesem Buches, die Kölner Kirchengeschichte, wird xDer durch diese
großen Fürsten ZU. Höhepunkt geführt un! vollendet, Was sSeine kleinen Korrekturvorschläge nicht betroffen.
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Oediger leitet den VO  - ihm bearbeiteten eil des Bandes mit iLormen, sondern auch der Erscheinungsformen des religiösen Lebens
ilographischen Skizzen der Kölner Erzbischöfe VO.  - Hilde- Die ersten beiden Kapitel geben einen Einblick 1n die Pfarrorganisation
bald bis Philipp VOo  - Heinsberg e1N, die naturgemäß je nach der des bis 12 IB deren Erhellung Oediger seit Jahren wesentlich
Quellenlage Umfang un! Gewicht sehr unterschiedlich sind. Wo die beigetragen hat. Die ailgemeine Auffassung Vo  - einer tarken DifHeren-
Zeugnisse ein tieferes Eindringen erlauben, sind jedoch meisterhaifite zierung der prenge schon 1mM Jh. „abhängig VO der Siedlungs-
Lebensbilder enstanden. Das gilt nicht 198088 für die Darstellung elativ ges un der Reichweite der Grundherrschaiften“ wird IUr
eindeutiger Gestalten wle Bruno I! Reinald VO:  - Dassel der Philipp die Kölner [)O0zese bestätigt. Aus der Darstellung der hochmittel-

alterlichen Verhältnisse auch Licht auf die äalteren Strukturen derVO  - Heinsberg, sondern auch gerade für die iographien problematischer
Männer wIe Anno ı88 und Friedrich Oediger beherrscht die uns(tT, Diözese, un! die künftige orschung wird sich bel der Ermittlung der
die Quellen sprechen lassen un ihre Aussagen einem Bild altesten Taufkirchen 80l edigers Unterscheidung VO  - ho{f- un nicht-
vereinen, hne S1e glätten möchte meinen, daß hier ZU ersten hofgebundenen Kirchen halten mussen. ber der utfor zeig selbst

eine ausgesprochene Skepsis VOT Rekonstruktionsversuchen. Er siehtMal e1in Historiker dem Menschen, dem Bischof 1n dem taatsmann
Anno gerecht geworden ist. Diese Darstellung Annos ist ugleich eın 1n der feststellbaren Vergabung der westfälis  en Kirchen durch die
grundlegender Beitrag ZULTC Reichs- un! Kirchengeschi:  te 1n der Frühzeit Erzbischöfife die Abteien eutz, legburg un Grafschaft eın
Heinrichs Der Satz, der die Biographien der Erzbischöfe beschließt rgumen die Methode, AUS zusammenhängendem stifitischem

Besitz VO.  - Pfarrkirchen 1n einem bestimmten Gebiet autf die kirchlicheAnno der letzte unter den heiligen Bischöfen Olns stellt diesen
Pontifikat als iıne Zeeit der en! heraus. Erschließung dieses Gebiets durch das betreffende 1eDben

Der die Biographien anschließende S U3 S al ETr stellt generell fest, daß der Oön1ıg iın der Kölner 10Zzese seine
Eigenkirchen VOT 900 ganz, der Erzbischo{f die seinen bis 1200 fast 5112bildet den Schwerpunkt des uches Im ersten Kapitel ung un: der del einen großen eil selner Eigenkirchen die Stiite un:und Aufgaben der Erzbischöfie StTan: der Veriasser VOTL

der schwierigen Aufgabe, die 1r ellung der Erzbischöfe her- Klöster gegeben hat, daß der Erzbischof schon 1250 „auf die
auszuarbeiten, die 1m Mittelalter zugleich säkulare Aufgaben implizierte. Zusammensetzung der Pfarrgeistlichkeit gut wıe keinen Einfiluß

hatte“ Gemeinden als Kirchherren sind VOT 1100 nicht nachzuweisenDie weltlichen uifgaben treten 1n den apiteln über den erzbischöflichen
Haushalt und die Herrschaft 1n Erscheinun: Das Kapitel über die un! auch ın öln offenbar, w1e die orschung auch SOoNs annımmt,
Metropolitangewalt ist jedoch rein kirchenrechtlich konzipiert, wenNni eine relativ späte Erscheinung In der Übertragung der Pfarrkirchen

die Stifite un! Klöster sieht Oediger keinen Vorteil für die Seelsorgeauch das Krönungsrech un: die Erzkanzlerwürde Der Italıam nicht
Selbst die Einstellung der Klerikerorden Augustiner un!erwähnt bleiben

Der lebendigen Wirklichkeit, die sich ın der „niederländischen“ Praämonstratenser ZUTC Seelsorge beurteilt her negatıv. Nnier-
suchungen QUSs anderen eDbleien bestätigen dieses Urteil nicht immer,Gemeinschaft des Hochmittelalters spiegelt, wird dieses Kapitel ber die Lage mMag VOoO Provinz Provinz verschieden BEWESCH Se1IN.

nicht ganz gerecht. möchte nicht mißverstanden werden: iıne Das Kapitel über nT, Oblationen un: Kirchendos leitet einem
ausführliche Erörterung des niederlothringisch-niederländischen vorzüglichen Überblick über irchenbau unı -au  ng hin. Die
Verbandes hätte das Thema des Buches gesprengt. Aber eın Hin- anschließenden Ausführungen u  -  ber die Geistlichen, die Seelsorge, die
wWelis auf die Partes ınferi0res, deren Zentrum öln WAar, schiene Sakramente, über das Jenseits, die Bedrohung des Menschen, die
mM1r bei weiteren Auflagen doch angebracht. Zu kurz gekommen Heiligen, abgeschlossen durch wel Kapitel .  ber die en un! die
sind wohl auch die Kölner Erzbischöfe als archıcancellarız per Ketzer ın der DiOözese jieten eın Bild der mittelalterlichen Religiosität

un! des religiösen Alltags, wıe IMäa. ın dieser Quellennähe un!:talıam. Im Kapitel „Papst, Önig und Erzbischof“ werden L1UT
gestrafften Fülle selten findet icht 1Ur der Liebhaber des kultur-die königlichen Schenkungen un Gunsterweise für die Kölner

Kirche behandelt Hier wAare e1in inwels erwünscht, daß das KETrZ- geschichtlichen Details omMmm:' hier auf SeiINeE Kosten, nicht I11ULr der
Pfarrer erhält hier Belehrung über ult un: TauU!ı  um. Oediger gelingtkanzleramt für talien realiter oft sehr viel mehr bedeutet hat als 1n manchen Skizzen 1ne wirkliche resurrection de la vie, unı SeiNe

der Erzkaplanat Der Germanıam. eigene Anteilnahme ist stark, daß der Leser bisweilen unmittelbar
Dies alles sind NUur Randbemerkungen einer Geschichte des un! aktuell angesprochen wird. Man möchte ihm gerade in einer Zeit

Kölner Bistums. Was ZU eigentlichen Thema Metropolitan- des religiösen Umbruchs wIie der unsrigen viele Leser wünschen.
Der letzte Abschnitt behandelt die religiösen Gemeinschaf{i-gewalt, Wahlen Uun! Wähler, Haushalt, Geistliche Au{fgaben, Ver-

waltung (Grenzen und Einteilung der 10zese gesagt wird, sSe1 ten, als deren wesentliche Aufgabe der Gottesdienst herausgestell
dankbar als grundlegende Synthese vermerkt, VO  - der jede künf- un! In der ıturgie des Domes exemplarisch VOT ugen geführt wird.

Ausführlich und exemplarisch wird auch das Domkapitel In seinertige Forschung ausgehen muß. Insbesondere gilt dies für die Aus-
führungen über den erzbischöflichen Besitz un seine Verwen- Zusammensetzung, mit seinen Pfründen un! Officıa dargestellt. Fol-

gende Stichworte mögen den weiteren reichen Inhalt auch dieses Ab-dung, ber auch für die Verwaltungseinteilung der 10zese. Die sSchnıttes knapp kennzeichnen: Zahlen un Mitgliederzahlen derese Geschers Vo der späten Gründung der Dekanate durch monaster1a Stifte und Öster), Gründergruppen, chutz un l1gen-Anno wird wohl mıit echt 1ın Anlehnung eintz bestritten. kirchenrecht, T’radıtrıo und Lıbertas, Abgaben, Dienstmannschaft und
Nach Oediger die Dekanate [9)4 äalter als die Archidia- Vogtel, Gründerrechte un! soziale Zusammensetzung der Konvente,
konatssprengel, da diese jene voraussetzten 2. Die Anfänge beider Wirtschaftsführung und Bauten, 1ıta cCommun1S un! ConNversatıo
Bezirkseinteilungen bleiben oMHien. Oedigers Kritik meinen mMONaAaSsLLICA: Der N: mündet iın ıne Darstellung der Reiorm-

die en deseigenen Ausführungen über die TeENzen der Kölner e  O:  Ozese bewegungen Gorze—St. Maximin, Siegburg;
Trier un Lüttich (Annalen Hiıst. Ver Niederrhein 55/56) erkenne An Jh. 1n der 10Zese  1n werden 1n ihrem Wesen un ihrer Reichweite

plastis VOoOrT ugen geführt. Auch hier hält Oediger das hohe wWwW1Ssen-ich weitgehend an, kann ihr ber nicht 1n allen Punkten
schaftliche Niveau, das miıt der Prägnanz un! Anschaulich-stimmen

Das Kapitel u  S  bDer die geistlichen Aufgaben der Erzbischöfe 1äßt keit der Darstellung seinen gesamten Beitrag kennzeichnet
die dem Der and schließt mit einem ausführlichen, eindrucksvollenerkennen, daß Oediger auch in ebleien Hause ist.

Profanhistoriker melst verschlossen bleiben In dem glänzend B6- 118 Baders, das die heutige Distanz ZuU Mittelalter betont.
schriebenen Nı u  N  ber Pfarrkirchen und Gläubige zeig möchte für ine Neuauflage doch die Einfügung einer Gonclusıo

sich als intimer Kenner nicht 1Ur der kirchlichen Organisations- empfehlen, ın der die vielen treffenden Beobachtungen u  ber
die Wendezeit des späten un! frühen ihren Platz hätten.

1ı Das Argument, daß den Archidiakonaten eın festes Zahlengefüge Denn der Pontinkat Philipps VO. Heinsberg bildet allenfalls VO  ;
VO ekanaten zugrunde iege, scheint mM1r nicht absolut Üüssig der Reichsgeschichte, nicht VO  - der allgemeinen der der Kirchen-
In den Archidiakonaten könnten ja auch die (Gjaue zusammengefaßt geschichte noch auch VO.  » der kölnisch-niederrheinischen Geschichte
worden se1in, die ihrerseits die rundlage für die ekanate oten. her einen Einschnitt
egen Hagens Ausführungen über Jünkerath als Grenzplatz der BOonn. ugen Ewı1gGermanıa J7 die Belgıca steht immerhin das Zeugnis
Suetons: Icorigıum 2ın T reverıs (Galıgula 8 Die Bezeichnung 3 Der Einwand ist beachtlich, ber nach meiner Auffassung, die ich
Oesling erstreckte sich anscheinend auf die Ardennen als (anzes, hier nicht na  +  her egründen kann, nicht unbedingt stichhaltig
s1ie Wäar jedenfalls nicht auf den Oeslinger Distrikt beschränkt. Die Kritische Anmerkungen habe ich wesentlı  en Fragen nicht

machen. Oedigers Kritik meinen Ausführungen +  ber TIriererStelle der Annales X antenses agı Lothars nicht Karls
und Ludwigs des eutischen ın Hosninge 850} kann daher nicht Kräfte bei der Reorganisation des Kölner Bistums erkenne ich
meine These ausgespielt werden. Meinem Aufsatz lag die Fuür eine künftige Auflage habe ich 1U wel Desiderate Ergänzung
Konzeption zugrunde, daß Sich die (‚ıuntas bhiorum,; die der Ausführungen s  ber die Fratres Conversı 1n den Mönchsklöstern
ursprüngliche Kölner Diözese, mift dem Land Ribuarien gedeckt habe S 457); Einfügung der Besitzverflechtungen (Fremdbesitz in der
Für die Zugehörigkeit des Oeslinger Distrikts Ribuarien tand ich Kölner Diözese, Außenbesitz Kölns 1n anderen Diözesen).
bisher keinen eleg. Andere Ausführungen meıines Auisatzes VO  »3 3 In einem künftigen Vorwort ware ine Begründung für diesen Ein-
1955 erscheinen auch mM1r heute problematisch. schnitt wünschenswert.
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Eilwangen 764—1964. eıtrage un ntersuchungen ZAE Zwölifhundertjahr- durch die mwandlung 1n ein Chorherrninstitut 1m Jahre 1460 vieles
VO  - den überkommenen Sonderbräuchen IN: Wanken kam der durchleler. Hrsg. 1m Auftrag der lIlwangen VOoO Viktor Burr.

Zwel Bände ilwangen Schwabenverlag 1964) 888 miıt zahl- die iturglie des Bistums ugsburg verdrängt wurde. ZUur eschichte
reichen Abb des berühmten, VO Leonard Salwirk adQuUuSs Salzburg geschriebenen Ell-

WaNsecI Prachtmissales jeiert Irtenkauf den Nachweis, daß die 1mDie heute etiwa 13 000 Einwohner zählende Stadt Ellwangen
der agst, 1mM Nordosten des deutschen Bundeslandes Baden- Eixplicıt festgehaltene Jahreszahl 1481 aQus kunstgeschichtlichen GTUnN-

den 1n 1491 korrigieren ist. Das Verhältnis der Bürgers  aft un!:
Württemberg, hat 1m Jahre 1964 das Jubiläum ihres 1200jährigen Gtadt Ellwangen ZU. Kloster, VO dessen Tründung angefange H1s
Bestehens gefeiert. S1e ist dAdUuS dem Suburbium des namengebenden, ZUTLXC Säkularisation, beleuchtet ugen Weils, Bürger Jlwangen
reichen un nachmals cehr bedeutenden Benediktinerklosters, 15 unier Abt un! Propst (5 168—178) hauptsächlich au archivalischen
1460 ın ein exemtes weltliches Chorherrnstiit umgewandelt und Quellen Auch ermann Tüchl weiß für seinen AuiÄisatz, Reiorma-

tion und Gegenreformation in der Fürstpropstel Jlwangen 5 225—244)18302 oäkularisiert worden ist, hervorgegangen, Aus Anlaß des Jwbi- jel bisher unbekanntes aterla. heranzuziehen. In dem Ellwangerläums Ließ die Stadtverwaltung durch den Bonner Proiessor un
Bibliotheksdirektor Dr Viktor Hu 1ne zweibändige Festschrift Stiftsprediger Johann Kress d US Steinenie bei Blaubeuren un: eorg

Mumpach, dem Sohn des Ellwanger Schultheißen, erstanden unherausgeben. Fünfundzwanzig Wissenschaitler haben eiträge ZU Stift ihre eigenen Reiormatoren:;: el heß der Bischo{t [0)8! AugsburgGeschichte, Kultur und uns des ehemaligen GStiftes un auch der 1525 Lauingen hinrichten. In der Zeıit der Gegenreformation
Stadt Ellwangen beigesteuert. Die meilisten VO ihnen sind mi1t wirkten IUr die Wiederherstellung un: Erneuerung der en kirchlichen
gelehrtem Apparat versehen. Zahlreiche, größten eil erstmails Ordnung 1n Ellwangen die Jesulıten, die dort spit 1557 ein eigenes, bis
veröffentlichte und hervorragend wiedergegebene Abbildungen und ZUT Aufhebung des Ordens 1773) bestehendes Kolleg samt einem
Pläne illustrieren die Darstellungen. Auch e1Nn sorgfältig erstelltes, Gymnasıum besaßben Was Burkhart Il e  e 5 ] hierüber schreibt
eingehendes Namens- und Ortsregister fehlt nicht (5 245—315), gehört den solidesten apiteln der Festschriit Vom

„Theater Jesultengymnasium ın Ellwangen“ handelt 1m besonderen,
Der Gründungslegende nach, die der Ellwanger Mönch Ermenrich, ebenfalls umfassend un! csehr gründlich, Hans Pfeififer S 534—582).nachmals Bischo{t VO Passau 866—874), das Jahr 1810 aufzeichnete,

hat das e1in A4US einer airisch-alemannischen Adelsfamilie stammen-
Die zielbewußte, den Bischof VO ugsburg gerichtete, sich
die römische Kurie anlehnende Exemtionspolitik des wohl bedeutend-

der Eriolf (Hariolf) unter eratung sSeiINes alteren Bruders Erlol{i, Bischoi{is stien er Jlwanger Stiftsprälaten  - nämlich des Füurstpropstes FTranz
VOIl Langres, 764 aut erbeigenem TUN! un en gegründet., In einer eorg VO Schönborn (1732—1756), erarbeitet aQuUusSs umfangreichem ITChiV-
Uuberaus gründlichen Untersuchung (S 8—49) befaDßt sich Viktor B ur material ugen Fıs cher, Jlwangen, ugsburg, Rom (5 379—423).e1nNn Sohn Ellwangens, mi1t Text, Überlieferung, Zweck un! geschichtlichem Der uUi0OrTr ist schon mehrfach durch seine gediegenen rechtsgeschicht-Wert der VO Konvent des Stiftes als Matutinlesung verwendeten 1ta lichen Studien u  a  bDber Ilwangen hervorgetreten. Tchıvalien aUuUS dem
Harıolfi des Ermenrich, rekonstruilert ihre in lebendigem Dialog geschrie- Wiıener Haus-, Hof{- un: Staatsarchiv lieferten nla und Stoif der
ene Urfassung and einer Reihe VO andschriiten un übersetzt 1n das Feld der en Fürstenpolitik hinüberspielenden AbhandlungG1 1n Deutsche amı ist die ın Mon. Germ. ist. EUCTU 1925) VO  — Rudaol{f ntersuchungen ZUTXC Besetzung der Topstelabgedruckte ersion dieser ıta überhaolt. Mit Bischo{t Ermenrich, Ellwangen seit dem Jahrhundert (S 316—378).zweifellos einem der tatkräftigsten un! be!  utendsten eutischen Kirchen-
mäAanner des 9. Jh., befaßt sich auch der Beıtrag des inzwischen Verstior- Die bisher angeführten vierzehn eiträge der Festschri{ft behandelten

Themen A.U! der es der einstigen Benediktinerabtei bzw. urst-benen jugoslawischen Kirchenhistorikers FTanz EF DE (Ljubljana),
Der 388 Methodius 1n Ellwangen (5. 153—159). Wie ın seinem 1960 propsteil Ellwangen. Mit Gegenständen QuUSs der Geschichte der
schienenen Buch „Konstantın un! ethod, Lehrer der Slaven erhebt llwangen nach der Säkularisation befassen sich TEl weitere Aufsätze,
Grivec auch hier schwere, VOo einselt1ger Parteinahme nicht Ireile Vor- nämlich T1T7Z tle es der sel 1302 bestehenden) EVall$ge6-

lischen irchengemeinde Ellwangen 5 445—502); olfgang C  e I1 {WUrT:  d  fe Ermenrich un die anderen bairischen Bischöfe, die Metho-
1US als unbefugten Eindringling ın das mährisch-bairische Missions- Die Ellwanger Zentral- un! Universitätsbibliothek (beide TST nach der
gebiet 1m Jahr 8370, wahrscheinlich 1n Regensburg, VADRM Klosterhalfit VOeTI : Säkularisation eingeri un! 1Ur bis 1813 bestehend; 583—615);
urteilten Mit seiner begründeten Annahme, daß Ermenrich SEWESEN August agen T elıtrage Z en und Wirken des Prälaten Dr.
sel, der Methodius ın Mähren habe festnehmen lassen, wird aller- Franz Joseph Schwarz, Ellwangen ges 18895; 903—533).
dings echt haben. Daß Ilwangen der Ort der Klosterhaft SEWESECN sel, Der zweite, eiwas schmälere Band der Festschri{ft enthält ausschließ-wWwI1e Grivec ferner ın Anlehnung VOT allem eine VO  - Viktor Burr liıch Dau-, unst- un! kultgeschichtliche Au{isätze ZU Thema „Ellwangenmehrfach geäußerte Hypothese glauDbt, ist I11UT 1ne Möglichkeit, kaum Er ist erstaunlich reich mit gut elungenen Ilustrationen ausgestattet.ine Wahrscheinlichkeit und schon gar nicht 1ne bewiesene der auch Die durchweg streng wissenschaitlich durchgeführten AbhandlungenI11UTr erweisbare Tatsache Auf Ermenrich als Schreiber VO  v Konvent- sind: Konrad Hecht, Die Krypta und das Altarhaus der Stiftskirchelisten der Abteien Jlwangen, Reichenau un St. Gallen omMmm' auch 1mM ichte einer Bauuntersuchung S 623—702); Bruno coh PEdie methodisch geschickt durchgeführte Abhandlung VO Hansmartin eitrage ZUT Baugeschichte der Stiftskirche ın Ellwangen (S 703—766);Sozilalgeschichtliche Untersuchungen ZUTC es: T17Z Volbach, Das Ellwanger Reliquienkästchen S 767—774); eierder el Jlwangen 1n der Karolingerzeit (S mehrmals SDTE-
chen Es ist erstaunlich, wieviel Neues der UliI0OrTr aQusSs dem doch

uls C Sakralgefäße ın Ellwangen S 775—804); eorg Sigmund
spröden ater1a. klösterlicher amensverzeichnisse herauszuschälen

Tal e I1m VO  - Adelmannsfelden, Romanische Holzkästchen
d UusSs Ellwangen (S 805—808) ; Ludwig Mangold, Ellwangen 1m arockweiß. ZUu S, 6  S> Daß der 1m Gedenkbuch der Abtei Reichenau genannte (5 609—832); Hans T', Unsere Liebe Frau VO SchönenbergBischof aldrich VO  - Langres sowohl mıit dem gleichnamigen Gründer

un! Abt VO.  - Schäftlarn als auch mit dem Bischo{f aldrich VO Passau
bei Ellwangen un: oire Dame de FOov S 833—840); Richard Lang,
Die Stuckmarmor- und Scagliolaarbeiten der Wallfahrtskirche auf dem(777—80- 1denüus: ist. hat Notker Wüurms Ce OSB juüngst erneut Schönenberg (S 841—867).dargetan 1n seinem Aufsatz „Die Bischöfe Waltrich und 1n en

Iraditionen des OSTers Schäftlarn“, in Jahrbuch „Ostbairische Grenz- Mit dieser überaus eindrucksvollen zweibändigen Festschrift
marken“ VII 237 hat die Stadt Ellwangen ihrem hochberühmten Süit. ber auch sich

Mit der Geschichte der Benediktinerabtei Ellwangen, die bis 1460 selber e1n leibendes Denkmal gesetzt un damit, wI1e der Her-
bestand und ann 1n eın Chorherrninstitut umgewandelt wurde, befassen ausgeber schreibt, unter Bewels gestellt, daß S1e und die in ihr
sich weiter die eltrage VO 1NIrle Böhne, Zur frühmittelalter- geprägte Kultur noch geistiges Leben besitzen.
lichen Geschichte Ellwangens nach Fuldaer Quellen S 73—106), arl Passau.:FTK; Ziur Geschichte der Leitung der Abtei Ellwangen (S 107—152) un ose Oswald.
Karl-Heinz Mistele, Necrologium Elvacense (S 160—167). ber-
aschend groß WAäar die Zahl der Pfarreien, die ZUFFC Ellwanger Benedik- Lotz, Johannes Sein un! Existenz. T1US Studien 1ın systematischertinerabtei 1n den 700 Jahren ihres Bestehens (764—1460) gehört haben.
USo OSB (T) Die Pfarreien der el Ellwangen S 179—224), Absicht. (Philosophie in Einzeldarstellungen, hrsg. VOo  - 0ose: de Vries
weiß tiwa deren ünfzig anzugeben. Wenn Ma  - die jurisdiktionelle un! Walter Kern, Ergänzungsband Freiburg-Basel-Wien: Herder

1965 418 . Ln 42 ,—Machtfülle denkt, die eın mittelalterlicher Klosterprälat verkörperte,
ann könnte INall beinahe VO  w einem „Bistum Ellwangen“ sprechen Lotz legt mit diesem Band eine S5Sammlung VO  } Au{fsätzen
Daß ein bedeutendes Benedi.  inerkloster wI1e Ellwangen auch Be-
sonderheiten 1ın der ıturgle, VOT allem 1m Heiligenkalender entwickelte,

VOT, die Zwischen den Jahren 1939 und D4 entstanden Sind. In
Werken solcher wird WI1e 1n einem Grundriß das viel-ann nicht wundernehmen angesichts der Tatsache, daß die liturgische gestaltige Wirken eines utors sichtbar, das der breiteren Offent-Gesetzgebung 1m Mittelalter noch nicht der römischen Kurie zentrali-

siıert WAärL, vielmehr die Diözesanbischöfe und die Klosterprälaten auf lichkeit Sons kaum ın sSeilner einheitlichen Gestalt erkennbar ist:
Das, Vas 1m täglichen Lehren, Forschen, Anregen durch die schein-diesem Gebiet noch weitgehende Befugnisse hatten der weniıgstens in

Anspruch nahmen. Viele interessante Einzelheiten der „Ellwanger 1LUTr- bare Flüchtigkeit mündlicher ommunikation hindurch geschieht
gle  66 berichtet Wolfgang L u (5 424—444), auch darüber, w1e und doch Menschen entscheidend bildet und prag
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Wohl nicht zufällig hat Bernhard ZUT gleichen Zeit 1ne große Anliegen dieses Denkens die Vermittlung jener beiden enktypen, die
Aufsatzsammlung „Auf der Spur des Ewigen“ (Freiburg verö{ffent- miıt den orten „5e1n  “ un „KxXistenz“ beschworen werden. Es geht dem
icht Für beide Denker beginnt die herbstliche Zeit der TNIie Man hat Verfasser „Sein Existenz“. Die beiden folgenden Kapitel iragen
Lotz un Welte Ööfter mit Max Ü , Gustav un arl deshalh die Überschriften A e miıt Heidegger“, „Im 6  E
Rahner ZULXC „thomistischen Heidegger-Schule“ gerechnet, b mit Jaspers  A Das Schlußkapitel Tag den 1te „Auf dem Wege

1mM A 2 65 Die aufmerksame Lektüre der beiden BC- m ı der Existenzphilosophie“.
nanntien ücher zeig ein jel differenzierteres Bild, das noch einmal NEeUueC Das umfangreiche Heidegger-Kapitel vereinigt Arbeiten ber Heideg-
Konturen gewänne, nähme INa die Werke der anderen TEl Autoren 4 Trage nach dem Sein, nach Wahrheit un Richtigkeit, nach der
hinzu. Gleichwohl dartf 190828  - gewlsse Gemeinsamkeiten nicht übersehen. Sprache und der Metaphvysik Eingehende Rezensionen sind den „Holz-
llie diese Denker sind der philosophischen theologischen Tradition wegen“ un der „Einführung 1n die Metaphvsik“ gewilidme Im (6-
des Abendlandes, insbesondere dem Gedanken des Thomas VO  - quin spräch mit Jaspers werden der 1nn der Transzendenz, die Bedeutungverpflichtet. S1e alle haben VO.  - der Philosophie uUuNsSeTIeTr Zeit, vorab VO der Chiffre, die Iragweite un -festigkeit des philosophischen Glaubens
der denkeris  en Arbeit artın Heideggers viele Anstöße empfangen. erortert.
Es g1ng un geht ihnen insgesamt WEl auch auf sehr unterschiedliche
Weise die lebendige Begegnung mit dem modernen Philosophieren In selinem Schlußkapitel blickt der Verfasser auft die angezielte E1n-

un e1Nn dadurch e  — vermitteltes Verständnis des Überlieferten. Führte heit scholastischen un! existenziellen Denkens Er rag nach der MOg-
ichkeit einer christlichen Existenzphilosophie ET sucht die ontologischeS1e dieses gemeinsame nliegen auch auft verschiedene Wege, blieben Differenz VOo.  - scholastischen Ansätzen aus deuten un! Philosophierendiese Wege doch gleichsam 1n Sichtnähe Die geduldige Arbeit der ein-

zeilnen vollzog sich 1n eiNer gewilssen, wenngleich weitläufigen Ent- als Vollzug dieser Difierenz verstehen. SchlieBßlich werden eın un:
Ex1istenz selbst thematisiert.sprechung un diese bald schwächere, bald otärkere KOonsonanz half

ohl ihrem eil mıit, 1n der irche jene gelstige Gestimmtheit Es WUr:  de den Rahmen der Rezension9 würden hier Einzel-
bereiten, welche 1mM Konzil wenigstens als Entwurtf un Programm (30- heiten 1n der Interpretation des Heideggerschen und sperschen Philo-
stalt annahm. sophierens diskutiert werden, noch weniger ist möglich, die vielen

In dem skizzierten Zusammenhang gewinnt das Buch VO Lotz ein und Neuansätze verzeichnen, die ler eın scholastisches Den-
ken dUS dem Dialog miıt ein]1gen großen Denkern uNnserTreTr Zeitsätzliches Interesse: Es zeig d 1ın welchem Ausmaß die großen e1it- hat. Vielmehr c£e1 rlaubt 1 Sinne des Mitphilosophierens diegenössischen Denkansätze VOoO der 1mM binnenkirchlichen Raum gepflegten

Scholastik bedacht der gar rezipiert worden sind. Die uiIisatze Sind Aufmerksamkeit aut eine Reihe VOoON ügen richten, die iImMmmer

dem Verfasser während sSeiner langjährigen Lehrtätigkeit 1n der philo- wiederkehrend un! ZU geistigen (Gerüst dieses Denkens gehörend
eım Rezensenten Nachdenklichkeit ausgelöst en.sophischen Fakultät des erchmanskollegs ın Pullach Dbzw. der papst-

lichen Universitä Gregorlana in Rom erwachsen. Beide Anstalten sind Es geht Lotz Zu0ueis darum, philosophierend einen Weg des Denkens
Zentren der Neuscholastik, welche bis 1ın die üngste Zeeit hinein als ott bahnen. Die Gottesfrage bildet den etzten Antrieb er
jene genuine Artikulation des Denkens galt, ın dem sich Theologie allein dieser ange 1mM Bereich der zeitgenössischen un! neuscholastischen
angemesSSenN vollziehen könne. Philosophie. Eine erste und es bestimmende Schwierigkeit, seinen

Weg ott 1mM Bereich der Existenzphilosophie gehen, sieht LotzDarüber hinaus dürfte die vorgelegte Aufsatzsammlung e1n aradigma 1n dem VO  - den Existenzphilosophen übernommenen kantischenbilden für die Art un! Weise, wWwWI1Ie dem gebildeten katholischen Publi-
kum die zeitgenössische Philosophie gedeutet un eine philosophisch- Wissenschaftsbegri{f, für den e5 Objektivität 1Ur 1mM Bereiche der Wis-
theologische Auseinandersetzung wurde. Die Au{fsätze sind schens  aften gibt Lotz stellt dagegen eın objektives, überkategoriales

Wissen, das gleichfalls Allgemeingültigkeit besitze Der Existenzphilo-ZU größeren eil ın der „Scholastik“ der den „Stımmen der Zeit“ CTI-
schienen. sophie wird das Gegenteil eines allgemeingültigen, objektiven Wissens

angekreidet nämlich die übergebührliche etonung des individuellen,Diese Hinweilse mögen genügen, den untier geistesgeschicht- subje  iven, weitgehend VO Affekt geleiteten Erfahrens.ichen spekten gleichsam dokumentarischen Charakter dieses Buches
erwelsen. Indem der Verfasser sich 1n solchen Entgegensetzungen bewegt, \w

winnt INäa. den Eindruck, daß Jjenen Phänomenbereich, welchen JaspersFreilich WUT:'!  S  de eine lediglich feststellende, geistesgeschichtliche Be-
trachtung dem Anspruch des uches nicht gerecht. Lotz gibt seinem Buch

eiwa mit dem Wort Kommunikation, arcel mit Bezeichnungen wıe
Ireue, Liebe ansagt, nicht recht ın den Blick bekommt. Die dort be-den Untertitel: T1UscCHeEe Studien 1n systematischer Absicht.“ Er be- heimatete Gemeinsamkeit als Helle des Da Je geschichtlich gegebenmer. azuı 1m Vorwort, daß die einzelnen Artikel durchgesehen un!: ist mehr als jedes Gelten eines Allgemeinen für eine Allgemeinheit,überarbeitet worden sind. Es sollte „das früher Geschriebene nicht 19808

dem heutigen Denken des Verfassers, sondern auch dem gegenwärtigen
welche die Summe aller Subjekte ist. Solche Gemeinsamkeit ist in 1NsSs
Gewähr un! Vollzug und darin Ereignis jener Einheit, 1n der jedes alsanı des Fragens“ (5 angeglichen werden. selbst gewahrt wird. Ist sSinnVvoll, ın diesem Bereich VO.  - objektivem

Es geht dem Verfasser nicht Denkmale einstmals erwanderter Wissen Z reden? egen sich für das Phänomen, das Lotz VOTLT ugen
philosophischer Gedankengänge, sondern den ebendigen philo- steht, nicht her orte wI1e empfangendes, verdankendes Denken nahe?
sophischen Vollzug und Wäar 1mM Hinblick auf eın System, 1ne Ist das mpfangene, erdankte nicht Je das 1n die Freiheit Führende?
fassende Ordnung Lotz beschreibt ‚War das Philosophieren als einen VO eın selbst her

Diese Aufforderung, das Buch mitphilosophierend lesen, acht geschenkten Umgang 1m Selben, nämlich 1mM Sein, ber die Konse-
dem nachdenklichen Leser ZUT icht, 1n der Helle gelstigen Mitvall- QUENZEIL dieser Einheit scheinen nicht nach allen Seiten SCZ0OBgEN Se1IN.

auf etwailge TeENzZen achten, welche vielleicht VO jenen Eng damit 1mM Zusammenhang steht die öfter wiederkehrende ArT-
bedachten Selbstverständlichkeiten herrühren, die einer jeden Welt gumentatlon, Freiheit setize als akthafter Vollzug die Substanz des Men-
eigentümlich sind. S50 mögen sich vielleicht 1mM Nachdenken dieser Aut- schen VOTauUsS. Diese Substanz WIT'! gekennzeichnet als eın geschichtlich
satze  H Vorstellungen zeigen, welche das 1r Bewußtsein untier- sich entfaltender Wesensgrund. Als solcher ist die Substanz ermOg-
gründig bestimmen un! einer kr  itis:  chen Durchleuchtung bedüriften Zur ichende Voraussetzung allen Selbst- un! Weltvollzuges des Menschen.
wachsamen Vorsicht wird sich der Leser vielleicht gerade dort gemahnt Ziwar wird die Freiheit ugleich auch als Grundbestimmung des Men-
wissen, sich die Absicht dieses Denkens auf das Svstem, die schen bezeichnet, die Einheit beider Aussagereihen aber, wIlie s1e sich
Tassende Ordnung geltend acht iwa ın dem ijerkegaardschen oOTrie der ensch sel e1in Verhältnis,

Das Philosophieren des Verfassers ges  1e 1mMm weılita. VO nach- das sich sich selbst verhalte, und, indem sich sich selbst VeTr-
vollziehender Darstellung un: kritischer Auseinandersetzung, Der Be- a.  e€e, sich einem Anderen verhalte der 1n der asperschen Frel-
Teich der Darstellung wird 1m ıte bezeichnet: HXS tTeNz® ist das heitsanalyse DZw. In gewandelter Form 1n Heideggers Charakteristik
rundwort jener Denker, die 1n der Nachfolge Kierkegaards, VO Men- des ase1ns ausspricht, WIT'! nicht aufgedeckt,
schen, VOo  - der Erfahrung SeiNner Endlichkeit un! Freiheit ausgehend, rag mMa  e nach dem tieferen Grund der hier waltenden ilfe-philosophieren. Der Verfasser sieht hier einen Iyp neuzeitlichen Den-
kens, welcher sich 1mM Werke Jaspers, 5artres, Marcels un: mit stär-

18 0V/ zwischen Lotz un seinen Gesprächspartnern, wird INa  -
vielleicht auf den vorstellungshaften gerade darin auch igen-keren Modifizierungen 1n den T1itien Heideggers ausgeprägt hat tümlichkeit und Kraf{it entfaltenden Charakter selines DenkensHerkunft und Geleit der kritischen Auseinandersetzung soll das andere

Wort des Titels NeNNenNn: ‚S5:e1n®* ist das Schlüsselwort der Scholastik hinweisen dürfen.
thomanischer Tradition. Der 1m 1te. sich meldenden pannung VO Bei wel Problemkreisen macht sich nach Meinung des Rezen-„Sein un! Existenz“ entspricht die Gliederung des uches ebenso wıe senten dieser Charakter des Denkens besonders bemerkbar: Belder gedankliche Duktus der einzelnen Abschnitte der rage nach ott und bei der rage nach dem Wesen der

Ein erstes Kapitel bietet eine Charakteristik der Existenzphilosophie. Wahrheit. Es fällt auf, wI1e Lotz auf der einen e1lte VO Sein alsDie tragenden Gedanken Kierkegaards, Jaspers, Heideggers, Sartres un
Marcels werden skizziert und nach typischen Merkmalen befragt. Ein Nichts des Seienden Spricht, ın der Entfaltung seiner Gotteslehre
Au{fsatz A  ber die Enzyklika „Humanı gener1s” VO:  - Pius SE un! ihre
Beurteilung des Existentialismus zeig nicht 1Ur den geschichtlichen Kon- Soören Kierkegaard, Die Krankheit AB Tode Fischer-Bücherei, 1955,
text des Lotzschen Philosophierens, offenbart zugleich das innerste 11
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aber.dann gleichsam ohne Warnung Formen des Sprechens Zusammenhang gedacht wird, belegt ann vollends in dem Kapitel
über das Problem der Teilnahme Die Lehre VO  - dem Amare 2ın

VOoO Seienden anwendet. Es wird unbefangen VOo  — der unendlichen
Deo zeıgt, wWwWI1e nahe Schelers 508 Phänomenologie dem Deutschen

Gestalt des Se1ns gesprochen. | D ist die ede VO  - der inhaltlichen
Fülle des Gottesgedankens, hne daß VOIIl epiphanischen Wesen Idealismus steht Besonders 1n diesem etzten Kapitel stellt

ann auch ergleiche miıt der katholischen t1iık un! kommt
jeder inhaltlich artikulierbaren Gotteserfahrung gesprochen würde. der Feststellung, daß Schelers Denken weder der katholis  en Te

Von der Wahrheit hingegen heißt 98  1€ Wahrheit ruht für VO. der Schöpfung, die die Kategorie der Substanz voraussetize
noch der katholis  en Gnadenlehre, noch dem christlichen Teilnahme-den Menschen als ontische potenzielle 1mM Objekt; S1€e wird als

logische VO Subjekt aktuell vollzogen, wodurch die onto-logische denken gerecht werde.
Hier bleiben 1U  - freilich Fragen, die icht verschwiegen werdenWahrheit gegeben ist“ 92) Man wird sich iragen dürfen, ın

welchem Ausmaße sich gerade diesen Eigentümlichkeiten Züuge sollen. Denn richtig csolche Feststellungen seın mögen, bleibt
neuscholastischen Philosophierens überhaupt zelgen, die eiINer be- angesichts iNnrer doch die Aufgabe, SEHNAUECT I, wOoTrıin

{t{wa das christliche Teilnahmedenken bestehe un! wlı1e sichdachtsamen Aufhellung bedürtten.
enn 100828  - sich eın wenig ın der neuscholastischen Literatur selbst verstehe. Und dari gefiragt werden, ob ausreiche, das

katholische Verständnis der Gnade 1n bestimmen, Gnade
Irüherer Jahrzehnte adusS, sieht 98858  ; deutlich, WdsSs Lotz selbst bedeute „e1In Akzidens Hinzufügung eines ‚Etwas einer
1n dieser Richtung bereits geleistet hat Die oben angedeuteten
Gedanken wollen deshalb als verantwortliches Mit-Denken VeTlI- bereits mıt der Schaffung bestehenden substantiellen Ireien e1ist-

ceele“standen <  sSeI, das sich 1ın grundsätzlicher Weise dem gleichen VWege
verpflichtet weiß: jenes einläßlich oMfene Gespräch der Kirche miıt betont ın seinem Schlußkapitel selbst, sel das Verdienst

Schelers, daß durch ihn deutlich geworden sel, iıne künftige Lehre
den großen (‚eistern UuUNsSsSeIferTr eit fördern, 1n dem die Geistes-

Vo der Person dürie nicht mehr die Fichtesche Einsicht übergehen,gaben Gottes je 190  cr verschenkt werden.
„daß e1s In al keiner Weise VO einem Objekt determinilert

Daß solch e1n Dialog geduldig erarbeitet sSe1IN will, ja ine wird, sondern primär auf sich selbst handelt“ Aus solchen
Lebensauigabe darstellt, daß einen unabsehbaren Reichtum
birgt, davon legt dieses Buch e1n eindrucksvolles Zeugn1s ab Einsichten geht aber, scheint MmMr, csehr deutlich die Aufgabe

hervor, cscheinbar celbstverständliche dogmatische Schemata auf
Freiburg ı1. Br er Hünermann. ihren Sınnn hin beiragen und selbst Ne  Sr bedenken

Im ganzelhl darf INall I, daß der materialreiche, dOoxXoO-
Haskamp, Reinhold, Spekulativer und phänomenologischer Persona- graphisch geENaUE Schnitt, den H.s Arbeit durch das Denken

lısmus. Einflüsse Fichtes un! Rudolf Euckens aut Max Schelers voll ist, weil eın wichtiges Stück der
Philosophie der Person. (Symposion 22) Freiburg-München 1966

Schelers legt, ehr wert
Geschichte des Denkens unseres Jahrhunderts durchsichtiger macht

202 D 22 ,— und dadurch ıne gute Vorarbeit ZULXI Beantwortung der auch dog-
Diese Dissertation stellt, WI1e der Untertitel gENaAUET angibt, 1ne matisch außerst bedeutsamen rage nach dem philosophischen

Untersuchung über die Einflüsse des älteren Fichte und Rudol{tf GSelbstverständnis des Menschen eistet
Euckens auft die Lehre VOoO  - der Person ın der Philosophie Max Freiburg BrT Bernhard Ga sS:D-eT.
Schelers dar. nier „phänomenologischem Personalismus“ versteht

Iso nicht ti{wa die Lehre VO der Person 1 Denken Husserls,
Reinachs der anderer direkt VO  e Husserl abhängiger Phänomeno- Laberthonniere, Lucien: Le Realisme Chretien, o  »  x ’essals de philo-
ogen. Husserl taucht selbst 1 Literaturverzeichnis nicht auft. Und sophie religieuse. Preiace de ClaudC Tresmontant Parıs: Edi-

tio0ns du Seuil 1966 350wird auch 1 ext I1LULI beiläufig erwähnt. zielt miıt dem Titel
„Personalismus bu auftf die Personphilosophie der 1 Wie der Titel bereıits andeutet, hat C1 Tresmontant in dem VOLI-

E e  e S y Iso jener Epoche 1 Denken Schelers, liegenden and ZWEe1 frühe Werke des französischen Oratorlaners
die WärTr die Berührung miıt dem Frühwerk Husserls voraussetzt, aus den Jahren 1903 un 1904 vereinigt un nNne  e herausgegeben.
den eigentlichen Absichten der Bewußtseinsphänomenologie Hus- L Ü der in der deutschsprachigen Theologie bisher wenig bekannt
serlis jedoch kaum folgt. sSeın dürifte, zäahlt den Gestalten der Philosophie un Theologie

Max Scheler hat sich ın dieser sSseiner mittleren „personali- iın Frankreich die Jahrhundertwende, die 1m Streit Moderni1is-
stischen“ Periode Z.U. Katholizismus bekannt un ausdrücklich I11LUS und Lalizısmus iıne Rolle spielten, Er Wäar mi1ıt Maurice

el befreundet, dessen Gedanken iın LE Schriften eın Echoaut die katholische Glaubenslehre hin philosophieren versucht.
Es ist deshalb gerade der Theologie willen begrüßen, wenNnll finden Wenn schon einordnen möchte, sehört 1ın die
ine gründliche Untersuchung die Ursprünge und das Wesen der augustinische Linie der Theologiegeschichte. Er STgnd 1n scharfem
Personlehre Schelers erhellen versucht. hat diese Mühe auti egensa den Neothomisten seiner eit Folgende Themen
sich B  MM un kam dabei dem Ergebnis, daß über Schelers beschäftigen VOT allem christliche Ontologie; die rage der
Lehrer Eucken der Schelersche Personalismus weitestgehend religiösen Erkenntnis;: das Verhältnis zwischen Glaube und In-
VO  - dem Tatidealismus Fichtes bestimmt un fundiert ist. ellekt un nicht zuletzt grundlegende Fragen der christlichen Er-
Die idealistische Stromung läu{ft nach iın der rage der Konsti- ziehung, denen In der vorliegenden Sammlung en Au{isatz eigens
tulerung der Person nicht neben der phänomenologischen her, gewidmet ist. Die deutlich bekundete Absicht, zugleich als Philo-
sondern bestimmt diese (185 soph un als Glaubender schreiben, kennzeichnet als 'heO-

In einem ersten einleitenden Kapitel, das die rbeitshypothese, logen 19)
gebe 1ne Filiation Fichte-Eucken-Scheler wahrscheinlich macht, schälen Die Einleitung („Philosophie un! Religion“) ostellt den Hauptgedanken
sich IUr TEl wichtige Problemkreise heraus:! einmal die Trage, des ganzZeI Werkes heraus: den der unlösbaren Verbindung VO Wahr:
inwieweit die Fichtes sich ber den ktivismus heit und konkretem en Hinsichtlich der Erkenntnis existenzieller
Euckens In Schelers Lehre VOoO der Gesinnung un Wesenstat Wahrheit, die 1mM Christentum geht, darf die lebendige Person
hinein fortsetze; zweitens die Trage nach der E der 1n ihrer Subjektivität nicht übersprungen werden. Die persönliche Ver-
Tathandlung, der Schelers Lehre VO Primat des Irrationalen antwortiun: für den Glauben wird betont Einer Religion, die das volle
und der Liebe VOT dem Erkennen entspricht; und schlieBßlich das Menschsein auf dieser ene behindere, könne un! dürfe InNäa.  — nicht
Problem des egriffes der Teilnahme Göttlichen, 1n der nach stimmen wendet sich Iso 1ın der rage der Glaubenserkennt-
Fichte wWI1e nach Scheler die Person gründet. n1ıs jeden „Extrinsezi1smus der Wahrheit“ Andererseits lehnt

belegt gemä. dieser Gliederung ın TrTel apiteln mit einer ebenso heftig den Standpunkt einer isolierten Subjektivität ab Der-
erdrückenden Fülle VOoO Zitaten seine ese, daß Scheler die irklich- artıge Abgrenzungen erlauben 1.  hm, VO immanenten Charakter der
keit der Person 1m Grunde idealistisch verstehe. Liebe wird VO  - Wahrheit sprechen Die „Methode der Immanenz“ beginnt miıt
Scheler primär nicht als zwischenmenschliches es  ehen verstanden, der rage, SC ın uNs nicht unendlich mehr gäbe als uns selbst und
sondern als spontaner Urakt, ın der die Tendenz des Deutschen ob WIT nicht die Hilfe un! Mitwirkung unNnseTreTr ganzZeIl Mit- un! Umwelt
Idealismus anklingt, „einen ursprünglichen freien Akt nden, der TauU!  en, dieses Unendlich-Mehr nden  66 (p 21) Wahrheits-
keinerlei Bindung eingeht“ (76) In der apriorischen schöpferischen erkenntnis onstituler sich Iso 1m Zusammenhang des Lebens, des
Liebe, iın der die Person etiz besteht, stellt sie sich immer klarer Lebens der irche, sofern sich die Heilsfrage stellt.
VOT sich selbst hin, ın einem Vorgang, der der Tathandlung Fichtes Philosophie ist {ür nicht die Wissenschafit der Abstraktion, S50O11-
verwandt ist ern die Reflexion des realen Lebens 1m Dienste des Lebens Auf die-

Was hier bereits deutlich machen sucht, daß nämlich Person S5e Hintergrund ist die ese VO „moralischen ogmatısmus"” VerTr-
VO  } Scheler 1n einem idealistisch-pantheistischen der pandynamistischen stehen, die ın dem gleichnamigen Auifsatz entfaltet. Die philoso-
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phischen 5vsteme ıunterscheiden sich nach durch die ihnen letztlich glaubten ZULC Einheit miıt dem Glaubenden 1n Freiheit un Sinnhaftigkeit
KS ist eine Positivıta 1 Wandel. „Das Geglaubte als der Maßstabzugrundeliegenden Intentionen Der Ablehnung der antiken Kosmozen

trik, die 880 EL die rage nach der atur der ınge kenne, steht die Be- meılınes aubens ist nicht e1in Jenseits sondern das en des
toNung des Vorrangs der rage nach der menschlichen Existenz CIL- Glaubens 1mMm Fortschreiten 1n der Ze1it;: das Geglaubte muß die Hofinung
über. betont die existenzielle Wurzel er Wahrheitserkenntnis Es des Vermittelns sein. ... weil ich QauUT die Identität meılnes jetzıgen (Ge-
eichnet sich hier gewissermaßen 1Ne „Fundamentalontologie“ aD, die glaubten miıt dem künftigen Geglaubten hoffe“ Hierin jeg ein
der Dynamik der Wirklichkeit gerecht werden sucht „M Risiko, ber auch die Möglichkeit DA Überwindung der uındialektisch
Dogmatismus“ heißt, daß und Freiheit als Momente 1n die Wirk- theoretischen Vergegenständlichung Gottes Die Gegenwart erhält da-

durch ihr eben, daß ich mich schon jetz 1mM Vorgriff mit der Zukunitlichkeitserkenntnis eingehen. ogmatısmus edeute egensatz ZUI

Skeptizismus un ist nicht 1mM Sinne ants gemeint; enn wendet Sich en identihniziere, hne S1e jedoch zeitlich einholen können. Die
eine ypostaslerung der Begriffe, die 1n der Wirklichkeit keıin noch währenden Diferenzen VO Freiheit, Sınn und Welt, VO Ewigkeıit

un: Ze1t, VO  - e1s5 un!: Sinnlichkeit gegenüber ihrer Vermittlung 7AÄUENSelbstsein, sondern 1UT= Vermittlungscharakter besitzen j8)9) 60)
Wir können allerdings nicht mehr zustimmen, wWe11lll mehrmals Identität bedingen die Dialektik, VOT welcher der Christ 1n seiner Re-

Nexion sich nicht ürchten braucht(\DD. 63. 70, 80 U, die Hinwendung Z.U) eigenen Inneren un die Ab-
wendung VO  - Raum un Zeit als rfordernis der Wahrheitserkenntnis Die rein philosophischen Gedankengänge der ersten Kapitel des uches
hinstellt, ge1 denn, wolle amı das Streben nach einer etzten machen dem Leser schwer nicht uletzt AaUS sprachlichen und stili-
Vollendung ın der Wahrheit andeuten. Das Problem des Verhältnisses tischen Gründen (ZzUu viele Parenthesen, überladene Satze!) HEerTrvorTr-
VO Wahrheit un! Geschichte 1n der Erkenntnis kündet sich ZW ar uheben sind die grundlegenden Erörterungen über „die Verschränkung
ist ber noch keineswegs deutlich erfaßt. Als wegsentlich festzuhalten VO 'Tat un! Reiflexion“”, VOoO Theorie un PraxIı1s. Das Nachdenken wird
bleibt dagegen der Ansatz einer Philosophie der Tkenntnis, die nicht dort oschärfer angeregl, die Verfasserin theologische Themen 1n dia-

lektischer Methode angeht. Die T1IN1La Gottes, die interpersonale Struk-auf der Irennung un gegenseitigen Entiremdung VO.  - Subjekt un!
Objekt beruht, sondern die Einheit un! Dauer des Se1ns 1n der Tiefe {Ur des Glaubens, rschaffung, Begnadung, rlösung durch Menschwer-
des lebendigen Inneren aufzusuchen Tachtet. Hier egegnen und be- dung un: Passıon stehen hierbei 1m Blick
jahen ott un ensch einander. ott wird nicht, VOo  3 der Wahrheit Obwohl KrT. weithin ege oriıentiert ist, gelangt s1e keineswegs
und dem 1INnn des menschlichen Daseıins abgetrennt, ZU Gegenstand A einer Art idealistischer GnosI1s, die die Geschichte un den rist-
einer abstrakten Betrachtung gemacht. Nier dem praktischen, nicht dem
theoretisch-objektivistischen Blickwinkel ges  ehen (‚ottes- und GSelbst- ichen Impuls ın ihr denkerisch in e1n geschlossenes System scheinbar

gelungener Vermittlung aufheben möchte Das ewußtsein der Endlich-
ejahung 1n e1Nn un demselben Akt Analog verhält sich mit der keit ist aIiur bei ihr klar ausgeprägtBeziehung den übrigen Seienden. Da auch S1€e (1im Anschluß
Leibniz TtOuTt etre est sujet) als Subjekte gefaßt werden, wird die EiT- Allerdings müßte 119  - sich iragen, ob die Struktur des Jau-
kenntnis ihrer Wahrheit 1n einer willentlichen Bejahung begründet, bens als personale 'Lat der Vermittlung zwischen endlichem

nenn das „Methode der Interpretation“ un! meınt damit einen Ziu- und endlichem u Go ist u1lls LUr 1n dieser Sphäre zugänglich!)
5d115 AL anderen Sein, der sich LE röHnet, sofern 1909828  - 1ın einem hinreichend charakterisiert ist. Die zweilellos unüberspringbare
andel des erzens das 1n sich verschlossene Selbst verläßt un! das Subjektivität besteht d U einer Vielheit VO Subjekten, die 1n der
Andere als soliches anerkennt. Das bedeutet einerseits die Einheit VO  - Geschichte Z U1 Handlungsträger ın Einheit und Diferenz werden.
Gottes- un Nächstenliebe, andererseits ber auch eine mögliche Be-
friedung uUuNsSeTes erhältnisses AA außermenschlichen aTtur. Die totale Fuür den Glauben und das Geglaubte hieDe das, daß S1e nicht 1U

personal, sondern 1n einem viel umfassenderen Sinne geme1n-Wahrheitsfindung ist RBELr 1n ott möglich., Ihn erreichen WIT 1mM Akt des
aubens und der Liebe, der csomit Z Grundlage er wahren Erkennt- schaftsbezogen, „öffentlich“ würden. Es müßte sich daher e1n
n1ıs überhaupt wIrd. dialektisches Bedenken der Funktion der Kirche anschließen. Die

Die Studie M  ber „Christlichen Realismus un: griechischen Idealismus“ erkannte Geschichtlichkeit der Ich-Du-Relation ließe sich dann aut
nımmt diese edanken aut. Um die griechische Denkweise VO. der rist- das Feld der onkreten Geschichte übertragen un entginge auf
lichen abzuheben, erlaubt sich allerdings erhebliche Vereinseitigungen. diese Weise her der Gefahr, schließlich doch der Abstraktion A
Eıne verdinglichte Weit distanzlert betrachtende Selbstgenügsamkeit, verfallen. Hegel hatte den UOrt des Geistes 1n der Gemeinde
die die rage nach Wahrheit un 1Inn der Existenz nicht einmal otellt
dieses Urteil ann ohl kaum für die gesamte griechische Philosophie aufgewiesen!
gelten, obgleich die dominierende Kosmozentrik dieses Denkens richtig Historisch interpretierende Arbeiten Der den Deutschen Idealis-
gesehen Se1IN dürite Die Schwäche dieses apitels besteht darin, daß e1in IL1US sind aut theologischem Boden inzwischen häufiger anzutreffen.
Denktvyp hne einen einziıgen eleg dargestellt werden coll Dem- Die Eigenständigkeit der Gedankenführung gerade hinsichtlich der
gegenüber wird das Christentum ‚anthropozentrisch”“ verstanden. Lin- theologischen Thematik machen daher den Versuch Krı  ers für
det eın Verhältnis ZUT historisch-kritischen kxegese, hat ber eine Reihe die systematische Theologie und ihre Methodenbesinnung wichtig.
VO Einsichten, die 1n der modernen Hermeneutik YAB Zuge kommen

unster. CHhrist+an Zickler.(pPD 282 313 329 337)
Zwel eiträge untier den Titeln „Das religiöse Problem“ un! „Die

Apologetik un Methode Pascals  « beschäftigen sich mit der schon GI=- Stoeckle, Bernhard: glaube 4l die Opfiung (Licht VO. Licht,
wähnten mmanenzmethode. Aktueller nla. die Angri{ffe dritte olge, 4
Blondel VO  ]} thomistischer e1ıte In Pascal einen Zeugen seiner 12,80 Köln:)l Benziger Verlag 194 S 9 Ln

eiıgenen Konzeptlon, Beider Wahrheitsbegriff bezieht sich nicht aut inge, Der uUTi0Or will ın der vielfachen Auseinandersetzung das
sondern auftf die menschliche Existenz.,. Die Dogmen des Christentums richtige Weltverständnis un Weltverhältnis des Christen durch„erklären das, W as WIT Sind, ber auch das, W as WIT werden sollen  6
(p 179) ıne biblische Orientierung Klarheit schaMen. Deswegen unter-

breitet zunächst kritisch die verschiedenen Angebote der 'heo-Insgesamt gesehen zeigen sich bei Ansatze einer modernen
Auffassung der Fundamentaltheologie, der unter Voraussetzung ogie

Wenn auch der überkommene Dualismus zwischen Welt un Heil,des Glaubens aut die Erhellung Sseliner Strukturen ankommt.
dürfte e1n wichtiges Glied der Theologiegeschichte darstellen, wI1e zwischen KOSmoOs un Erlösung, nach Ansicht 0€e:  es theologisch

überwunden ist, findet V{, doch noch viele Spuren davon Zz. B 1ın der
S1e sich nach dem Vatıiıcanum entwickelt. Sß Iresmontants aszetischen Literatur, 1n der Ordenserziehung un auch ın den Orationen
Attacke 1mMm Vorwort die deutsche Philosophie, insbesondere des Missale

Hegel, halten WIT für unsachlich und überflüssig. Eiıne Über-
Den rsprung dieses Dualismus verfolg Stoeckle mit Heer bis

setzung des Buches 1Ns Deutsche müßte mit einigen Straffungen des 1NSs Jahrhundert, geit dem die Christen 1n der emanziplerten Welt
Textes SOWI1Ee eiINeT Einführung 1n die historischen Zusammenhänge ihren Angstgegner sahen (23), mit Mırg bis ZUT „Verklösterung  0
verbunden werden. (25) durch den Einfluß der iro-schottischen Öönche, mit vielen Dar-

unster. COA TIıISstiian Zickler stellungen bis ZU Platonismus un ZUL 5Stoa, SOWI1e ZU Manichäismus
und Gnost1z1smus. Wichtig erscheint dabei der iNnwels auftf das Ver-

Krieger, Evelina Abgrund un! Gründe Versuch einer Philosophie rist- ständnis VOoO „Natur” ın der aristotelischen Philosopie. „Weil aAduSs sich
licher Positivitä Graz-Wien-Köln Verlag Styria (1966) 180 S kart. heraus I1LUTI auf die Sicherstellung ihrer eigenen, VO den TeNzen der

Immanenz abgesteckten Interessen bedacht, 1äDßt ihre innere Entelechie12,80.
Positivita edeute 1n diesem Versuch nicht das stractum einer keine Offenheit für ıne mögliche gnadenhafte Transzendenz erkennen“

(31) Deswegen SperTT sich diese atur die Heilsordnung unabsoluten Entscheidung einem VO. ihr celbst Lixierten Glaubensinha
wird obwohl VO Hause AauUSs nicht dualistisch, / 0B Konkurrenten un(wle S1e der jJunge ege. angegriffen hat) Fern VO. allem Doktrinarismus

ist amı vielmehr das Fortschreiten des aubens ın der Zeit gemeint, Gegenpol für den theologischen Begriff der Ööpfung. ber trotzdem
die Vermittlung des 1n der Endlichkeit, und insofern überholbar, Ge- hat den theologischen Begriff der atur weitgehend mitbestimmt.
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Der erstie Ansatz der Neubesinnung liegt nach Stoeckle ın der kaum Hilfen für ihr Verständnis anbieten kann. Bei dem SPON-naturoptimistischen ewegung, die VOT em mit der Jugendbewegung anen Innewerden Gottes gelegentlich „‚echter Begegnungen mit
zusammenhing Doch da 1998078  - VOoO dem a-christlichen atur- welthaiten Gütern“ denkt Stoeckle (als Beispiele) —  „e1In Schön-begriff ausg1ing, kam INa einer alschen „Zweistockwerk-Theorie“, heitserlebnis, eine beglückende Freundschaft, den Wert desdie autf einer Fehlinterpretation des en rundsatzes gratia supponıt VO  — einem i1tmenschen empfangenen selbstlosen Wohlwollensnaturam beruhte (49) In der neuesten Zeıt habe sich diese a-christliche
atur immer deutlicher als säkularisierte, echnisch manipulierbare und personale Gesten insgesamt“ (85)
Sache enthüllt. Am „temperamentvollsten un! kompromißlosesten  D Zweilerlei ist hier bemerkenswert: Einmal durchzieht diese
(49) habe Metz un „wesentlich ausgewogener“ (51) arl Rahner

iın ihrer Argumentation wWI1e das be8 Buch ine mangelnde Unterscheidungdie Profanität der Welt „Offenbarungsfreundlichkei  ‚66 (53) zwischen sachhaften un personalen Werten Die Sachwerte WerTr-begrüßt. Doch S habe diese Posıtion mıiıt Recht
VO  - der theologischen eıte her kritisiert 53—55), un:! die Forschungen den 1ın den Rang des Personalen hinaufgenommen, S1e werden
Mirgelers eigten ihre Unhaltbarkeit VO philosophisch-anthropologischer gleichsam personifiziert, ons könnte nicht VO  - ‚echter

Begegnung mit welthafiften Gütern reden. Zum anderen abereite her 55—59) Nach Stoeckles eigenem Urteil treibt die „homini-
sierte Welt“, einer Daseinsverfassung Z „IÜr die I11UrTr das biblische tehlen Beispiele Qus der modernen Welterfahrung des Menschen.
Urteil y 4  ‚D  ose übrig blei (61) Das „äußere rrangement“ gerate Wo Personilizierung nicht mehr möglich ist, 1Ur der sachhafte
1n die „Wüstenei der Sinnlosigkei un: des SUTrde  «6 (61) Die wert- Umgang miıt der Schöpfung als verfügbare Welt zählt, INa  -
und sinnentleerten inge selen eın edium personaler Kommunikation garl noch diese wellttliche Welt sanktioniert, da bleibt für Stoeckle
mehr (62) „Aber W das schwersten wieg Die mi1ıt der hominisierten 98588 noch transzendenzlose Absurdität. Deswegen sind die erte
Welt eingeleitete Liquidierung der natürlichen Ethik muß entsprechend
der Erkenntnis,

bei ihm auch neben einer schöpfungsirommen Begegnung mıift den
daß ine eUugnNung der analogıa ent1ıs aut eine Dingen auf den personalen Intimbereich beschränkt.Auflösung der analogıa fıder hinausläuft, die Sittenlehre der Hen-

barung aut das ernsteste gefährden (65) Die Interessen un! die ETr- Es bleibt Iragen, ob hier nicht e1Nn weiter Bereich des kon-
fordernisse des personalen aseıins dulden auch 1n ihrem Vorfeld keine kreten Menschseins heute einfach austfällt der verteuftfelt wird,
Hominisierung un!: Versachlichung der Welt. „Personaler Vollzug VeTr- ob WIT ın Stoeckles Konzeption nicht 1Ur eiıne angereicherte un
ang ‚Zulieferungen welche ine verweltlichte Welt einfach nicht auf- diferenziertere Neuauflage der Naturirömmigkeit der Jugend-
zubringen vermag“ (65) Auch die Thesen Vo el  ar bieten nach
Ansicht 0€e  es keine Antwort, da S1€e dem Scheitern, dem Tod und bewegung, die ja auch iın gewIlsser Hinsicht iıne Fluchtbewegung

WAäarl., VOL uns haben „Der Glaube die Welt“ (90) un!: der Ruf
der pervertierenden Bosheit UNsSeTeTr Zieit vorbeıgehen. nach einem „abgerundeten Menschsein“ weisen ın diese

Stoeckle entwickel se1ine eigenen Darlegungen unächst einer Richtung. Doch dieser Ruf mMu. dem Menschen heute weit-
Kritik des herkömmlichen Begrifis der natürlichen Offenbarung als des gehend vorbeigehen, da aus der vielfältigen gesellschaftlichen
ONCUTSUS naturalıs einer natürlichen Gotteserkenntnis Miıt der Verflechtung seliner eigenen Existenz un aus der damit VeI-
erufung auf Rom ,‚ 19—21 un! auf Apg sieht Stoeckle bereits 1n der
Schöpfung e1in aktives Au{fglänzen Gottes, der sich selber vernehmbar bundenen notwendigen technischen Weltgestaltung nicht fliehen

kann un darfdt, sondern vielmehr ben darin Möglichkeiten desun offenbar acht (82) Der ensch wWITrd der Wahrnehmung eiINes
Menschseins und des Christseins entdecken mußchöpfungswertes unmittelbar un! pontan ott als heiliger un! ab-

oluter Person VOT dem eigenen Tätigwerden des Verstandes inne (85) Be1i den drei Gründen des Verzichtes au{i Schöpfungswerte
edoch gelingt 1es dem Menschen nach Ansicht o0e  es NUFr, WEeNNn 9—1 fäallt auf, daß die Aszese der Einordnung, des team-

der Schöpfung nicht „1In der Haltung eines bloß sachhaft orıentierten works, der Rücksichtnahme un! der Toleranz, welche die moderne
un! oberflächli  en Informierenwollens der außeren Kontaktnehmens  “
entgegentrı (86) Gesellschait VO einzelnen verlangt, und der notwendige Verzicht

1m Dienste der ten un sozlalen Nächstenliebe nicht genanntNach dem 1Nnwels auf die Gutheit der Schöpfung ın Gen geht werden. Diıe Dimension des Nächsten wird 1 SalZEH Buch VOTLI-Stoeckle VOT em die paulinische Kosmologie „S1e€e ann
für sich ıIn Anspruch nehmen, mıit nicht mißdeutbarer Klarheit die nehmlich iın ihrem Wert für die eigene Selbstverwirklichung und

nicht als Anspruch den Menschen deutlich. Be1i der biblischenunaufgebbare Christustransparenz der ganzen Schöpfung und damit
den Glauben die Welt als wesentlichen Bestand des einen VO Argumentatıon Stoeckles ist Iragen, ob hier nicht das Welt-
ott veranstalteten Heilsgeschehens herauszustellen“ (90) Die natürliche verhältnis des Menschen der biblischen eıt ungefragt VeOETI'-

Offenbarung Gottes ın der Ööpfung und seine fMenbarung ın Christus absolutiert un ın die heutige eıt übertragen wird Die konkrete
liegen 1n einer Richtung, Deswegen liegen auch die Schöpfungs- und Geschichte und die damit gegebene Veränderung der Weltsituation
Erlösungswerte, die natürliche un die christliche 1n einer wird nicht genügend beachtet.
Richtung. Sie sind nicht Konkurrenten. sondern Stufifen Der Blick auftf die
Eschatologie lehrt sodann die „Verfallenheit des Kosmos die Macht Aus all diesen Gründen kann dieses Buch nicht befriedigen und

kaum weiterhel{fen, Wenn Stoeckle aıch 1m einzelnen gute Ana-der Nichtigkeit“ un die „Sehnsucht der Schöpfung nach dem eil
un der vollen Integration ın das Ereignis der Auferstehung Ivsen gelingen, z. B bei der Überwindung der Nachwirkungen
Aus dieser Sicht der Schöpfung un: ihrer Vollendung rwächst dem des Dualismus (15—33), bei der Schilderung der dialektischen

Struktur des eschatologischen Weltverständnisses 99—116) unMenschen die Au{fgabe „soOweiıit in seiner Macht steht, auft e1in ganzeS,
wirklich gerundetes Menschsein hinzuarbeiten, eın Niveau geschöpf- bei der Deutung der geschlechtlichen Bestimmung des Menschen
licher elile anzuzielen, das schon jetz‘ ahnen Jäßt, ‚Wle ganZz, wıe sehr (  —> Eine heutige theologische Deutung des Weltverständ-
und wI1e schön WIT in der Verklärung einst ensch Sse1n werden‘ n]ısses un Weltverhältnisses für den Christen mMu. die konkrete
(Egenter) Situation ernstnehmen, In der die Christen Mensch und Christ

amı ist das Programm o0€!  es gekennzei:  ne Die Antwort auft Se1inNn mussen, SONst ist die geforderte Haltung romantischer
die Erlösung durch Jesus Christus bedarf des Ja den natürlichen Wunschtraum oder Flucht
Werten un ihrer Transparenz für ott. Wertabstinenz der Wert- N: STr Ferdinand Kerstiens.blindheit besagen nicht wıe ın einer Urz geratenen Aszetik schen
oitnahe Die Schöpfungswerte sind Gottes willen bejahen,
wI1e Stoeckle mit dem Hinweis auf mehrere Schriftstellen darlegt Schoonenberg, Piet Gottes werdende Welt. Limburg: Lahn-Verlag
ADg , 9—16; Kor Kor T Tim 4, 1—5 u Nur aus drei 1963 231 5.» Ln 12,80
Gründen ist ein „Nein  “ den Schöpfungswerten gerechtfertigt Der In iünf Essavs greift Schoonenberg Fragestellungen auf, die
unausweichliche Verzicht auf Grund außerer Unmöglichkeit (129 {), die seit einiger eit innerhalb der Theologie akut geworden ind unaußerordentliche Forderung Gottes, 1n der Nachfolge auf estimmte einer gründlichen Diskussion bedürtfen. Es ind dieses die Themenerite verzichten (  y und die aszetische Enthaltung, die dem
Menschen hilft, der Welt nicht verfallen. Der Verzicht darf ber nicht der allgemeinen Evolution, der speziellen Evolution des Men-

schen, der Evolution iın ihrer Zuordnung ZULTC Heilsgeschichte, ZuU  —mit einer Abwertung der erte einhergehen. Zum Abschluß untersucht Ehe un ZU. Arbeit. Wenn diese Essayvs unier dem Titel
b Stoeckle die Einübung 1ın die richtige Wert- und Weltbejahung und

In den notwendigen Verzicht ın den verschiedenen Altersstufen des „Gottes werdende Welt“ zusammen(faßt, dann ist damit der BO>-
Menschen. meinsame Tenor seiner Gedanken all diesen Fragestellungen

Man verfolgt das ilüssig geschriebene Buch, das ıne genannt. handelt über 1ne Welt, die für ihn iıne „Welt
1m Werden ist, Der dann '}  208  u als Gottes-Welt, als die Welt, diezwischen theologischer und geistlicher Liıteratur einzuhalten VOETI- Er ın un auf Christus hin geschaffen hat“ (7)sucht, zunächst mit großem Interesse, das jedoch immer mehr

nachläßt, Je weiter 199828  - in die eigenen Überlegungen Stoeckles ist einsichtig NUu$S, daß angesichts der modernen Trage-
eindringt. Der Grund dafür liegt wohl darin, daß Stoeckle kein situation die gläubige Theologie nicht fertige ntworten bereit-
Verhältnis ZUEF modernen Welt nindet und deswegen auch liegen haben kann, sondern daß SiIe das „ZeugnI1s eines suchenden
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als Ausgangspunkt auch eine Anthropologie der Arbeit enötig (171—Glaubens geben“ hat; der sich 1 Gespräch mi1ıt dem eutigen
172) Der ensch iıst 1ın dieser Hinsicht „e1In Geschöp{f mit dem Auftrag,Menschen aı selinen eigenen Inhalt besinnt (9) Dieses Gespräch

hat nach jedoch weni1g Aussicht auf Erfolg, WEl direkt celbst ZU Se1IN, sich ogelbst verwirklichen. Dazu M sich VO.  - der
Naturabhängigkeit Irei machen un diese durch se1Ne Arbeit in seinen

zwischen Theologie un modernem Weltdenken geführt wird. Fuür
Dienst tellen; darum hat auch den Auftrag ZULTC Arbeit erhalten!'  6

die Begegnung VO. Theologie un Wissenschaift bildet ceiner Der Mensch untier diesem Arbeitsau{ftrag ist Bild des Schöpfers
Ansicht nach die Philosophie, un! Wäar darunter ausdrücklich die Und ott ıst 6© der den Menschen machen macht Diese
thomistische, das vermittelnde Element. Und bietet dann auch Bestimmung des Menschen ZUTC Arbeit 1st nicht ETST eine olge eines

neben dem Au{igreifien Teilhard-schen Gedankengutes ın Sündenfalles, sondern mit dem Menschen selbst VOoO TSsprung her
weiıten Partien iıne scholastisch gepräagte Naturphilosophie, die gegeben
mi1t dem modernen Aussagestand der Wissenschaften 1n Einklang Die VO  e Schoonenberg zusammengestellten ESSaVS ezeichnet
gebracht werden soll cselbst als Bemühungen, über einen bestimmten Gegenstand

Aus seinen naturphilosophischen Überlegungen heraus glaubt einer theologischen Einsicht gelangen, „einer Einsicht, in
1n seinem ersien Aufsatz folgern können, „daß die scholastische der Glaube un Denken zusammengehen“ (7) Als ‚Studie‘ werden
un besonders die thomistische Philosophie den Ausgangspunkt des diese ESsSayvs ihre anregende Wirkung nicht verfehlen, 7zumal sS1e
Entwicklungsgedanken 1U bekräftigt” (16) „Nicht 1Ur das moderne
Denken un das moderne Lebensgefühl, sondern auch das tradit10ons- durchweg ıIn einer leicht faßlichen Terminologie geschrieben sind

un sich 1 Aussagebereich einer modernen, wohl eute geläu-
gebundene Denken, 308 der zeitlichen Aufeinanderfolge Rechnung figen personalen un heilsgeschichtlichen Theologie bewegen
rägt” bringt uns eiINeTr Anerkennung de Entwicklung (1 Die

philosophische Bejahung schränkt allerdings e1n betrimkit Wenn Kritik >  ben 15%, dann den Passagen, in denen die
die Entwicklung 1LUFFr: ganz 1 allgemeinen un acht „Denken scholastische Philosophie als weiterführendes Element eingeführt
aufnahmebereıt fr die Folgerungen der Naturwissenschaften“ (20) wird 1m Verein mi1t dem Versuch, VO  - der Biologie her rgumente

glaubt abDer, durch die thomistische Metaphysik der Seinsanalogie beziehen, die diese jedoch nicht herzugeben vermaäa$g,; sondern
der evolutiıven sichtbaren Welt einen näheren Inhalt geb können die wiederum naturphilosophischer Art sind ler- un Pflanzen-
(21—30) ES gibt für „eine aufsteigende nalogie hin ZU. oment
des In-sich-selbst-Stehens, dem ätigen oment eines jeden Seienden. seele, Lebensprinzip Die anthropologischen Aussagen, 1N5-

besondere die ber das Zueinander VO e1ib un Seele bzw. Leib
Dadurch wird auch das andere omen(T, das des Ausgelie{fert- un

un Person kommen dadurch nicht der wünschenswerten har-
Aufgenommenseins 1n der Welt, mehr überwunden, obwohl

anwesend hbleibt“ (30) heit (vgl tiwa 5 'g 63—64 Sehr anfechtbar SsSind VO biologischen
Standpunkt AUS die Ausführungen über den embryonalen eginnAngesichts einer solchen onzeption VO Evolution aus dem Selb-

stand der Schöpfung heraus stellt ann die Trage, wI1e eine solche des Menschseins und falsch ist die Feststellung, daß
evolutive Welt mit dem Schöpfertum Gottes zusammengehen kann. ZuUur Algen und Moose durch geschlechtslose Sporen sich VeLI-

Beantwortun: dieser ra versucht einen 381 Begrif der mehren. Bel Algen un Moosen sind geschlechtliche Fortpflanzun-
Schöpfertätigkeit Gottes 7zurechtzurücken (39), indem 1ne Abgrenzung SCcH dazwischengeschaltet, bei den Moosen SOBar ın eiNer stireng
dieser Tätigkeit gegenüber dem Erhalten, Mitwirken un Regieren der alternierenden Weise.
Welt zumindest VO.  i der Hl Schriit her für nicht angebracht hält
(40) „Gott schafft eine sich entwickelnde Welt, nicht 1Ur den Anfang Irotz dieser Kritik ält der Rezensent die Ausführungen
derselben, sondern auch ihre .I1: Fülle ott verwirklicht diese Schoonenbergs TT ochinteressant und lesenswert I1 der

sicherlich weiterführenden, wenn auch der Diskussion bedürftigen,Welt als ıne sich entwickelnde Welt“ (41) S0 braucht (Gjottes LET-
schaffen „deshalb nicht egrenz werden, {Ür die Entwicklung theologischen Aussagebemühungen, U.  S auch I1 des Ver-
Kaum lassen“” (42) „Gott ist als ott jederzeit die transzendente suches, mit einer modifizierten überkommenen Seinsphilosophie
(und d auch die universal-immanente) Ursache der ganzell Welt ıne Werde-Welt interpretieren.
N! VO  - allem 44/45) Bonn Werner Bröker.

Diese Konstatierung der Transzendentalität des Schöpferwirkens
Gottes ist für auch die Basıis, auf der speziell die Entstehung

Marxistisches un! christliches Weltverständnis. Mit einem Nachwort VOdes individuellen Menschen un! der Menschheit behandelt. Hierbei
omm VOLr allem darauf d. einen Beıitrag eisten einer Ting S  S ch T1Iten ZU Weltgespräch Herausgegeben VOoO

dringend notwendigen Korrektur „der dualistischen Redeweisen und der Arbeitsgemeinschaift Weltgespräch. Freiburg Verlag Herder 1966.

Vorstellungen  “ VO Menschen. Fuür ih: ist die Erschaffung der Seele 1638 S kart. 18,—.
eines Menschen „Nicht mehr, ber auch nicht weniger als das Eint- Der Verlag Herder hat eine Arbeitsgemeinschaft Weltgespräch
stehen einer Person 1mM (anzen der Welt“ 65/66) gegründet, Ihre Ergebnisse werden veröHfentlicht ın der Reihe „Ge-

In seinem dritten Au{satz greift das Zueinander VOoO  - Evolution sprächsberichte“,. Daneben erscheinen die sogenannten Schriiten Z.U.
un! Heilsgeschichte aul und estiimm zunächst 1 Anschluß Teilhard Weltgespräch, deren erster Band hier besprochen werden soll.
de Chardin Geschichte als hominisierte Weise der Evolution (81) Das

Dieserhumane Speziikum der es: ist die Freiheit 83) Dieses Buch gehört der großen Reihe heutiger Publikationen,
hominisierten volution ist die Heilsgeschichte immanent. eizte die entweder Tagungsberichte oder eigens für die Publikation in
transzendiert die Geschichte, sS1e geht gleichzeitig SE  AL  Der S1e hinaus, ammelbänden verfaßte eitrage ZU. Thema Marxismus-Christen-
ist ü bernatürlich“ (94) Diese charakterisierte Heilsgeschichte Vel- tum anbleten. Das primitive Stadium der Auseinandersetzung
sucht vornehmlich VO der Hl Schrift her 1n Phasen aufzugliedern oscheint allmählich überwunden werden und sich entwickeln
(95—134). Zusammenfassend sagt alldem: „Entwicklung und
Geschichte kennen gleitende Au{fstiege ber auch explosive Sprunge 1n Richtung eines Dialoges, w1e auch der französische Marxist

oger Garaudy In seinem Buchtitel „Von Anathema ZU. Dialog“Dem großen 5Sprung der Hominisation folgen aut menschlicher ene die
ZU. Ausdruck bringt. Dabei ist aber zunächst unbedingt nOtwen-großen Kulturwenden... In der Heilsgeschichte wWwWäar der übernatürliche

Kontakt zwischen ott un! Mensch da ber auch darın gab dig, daß die Gesprächspartner sich kennenlernen un gegenseitig
die gewaltigen Sprunge der erufung sraels und der Menschwerdung informieren lassen. Dieser näheren Bekanntmachung un Infor-
un! Verherrlichung des Sohnes Gottes. Der ungste Tag 1äßt uUIlls den mation kann das hier besprochene Buch dienen.
größten Sprung auf menschlicher ene sehen, enn aus der Entwicklung Es enthält einen Beitrag des jugoslawischen Marxiısten Branko
und Geschichte treten WIT 1n das Endgültige der Ewigkeit“ (133—13

Der vierte Aufsatz, der wıe auch der fünfte 1n einer Ockereren o0Sn] ak ,5 Sinn des Unglaubens“, einen theologischen Beli-
Weise dem Generalthema untergeordnet ıst, spricht VO  } der Ehe, ırag des Wiener evangelischen Systematikers ilhelm

üDer „den Tod Gottes un! das Bekenntnis ZU. Schöpfer“, iıneihrem Werden und dem Werden 1n ihr, un! estiımm s1e 1n folgender
Weise: „1In der Ehe baut die Menschheit ihrer Ausbreitung nicht I11LUTr Übersicht des französischen Marx-Forschers ]'- alv e 5] i1Der
als biologische Art, sondern VOTLT em als Gemeinschaft Vo  - Personen. die jüngsten Entwicklungen ın der oinziellen Haltung der katho-
In der christlichen Ehe baut auch die irche sich als Liebesgemeinschaft lischen Kirche gegenüber dem Marx1ismus un e1n Nachwort des
mit auftf und auS, wenn auch andere Sakramente hinzukommen mUussen, Frankfurter Politologen T1Ing
besonders die auie Die Einheit der gegenseltigen 1e un! ihre

Aus diesem Nachwort erfahren WIT, die 1n diesem BuchFruchtbarkeit auf der persönlichen ene ist daß durch ihre
schenkende Liebe den Kindern die Ehegatten sich einänder der aufgenommene Arbeit VO Bosnjak den NnNeuUueTren Entwicklungs-
vollen Menschlichkeit der Elternschaft vollenden“ tendenzen ın der Theologie beider Konfifessionen und den Bewegun-

In seinem üunften Beitrag versucht 1ne Theologie der Arbeit CIl 1mMm Kommunismus, D iın Italien und Frankreich, nicht gerecht
bieten, Vo  —b der überzeugt ist. daß s1e nicht 1Ur aus den wenıgen wird BoSnjak insistiert auf der seit Engels festliegenden Linie:

Religion ist als 1ne mit der „Wissenschaft“ des „dialektischenGegebenheiten der Offenbarungsquellen erstellt werden kann, sondern



2453 1963 Jahrgang THEO  HE REVUE Nr 246

Materlilalısmus unvereinbare Weltanschaung Ausdruck fahr- amı rationalen Verständlichkeit preisgebe (178 181 IT) ; auch
bhetont der Verlilasser daß die Platoniker aQaus Ox{iord ihrer Nier-lässigen der vorsätzlichen Unau{fgeklärtheit pretation VO.  - „Article 38“ 1Ur 301 MiBverständnis VO. Transsub-

Man kann nicht N, daß die beiden christlichen eitrage bis st+t*antı ablehnen, das die Gegenwart Christi kartesianischen Sinne
1115 etzte miıt dieser 0osSs1ılon Gespräch sind als TES extiensa vorstellt (183—19 aber, ntgeht Härdelin, wI1e

Z WaT analysiert Dantıine sehr ausführlich un! cehr eindrucks- cehr die Ausspielung des 'LTerminus „Realpräsenz den der „lIrans-
substantıiıation” 14{1 18 Spiritualisierung des ucharistie-voll die theistischen Momente der christlichen Theologie ET
verständnisses Vorschub eistet der sich ‚Wäar die ahnungsvolleze1g WI1IC vYALE Atheismus kommen konnte un welst den VO

Marx1ısmus kritisierten ott auch für die christliche Theologie - iromme eeile des Einzelnen eröffnen kann, die ber I1LULI schwerlich
ihrer prıvatısıerten Frömmigkeit WI1e 1116 EucharistiegemeinderücKk Auch wird die wissenschaftliche Betrachtung der Welt VO  w} sich konstitutieren könnte, 561 enn durch 1Ur- prıvaten Enthu-

estörenden ott befreit der dann auftritt wWenn die S1aSMUS, der sich der äasthetisch beurteilenden Form des BEMENN-
Wissenschafit noch Lücken ze1g Aber vielleicht mMu. I11Lal doch Singens gruppensoziologisch außert 312 f{ 316
T, daß CISCHNE Glaubensauffassung cselber N 5C- Wer IUr Härdelins Darstellung liest mMag den niıcht zutreffenden
sellschaftsbezogen ıST wirklich M1T der marxistischen Religions- Eindruck y die Theologen der Oxfordbewegung hätten
kritik 1115 Gespräch kommen Man mMu. natürlich zugeben, daß nichts gewußt VO der ekklesiologischen Zeichenhaftigkeit die
dem Gespräch zwischen Marx1ısmus und Christentum schon sehr der Eucharistie als Setzung gestiftet ist un nicht 1LLUT durch den
gedient 1ST mi1t der Feststellung, daß S1!| beide Gesprächspartner Aufschwung ‘der Iirommen Seelen gemacht wird. Auch scheint Haär-
Ginden können EMEINSAaIMEN anti-theistischen Anliegen delin SC1NeT Herausarbeitung des antı-zwinglianischen uıcha-
Muß 190878  - dann 'Der icht auch den Übergang VO dieser Proble- ristieverständnisses andererseits iübersehen haben, daß New-
matik EMEINSAMEN gesellschaftskritischen Anliegen VOGI:- 100828  - und Keble zumindest den Verkündigungscharakterder ucha-
eutlichen? Da der katholische Beitrag sich beschränkt aut 1nNe rıstuue miıt SECe1INeEeTr sozlalen Auswirkung gesehen haben (vgl Mann,
Beschreibung der geänderten altung der offiziellen katholischen Newman als Kerygmatiker Leipzig 196953 1421 170 IL} S50
Kirche gegenüber dem Marxismus bleibt IUr den marxistischen scheint E'5 daß dem Sons scharfsichtigen Historiker Härdelin
Gesprächspartner, jedenfalls diesem Buch bei der Behauptung nicht selten durchscheinende Interpretation VO Hochkirch-
Fetscher S gebe der Theologie beider Konfessionen Entwick- ichkeit diesen beiden Punkten Z.U verstellenden Vorurteil B6>Jungen, die Bosnjak WEenNnnNn S1e gekannt hätte, nicht leicht worden 1ST
möglich gemacht hätten, sich allzu eINSENINS auftf die Bultmannsche
Theologie tutzen Doch mu unter Wahrung der gemachten Ausstellungen VO

Härdelins Buch gesagt werden, daß ufs S5aAaNZE gesehenAber das Gespräch steht TST SeCc1NeN Anfängen, un ist
schon E1 Verdienst des Herderverlages diese Positionen neben- Gliederung, Darstellung un Benutzung des Quellenmaterials 1Ne

Arbeit ist die umsichtig JEeNE Lücke schlie5t welche Mackhean
einander 1NeMN) breiteren Publikum anzubieten Man dart hoffen, Hen ließdaß dieses „Nebeneinander „Miteinander Re  ensburg Norbert Schifferswirklichen Gespräch uhren MOOoge

Münster/Nijmegen arl Derksen
Barbian, Karl-Josel, SV.  - Die altdeutschen Symbola. eıtrage ZULX

Quellenfrage. (Veröffentlichungen des Missionspriesterseminars St
Härdelin, AIf The Äractarı]an Understanding of the Eucharist cla Uni- ugustın, legburg, Nr 14) St ugustin bei Siegburg: Steyler Verlag

versitatis Upsaliensis. Studia Historico-Ecclesiastica Upsaliensia (1964) 250 0n Texttabelle: kart 2Q
Uppsala mdqvist iksell 1965 366

Die Symbola-Literatur des deutschen Mittelalters ist e1' Von
Es bleibt erstaunlich, daß nach Mackhe an's 99  he althochdeutscher eıt bis 1115 Frühneuhochdeutsche finden WIT das

Eucharistic oOciIrıne of the Oxford Movement“ (London das Abpostolıcum, das Nicaeno-Constantinopolitanum unı das Athanasıa-
die Quellen ILUT unzureichend benützte un dazu noch bearbeitet, Irei nachgestaltet,herablassenden Ton geschrieben WAaär, der der Sache nicht gerecht TL unzählige Male übersetzt,

kommentiert und ausgelegt. Die Hauptmasse der Texte gehörtwurde keine Arbeit mehr erschien ber das Eucharistieverständnis allerdings dem und In iNrer Gesamtheit kann INa  —
der frühen Oxfordbewegung Das Verdikt diese liturgische Be- die deutschsprachigen Glaubensformeln des Mittelalters zutreffend
WE Se1 I11UT „TOmantisch“, schien jede weilıltere Beschäftigung als „altdeutsche Symbola“ bezeichnen. Von daher gesehen ist
mıiı1ıt dem Thema erübrigen Barbians Buchtitel zweifacher Hinsicht irreführend:: die

Um mehr 1st begrüßen, Wenn Härdelin 111e Arbeit VOL- Arbeit beschränkt sich auf das Apostolicum; S1e behandelt aus-
Jegt die den Ansprüchen des Historikers genugt weil S1e alle VOGTI- schließlich Glaubensbekenntnisse (19 insgesamt) der Frühzeit
öffentlichten und unveröffentlichten Ausführungen der anglika- (bis 1115 ]h.)nischen Theologen aus dem Oxiord des frühen Jahrhunderts Die exX Sind den bekannten usgaben entnommen, jedoch nicht
heranzieht Schon der Katalog bDenützter unveröffentlichter Pre- fehlerfrei wiedergegeben. zählte der 1n Tasche beli-
digten un Briefe VO  - Newman, Keble, USEY, Froude und Wilber- gefügten Texttabelle 35 Fehllesungen, die Auslassungen der
Iorce gibt nen Einblick die Quellenlage der Archive, die sach- diakritischen Zeichen un! die Willkürlichkeiten 111 der Interpunktion
dienlich VO Härdelin benützt wurden nicht mitgerechnet Den dritten Benediktbeurer Glauben ıtiert InNa. bes-

Ser nach der Neuausgabe des Speculum ecclesıiae; ed. VO.  7 ert Mell-1e Dreiteilung des Buches überzeugt weil S1e der Sache bourn (Lunder Germanistische Forschungen 123 Lund-Kopenhagen 1944,entspricht Die ekklesiologische Basıs 27-—107) Die Eucharistie-
lehre (der Oxford-Bewegung]) 1—2  , 3 Eucharistischer Gottes- Der Hauptertrag der Arbeit liegt den erstaunlich reichen Ergeb-dienst 3—3 155en sehr detaillierten P S der Symbola-

Doch Wäalt der Arbeit zustatten gekommen, wenn S16 gleich der exie Leider macht die etiwas unglückliche methodische Anlage der
Einleitung stärker den soziologisch gesehen elitären Charakter der Untersuchung dem Leser schwer, sich durch »  1e€ verwirrende Fülle der
Gruppe „Oxford-Movement“ herausgestellt hätte, die ]1genar dieser einzelnen Que.  Nnnachwelse  6 (5 242) hindurchzufinden „Der erste eil
Erweckungsbewegung den literarischen Formen ihrer Predigten un! behandelt die einzelnen Symbola nach ihrem theologischen Inhalt un
„ITacts fassen können Es hätte sich ann gezeligt daß die 'heo- sichtet das Quellenmaterial“ (5 Es werden feine Beobachtungen
logen dieser ewegung wWEeIit mehr „Scharfschützen ann als ZUT Struktur gemacht die Besonderheiten der einzelnen Symbola klar
‚.:Lehrer NN, aduSgeNOMM I1UTr Wilberforce 181 ZwWarT herausgestellt die Quellenbelege meılst sSynoptisch un! die entscheiden-
betont auch Härdelin, daß C1INZ1$ Wilberforce systematisch die Eucha- den Stellen durch Kursivdruck der Großbuchstaben eindrucks-
ristielehre 1Ne Inkarnationstheologie einordnet die dem hohen Stand voll dargeboten und soweılt möglich erwelse auf Beziehungen der
der „Karolinischen“ 'heologen des Anglikanismus gerecht wird, die als Der ZzZweiıite eil zeichnetah: Glaubensregeln untereinander gegeben
Väter der Oxfordbewegung gelten haben (vgl Schiffers, Die Einheit den theologiegeschichtlichen Hintergrund der adt Glaubensregel“ (5der irche nach Newman, Düsseldorf ber fehlt Härdelin Waren schon erstien eil Wiederholungen nicht vermeidbar, be-
doch die rechte Begründung, sich die übrigen Ox{ford-Männer g1INNen Sie 1m zweıten geradezu dominieren Zwangsläufig, enn die

dieser Bewegung schar die zwinglianisch-kalvinistische Ergebnisse der Quellenuntersuchungen des ersten Abschnitts werden
Eucharistiedeutung, WI1ie die rTömische Transsubstantiationslehre, hier 1Ur umges  ichtet („Querschichtung des vorhandenen Materials
wenden Wohl dem Verfasser auf daß die ucharistie Lehre der I5 3]) un!: „SVyNnopse des nhalts“ (S nach den einzelnen
Schweizer Refiformatoren abgelehnt wird weil S1e€ nach der Meınung der Glaubensartikeln Ne  = geordne Dazu kommen eltere Quellennachweise
Oxiord eute die reale egenwart des Herrn 1115 Wort erfüchtige un nach Art des ersten bschnittes Eın ausführliches egister Ende
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des Buches erleichtert glücklicherweise den Zugang den behandelten Dar la clarte et la penetration de pensee philosophique“
Personen un achen Was den Theologen Gilbert Detrifft, bDehauptet SUOSar.: „l’ortho-

Profifunde Kenntnisse der theologischen, katechetischen und dOoxie n  est poin suspecte” Er schreibt später: „Theologien
missionsgeschichtlichen Literatur VOT allem der Karolingerzeit und eminent, Gilbert fut d’une orthodoxie quiı soulNre un doute  I
innige Vertrautheit mit der christlichen Symbolgeschichte un
-Iorschung erlauben Barbian, die irühen Glaubensbekenntnisse Gerade die etzten wel Feststellungen sind ungewöhnlich,
des deutschen Mittelalters 1n den esamtistirom der westlichen daß 109828  - sich wundern möchte, Adru. ausgerechnet der Theologe
un östlichen Glaubensregeln einzuordnen, ihre Entfaltung un Gilbert jahrhundertelang verketzert worden ist. Man beriet sich
geschichtlichen Bedingtheiten aut deutschem Boden aufzuzeigen bekanntlich dabei kaum auf Gilberts Schriften, sondern auft das

Gottfried VO.  -un ihre Eigenar 1mM einzelnen und SalNZeN beschreiben. Urteil des hl Bernhard un sSeines Sekretärs,
Bereits VO der TUuKTIur her lassen sich die ah Bekenntnisse ın Auxerre, deren Interpretation der Theologie Gilberts VO  }

ZzZwel (‚ruppen ordnen. Il p I, P I1 un! L1 (P-Gruppe) folgen 1 Aufbau mıift gu  m echt abgelehnt wird
des Gerichtsartikels 1: den Glaubensregeln der spanischen Konzilien Allerdings huldigt immer noch der Irrıgen, wWenNnil auch traditionel-
in Toledo, die übrigen (W-Gruppe) sind dem Textus re: VOI- len Au{ffassung, das Konzil VOoO Reims 1m re 1148 habe sich mit
pflichtet. Im Archetyp ist *W‚ der sich 1mMm alemannischen Raum AaUS- Gilbert 1n Plenarsitzungen auseinandergesetzt. ber Seiten 77—128)gebildet hat, auch STar. VO Scarapsus des hl Pırmin ängl1lg. handeln VO „Gilbert devant le Concile de Reims  68 (75) Obwohl
Großen Einfluß auft die Formulierungen der einzelnen Jaubensaus- Gilbert n1ıe VOT dem Konzil VO  - Reims gestanden hat (vgl. Scholastik

haben die fränkischen Theologen, en Alkuin, ausgeü
Doch „für keines der ad:  — Symbola konnte 1ne vollständige fremd-

40 11965|] 55—90 un Mediaeval Studies 28 1966]| 45—59), spricht VO.
einer _  ec1s10N nale du Concile“ (89 : 104), VOo der e  ec1s1o0Nn offcielle

sprachliche Vorlage nachgewiesen werden“ S 242) Dies wird 1908028  - als du Concile  6M 405) un VO.  _ einer „profession de IOl sanctionnee
positives Ergebnis VO. Barbians Untersuchung werten können, daß Par le Concile“ (77) LEr weiß VO.  » „discussions assemblee 4  plenierenämlich die ahı Glaubensregeln sSamt un! sonders 1ın deutscher Sprache
konzipiert und nicht übersetzt wurden. ber auch für die einzelnen (108), VO.  - „discusslons publiques“ 113), während 1n Wirklichkeit Gil-

berts Orthodoxie TST nach dem offiziellen Abschluß des Konzils ın
Glaubensartikel un! ola gelang Barbian 1Ur selten, w as schon VO einem päpstlichen Konsistorium geprüit wurde.
der Gattung her als eines 1mM eigentlichen SInn ‚lebenden 'Textes gal
nicht anders erwarten ist, die unmittelbare Vorlage anzugeben. Seine Es ıst darum auch unrı  1g, auft die „sentence moderee du Concile

„Beiträage ZU Quellenfrage  s sind daher 1 großen un! BaAllZCI ‚NUr CONCcernant la doctrine de Gilbert“ hinzuweisen der Sar auf die
„directives du Concile de Reims“ (460), die einem „porretaniısmeeine ammlung VO  >; gedanklichen un sprachlichen Parallelen den mıit:  a geführt hätten nımmt nämlich 1ine Gruppe VO.  -ah: Symbola allerdings auch jener, die ihnen geschichtlich un! 1N-

haltlich nächsten stehen Porretanern habe Gilberts Lehre „einer stirengen Prüfung unterworfen“
un! seine nterscheidungen „1Mm Sinne der konziliaren Direktiven

„  ie meiste Wahrscheinlichkeit {ur die Urheberschait einer präzislert“Glaubensformel nach Art der ad  Z Symbola Spricht für Bonifatiu:  «
(5 150) ntier der Annahme einer immanenten Entwicklung der ah: Aus diesen alschen Voraussetzungen ergibt sich natiurlı: eın BalızZ

verzerrties Bild der geschichtli  en Tatsachen. Die Verzerrung wird auchGlaubensregeln reichen ihre Anfänge allerdings weit ın die vorliterari- nicht dadurch aufgehoben, daß WIT ın einem ebensatz belehrt werden:sche Zeit hinein (5 242) Die P-Gruppe, mit ihrem Schwerpunkt 1M
bairischen Raum, weist 1n einzelnen Stücken bis 1Ns 4,/5 Jh ZUru  A  ck un „la de Gilbert fut pas TrTaltee Concile proprement 6
ste. 1n Beziehung östlichen Glaubensregeln. el Gruppen Was ıst enn 1980881 ichtig? Kein Konzil, sondern NUr e1nNn Konsisto-

r1um hat sich in Reims mit Gilbert befaßt Für einen ogmatiker ist dasdurchdringen sich gegenselitig un! werden AuSs anderen Symbola, nicht ganz gleichgültig. Auch 1ın Parıs, wIl1e er bemerkt, standExpositiones, Predigten, Briefen und der sonstigen theologischen Litera-
tur angereichert „Von großer Bedeutung für den Ausbau der adt. Gilbert 1147 VOT einem Konsistorium. Trotzdem spricht VO  - Diskus-
Glaubensregel wWäar neben pastoralpädagogischen Momenten VOT allem s1io0nen „ synode de Parıs“ (66) ap ugen hat nlıle ıne Synode

in Paris abgehalten.die geistige Auseinandersetzung mit den theologischen Irrtumern der
Z.a1lt- spanischer Adoptianismus U, a die ihren Niederschlag in Bel der Behandlung der schwierigen un! heiklen Trage, welchem
mehreren Formulierungen der ah! Symbola gefunden haben. Diese Zeitpunkt Bernhard VO Clairvaux sSein concılıabulum abhielt, berührt
Nachweise gehören den schönsten Ergebnissen VO.  - Barbians Arbeit natürlich auch den Bericht der sogenannten Hıstorıa pontıfıcalıs,

Nach Umfang, Au{fbau un! individuellen esonderheiten weichen wonach Abt Bernhard bereits VO dem Beginn des Konsistoriums ın
die ah Symbola erheblich voneinander ab B I eichnet sich durch be- Reims den unklugen Schritt haben soll. Sowohl Gottiried VO.  -

uxerre als auch tto VO  j Freising er  en, das concılıabulum habeReflexivität Qus,. P I hat neben He als einzl1ges Symbol den Zusatz
TST nach dem Konsistorium stattgefunden. Nach en diese beiden‚under Pylatus geziten P I1 erwähnt die Si.  erlinge des Judas,

P 111 fällt durch besondere Kurze auf. Barbian hat all diese personiı  en recht, enn „Johann VO  - Salisbury zieht die ogische der chronologischen
Ordnung VOoOr  e (89) 50 einfiach ist die LOsung estiimm nicht. Auft 83Eigenheiten, sel eines der mehrerer Bekenntnisse, registriert un ist der Engländer „viellei auf chlechthin GSekretär deserklären versucht. Erstaunlich ist das Fehlen des Namens Pontius

Pilatus innerhal)l der ah: Glaubensregeln. Neben dem Einfluß der Papstes
Ööstlichen Glaubenssymbole 1äß+t sich für diese Tatsache „das völlig Warum Bernhard als ‚l’abbe de Citeaux  68 (120 5 3A 434) bezeichnet wird,
negatiıve Bild des römischen Statthalters ın der damals unter dem ist unklar. Auf 103 lesen WIT, aps ugen 1988 habe Heinrich VOo
olk verbreiteten Pilatuslegende“ verantwortlich machen. urdac UXerTe konsekriert. In Wirklichkeit fand die Konsekration

in Trier Auch gewIlsse literargeschichtliche Irrtümer durfte nichtFür jede weitere Beschäftigung mit Glaubensregeln des deut- wiederholen. Gottiried hat ja nicht Athanasius zıtlert, wiıie be-chen Mittelalters ist Barbians Buch grundlegend. Seine Materila- hauptet sondern Vigilius. Der 354 genannte Hieronymus ist
lien helfen nicht NUur das Fortleben des ahı  <# Symbolguts In späteren elagius
Glaubensformeln verfolgen, sondern auch diese selbst und „Godescalc, abbe de Mont-Saint-Eloi“, dem WI1T auf 110 egegnen,ihre Verarbeitungen ın der geistlichen Dichtung Z 1ın Fron- stand nlıe dieser el VOT), sondern WäarTr Abt VO Mont-Saint-Martın in
leichnamspielen) un ın der katechetischen Lıteratur nach Form, der 10zese Cambrai. Der Fehler geht auf Gottifried VO  - uUxXerre -
Quellen und Abhängigkeiten näher bestimmen. rück Der 102 erwähnte „maltre Calo“ Wäar eın aglıster (vgl

Deutsches TCh1iV 21 150—171). I11d. Gilbert den BeinamenWürzburg. eoOrg eer
Porreta geben sollte, ist sehr Taglich, weil dieser Beiname (genauer
Porrata) wahrscheinlich 1Ur eın pottname ist, der durch seinenElswijk, Van, Gilbert Porreta Sa vle, SO y pensee. erbıtterien Gegner, Gottfiried Vo  - uUxerre, 1ın Umlauf gekommen Sse1in

(Spicilegium Sacrum Lovanılense, Etudes ei documents, Fascicule 33)
Leuven: 1966 502

scheint. stellt mit echt fest (14), daß eris „Schüler un! Be-
wunderer“ den Ausdruck nicht benützen. Er das „eEIN wenig

Diese holländisch verfaßte, französisch veröffentlichte, bereits seltsam“. Es ist ber sehr begreiflich, WE Ma.  - annımmt, daß e1ın
pottname ist Da Gilbert aQaus Poitiers tTammte un als Bischof dieser1960 angekündigte Studie _-  .Der das Leben, die Werke un! das

Gedankengut Gilberts VO Poitiers ist eın eindrucksvoller Beweis 1154 starb, wäre die Bezeichnung „Gilbert VO  - Poitiers“ jel
besser gerechtfertigt.da{für, daß Iın der Stellungnahme diesem allzu olt als obskur

und häretisch verworfenen Denker e1n gewaltiger Wandel e1N- ber erts Leben wissen WIT bedeutend mehr vgl eutsches
gesetzt hat Der Verfasser betont, sel schwierig, Gilberts TcChivV 21 [1965] 150—171), als WIT VO: erfahren, der die diesbezüglichen

wertvollen Vorarbeiten VO:  » Berthaud einfiach ignoriert. Die Ansicht, Gil-Gedankentiefe erfassen: „Rien de plus difficile Que de Salsiıir bert sel LA bereits „ecolätre“ der St.-Peters-Kathedrale VO. Pol-la pensee profonde de Gilbert“ 12/3} Er kommt trotzdem der tiers gEeEWESEN (46) ist historisch sehr schwach undiert, enn der angeb-Schlußfolgerung, Gilbert übertreffe alle Zeitgenossen Klarheit liche T1E erts Bernhard VO. Chartres ist unsicheren Datums un!
und Tiefe „Gilbert eclipse LOUS les philosophes cContemporains könnte auch VO einem G(uillelmus) stammen, der VO  - als
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diesem Zusammenhang Spricht VO. erits „Tormules oquantes  «“magıster scolarum in Urkunden VO  - Poijtiers nachweisbar ist Einen
magıster Gislebertus findet 100008  - 1n diesen Urkunden nicht (vgl. Arı!  3- (69), Cdie der Gilbert-Schüler, den auch noch als möglichen Ver-
Kulturgesch. 1965] Man ann als sicher ansehen, daß Tasser en. bewußt vermieden habe Auch hier möchte INd.  - erwarten
Gilbert un! Thierry VO artires miıt ihrem Bischof Gottfried 188 Vo  - dürfen, daß dem Leser weniıgstens eın Beispiel für erts „schokante

Formulierungen“ vorgelegt würde.Leves (1116—1149) aul der Synode VO.  - ens 1140) 38 chreibt
miıt ezug auf Abälard (Gilbert) „siegeailt Darmı S65 juges  0 (27) Auch Nach sind VOoO. zweifelhafter Echtheit „Le de la glose SUu_“:

fr diese Behauptung fehlen die Unterlagen. Das Wort au Horaz, l’Apocalypse“, der Lıber de SENX brincıpus un! die Schrift De dıscretione
das Abälard dem Gilbert zugeflüstert haben soll, könnte die anımae, spirıtus el ment1s 73) Den Lıber de SE:  2 princıpus sollte INa  -

arnung eines Freundes BEeEWESCH Se1N. nicht einmal als zweifelhaft echt, sondern als esumm unech: be-
Beli der Besprechung der Gilberts  en Schule wird die Arbeit VOo zeichnen vgl Medizevalıi D 1965] 123—151). Die VOo M1r vorgelegte

ese, Gilbert Se1 dem char'! VO  - Saint-Victor (Parıs) als VerfasserDondaine (1962) nicht e1n einzli1ges Mal erwähnt, wenn sS1e auch
ın der Bibliographie angeführt ist. Ahnliche Diskrepanzen zwischen der Schrift De dıscretione Vorzuziehen (Mediaeval Studies 29 11960]
der Bibliographie un! der aktuellen, durch Quellennachweis ersicht- 48—191]), geht nicht 1Ur VO gemeinsamen Lehrpunkten, sondern auch VO

Stil un! der Tatsache aQUS, daß untier ler bekannten Handschriften welichen Benutzung sind bei wiederholt festzustellen, w äas vielleicht
darautf zurückgeht, daß die Arbeit schon 1n den fünifziger Jahren ab- aNnONYVIN Sind, VO. denen ıne die este un lteste der ler and-
geschlossen wurde un 1Ur In der Bibliographie mit der Forschung Schrıiten ist Das acht wahrscheinlich, daß der Veriassername

dam der ardus später erifunden wurde, vermutlich 1n Saıint-VıctorSchritt gehalten hat
So wird Adhemars T ractatus de I rınıtate (Arch d’hist. doct. et Parıs. Die dargebotenen Vergleiche mit sprachlichen Formulierungen

1n Gilberts Werken erledigt in einem einzigen Satz (67) „LeSlitt 371 111—206) als „Defens1ıo0 du Vat lat. (33; 6 65; 8
argumen(ts de Harıng, quı limitent quelques Comparalsons, ont

ö1; 121 219) der als „l’acte de defifense du CO: 651 de la
Bibliotheque Vaticane“ (37) zıtlert, obwohl für den Titel keinerlei DasS 1NOUS CONVailncre“. behauptet das ema des Taktats
handschriftliche Gründe vorliegen. Der Verfasser wird 198088 einmal, („l’äme est C , mals elle est divisee plusieurs puissances”)

Se1l der Anthropologie Gilberts iremd, da Gilbert die Zusammensetzungund Wäar Öögernd ın einer Fußnote 80) genannt „attribu  e Adhemar de
Saint-Ruf Dar Pelster erts aulus-Kommentar wird VO.  - un: ‚multiformit  e  a“ der Seele betone Die angebliche Fremdheit wird
öfters herangezogen. bDer die vorzügliche Arbeit VO Mıano (1950) VO.  - 1Ur behauptet, nicht durch Beispiele erläutert. Daß Chätillon,

der 1n der Bibliographie angeführt ist und der ese sachlichdie viele extie enthält, ist UT 1ın der Bibliographie angeführt.
Die er erts werden Vo 1 Anschluß die ısie der und kompetent, wWenNnn auch negatıv bereits 1964 Stellungg| hat,

erfährt der Leser nicht
Histoire litteraire besprochen. Als sicher gilt dem Verifasser die Echtheit

Bei der Darstellung der Lehre unterscheidet zwischen ertsder Oommentare den Psalmen, den Paulinen un! den opuscula selNer In einerFerner hält für sicher echt eine Weihnachtspredigt und Je einen Brief Philosophie (127—203 un! Theologie (
Bernhard VO arires un! Abt Matthäus VO Saint-Florent „conclusion generale“ (455—460) ist das Resultat der Studie I1-

gefaßt. ES scheint nicht aufgefallen sSe1N, daß iın Gilberts Einteilung(Saumur Der der T1Ee B(ernhard) wirklich VO.  - G{(ilbert)
stamm{, dürite sehr Taglich SEe1IN. der Wissenschaliten die Philosophie Sar nicht genannt wird.

acht darum auch keinen Versuch, diesen un erörtern.
Die marginalen Angaben über die Herkunft der Zıutate 1mM Psalmen-

Kommentar hält IUr spatere Zutaten VOo  - opisten (47) ber Als Ausgangspunkt selNner Darstellung niımmt die Sprachlogik,
der „differences“ iın verschiedenen Handschrifiten besteht eın deren „Importance capitale  « für eın Verständnis der Gedanken-

gänge erts mıiıt echt unterstrichen ist. Wenn jedoch auf diesichtlicher Grund, die marginalen Quellenangaben nicht auti Gilbert
als eispie für Gilberts Unterscheidung VO.  -zurückzuführen, der doch etzten Endes mit der Herkunft besten qualitas vını

vertraut WärlL. Im Grunde gilt das auch VO. den Marginalien 1 Paulus- substantıa NnNOMUNLS un: qualitas nOMUNALS hinweist, scheint tatsächlich
Kommentar, die ebenztfalls VO Handschri{ft Handschrift, meıilist durch glauben, Gilbert wolle mit der qualıtas vın die qualıtas nomın1ıs
Unterlassung, verschieden sind. bezeichnen, w as durchaus nicht der Fall ist Die qualı:tas ını gehört ın

Als atum für den Boethius-Kommentar schlägt die Jahre die Aristotelischen Kategorien un hat mıit der sprachlogischen Nn{ier-
eidung VOo der substantıa un! qualıitas eines Wortes nichts {un.

5—11 VOT (63) Er beruft sich dabei jedoch 11ULI auf „die Schüler“, Die VOo  - Gilbert vorgelegte sprachlogische Analvse VO alıquıd und
VOoO. denen einer e1ım Parıser Konsistorium 1147 eine hartıcula aus

dem Kommentar ZUTC and hatte Zunächst sStTeEe. fest, daß selbst 1n nıchıl findet „ U DEuU etrange“” Warum s1e e1n wenig sonderbar
sel, sagt uns nichtParıs, Gilbert als Professor atıg WarT, bevor 1142 Bischo{f VO.  -

Poitiers wurde, niemand erts ommentar vorlegen konnte. Das Leider wird die „Importance capitale“ VOoO Gilberts Sprachlogik für
Werk Wäar 1147 ofenbar noch Sar nicht der NUur sehr wen1g bekannt das Verständnis seiner Theologie nicht ausreichend nachgewilesen

un illustriert. Gerade hier wären Beispiele aus erts KommentarDie Kontroverse g1ng auch nicht VO. ommentar Gilberts auUsS, sondern
VO.  - einer Synodalpredigt des Jahres 1146 Man wird Iso das Datum wertvoll, diese Sprachlogik 1n ihrer konkreten Auswirkung
ohl solange 1n der Schwebe lassen mUussen, bis überzeugendere Gründe schaulicher erklären. Bezüglich der Theologie Gilberts 1m allgemeinen

stellt die schwer verständliche Behauptung auf „La theologieeiner Fixierung vorliegen. Der Oommentar den ler opuscula
ist aQus einem Guß Gilbert hat nicht ange seiner Niederschrift Gilbert n  8  est ucunement deductive

gearbeitet. Wenn Gilbert auch vielleicht sprach-schöpferisch gewisse orte BC-
ESs ist wirklich seltsam, daß den Irrtum wiederhaolt, igne habe prag en scheint, mMu. 190878  - doch den Leser VOT der bei

den ın der Baseler Ausgabe VO 1570 gedruckten „NOUVEQUX prologue“ Gilbert nicht vorkommenden un! VO. sehr unglüclich erfundenen
ZU. Boethius-Kommentar nicht abgedruckt (66) Noch seltsamer ist die anımalıtas (146 Ü, 448) als Ausdruck für die Seelen-Subsistenz der
Ansicht, die bei tto VO. Freising erwähnte TOSA de sancia T’rınıtate das ıd qQU O der Seele warneln., Gilbert schlägt aIliur den generischen
se1l identisch mit Gilberts ommentar De T rınıtate. Die 1n Paris VO  » spirıtus abgeleiteten Ausdruck spirıtualıtas VOFLF. Die 167 gegebene

Gilbert zitierte TOSa Wäar nichts anderes als ıne liturgische Erklärung der conformiıtas 1äßt viel wünschen übrig, da die (‚ OTL-

S5Equenz, die Gilbert verfaßt Sie ist bis eute noch nicht auf- formitas nichts mit der Materie tun hat Man könnte auch darauf
gefunden worden. hinweisen, daß den äaußerst wichtigen Unterschied VO iNESSE und

adesse (151 i 160) nicht klar erfaßt hat. Inesse gehört nämlich GEDie dreimal (55 Ü, 465) als Vat. lat 242 angeführte Handschrift müßte
Vat. Reg lat. 242 verbessert werden. acht den gleichen Fehler Bereich des ıd quod, während adesse 1n den Bereich des dem ıd quod

1n der Bezeichnung Vat lat 278 auf A 465 Die ichtige Bezeich- vorgelagerten ıd qQU O gehört. e des mangelhaften Verständnisses
Nung ist Vat Reg. lat 278 Die U, 463 als Dyon 33 bezeichnete dieser Unterscheidung steht auch auf 360 die falsche Schlußfolgerung:

„En CONsequence üunNe substance deviendrait accident une substance“.Handschrift liegt 1n 1]02. Be1i der Datierung des Paulus-Kommentars
(57) hätte noch Classen, Gerhoch VO Reichersberg (1960) ate Das sagt GCilbert Sar nicht.
ziehen dürfen. Die Behauptung, Gilbert benütze IC nicht - ’existence“

Als „sehr wahrscheinlich“ echt betrachtet einen (weitverbreiteten) 154), 1äßt sich leicht durch Beispiele widerlegen. Die Übersetzung Vo

Prolog ZUTC Apokalypse, das winzige Londoner Tragmen einNes kurzen ratıonalıs mit „logique  “ wıe WIT o1e 160 - 161 lesen können, tri{fft
die Sache nicht, weil ratıonalıs hier iıne ratıo einen Grund derJohannes-Kommentars, ine (handschriftlich völlig unbekannte) Glosse

ZUT Apostelgeschichte und einen ommentar ZU. Ouicumgque. Der eine Ursächlichkeit ausdrückt. Auch die Übersetzung VO  - conformiıtas
Qus Stephan Langton als Bewels angeführte ext behauptet sdI nicht, ımaginarıa als „construlte Dar la ralson seule“ trilit nicht den

Sinn VOo ımagınarıa. Das VOoO 1ımagO abgeleitete Wort bezeichnet 1ıneGilbert habe eine Glosse ZUTr: Apostelgeschichte verfaßt Bezüglich des
Kommentars ZU. Quicumque rag eine sonderbare Theorie C0 6 conformaitas, wle sS1e 75 zwischen einem Menschen un! dem
Er hat „keinen Zweifel“ (69), daß er die Lehre erts wiedergibt, ber eines Menschen besteht.
„dans la terminologie de Pierre Lombard“ TOLZdem sel ‚sehr wahr- Daß die concretıio iın den Bereich des ıd QUOÖ gehört, bleibt auf
scheinlich“ eın echtes Werk Gilberts. Leider verrät uns nicht, 162 sehr unklar. Die Struktur des Seins, wıle S1e VO. Gilbert verstanden
enn ausgerechne die Terminologie des Lombarden ersichtlich sel un! wird, bleibt ber dunkel hne die rechte Erklärung des Wortes concretio.

Zudem kennt Gilbert meines Wissens keine concreitia subsıstent1a, VOwleso überhaupt eın VOoO Gilbert „sehr wahrscheinli:  “ verfaßtes Werk
1n der Sprache des mbarden geschrieben sSeıin sollte der könnte In der 162 SpTricht, sondern 1LUT- 1ne subsıstent1ia composıta. Schon
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die VO.  - gewählte Stellung des Adjektivs acht die Formulierung Talls nicht der unteren Blattkante; Fall VO eil gilt dasselbe
verdächtig Ebenso WäarTe besser SCWEDEN, eris Universalienlehre für die Schlußstücke der übrigen Teile fehlen daß der
(193 {f) VOoO Bereich des ıd QUO aus analysieren erglei nicht bis Ende durchgeführt werden kann Bisweilen VeT-

Zichtet die Veriasserin gänzlich aut Bewels: hätte 1a1l twaIn der Darstellung der Trinitätslehre un der Christologie bemüht
sich sehr, ber jel weitschweilfig, die Lehre erits ihrem die Behauptung (13), daß alle VO.  - ihr als ängig betrachteten Hss

geistesgeschichtlichen Zusammenhang verstehen Er sieht VOT em bezüglich „Interpunktion Farbigkeit Beschaffenheit des Pergaments“
111e ständige Auseinandersetzung eritis miıt Abälard GCilbert die Eigentümlichkeiten des Zisterzienserschrifttums aufweisen, gern TUr

die TEel Hss aus öln Rom un ITIer, die 19i cht (wle die übrigenPorreta harcele S5a1ll5 l’expose d’Abelard“ 356) Das 1sSt 1Ne
EeINOTME Übertreibung Die Stelle Prolog „Alıqui CTO deum herangezogenen) AUS Zisterzienserbibliotheken stammen, irgendwie be-
Asserunt SSC trıformem CC chließt ohl Abälard m1T e1N Dasselbe legt gesehen Die Auseinandersetzung mi1t Boeckler, der bei Arunde]

e11 Auslassen ursprünglicher Züge feststellt reicht nicht AQuUs hierkann INa  - VO  - De Irın 11 30 „Alıquai deum multıformem
opınantes CC An Deilden Tien greifit Gilbert den Ternar (9)  N assler übrigens das Mißgeschick daß Boecklers frühere Stellungnahme
(omnıpotentia)-sapıentia-bonitas d. den ber nicht 1UT Abälard AUS dem Jahre 1924 als Zurückkommen aut die Außerung VO  - 1931 be-

eichnet wird (25 Anm un! 5sondern auch Hugo VO. ant-Viıctor, Robert VO elun un! andere
Zeitgenossen propaglerten Von „unaufhörlichen Polemik Eis ist bDer nicht notwendig, sich bei der Widerlegung VO. einzelnen
Abälard annn einfach nicht die ede SEe1MN rgumenten aufizuhalten E1ın kurzer Blick aıt den ext genugt nämlich

ScCchOn, testzustellen daß Arundel nicht die 5Splıtze der ber-In der Behandlung VO Gilberts Christologie, die nach VO  -

„clartı lumineuse et surprenante” 1st werden neben der Lehre Abälards lieferung gehört Wenn die Londoner Hs 111e rühere Lesung mI1T Rück-
noch besonders die TE des Petrus ombardus un der sogenannte sicht aut 1nnn der rammatik verbessert dieser rühere Wortlaut

ber bei anderen Zeugen auitrı 1stT die leichteste Erklärung, daß derchristologische Nihilismus sehr ausführlich esprochen, wodurch die
Analvse der Gilberts  en Lehre STar. den Hintergrund Schreiber VO Arundel den Irrtum Se1Ner Vorlage erkennt und

berichtigt Dieser Fall besonders deutlich eil auf 611An CIN1ISEIN Stellen verrat C111E 5CW1IS5SC Geringschätzung des längeres Stück hindurch 53V—84V) unvermittelt die Personen desPlatonismus 10 schreibt bezüglich der Christologie ber Gilbert
Al resta EeNTITAaVE Dar 565 CONCEDTIS platoniciens el SUt atteindre Zwiegesprächs nicht mehr miıt den Buchstaben und entsprechend

ihren Namen Peregrinus un! 1T heodora sondern mı1ıt M(agıster) und
un ormulation pleinement satisfaisante D(iscıipula ezeichnet werden (genauso hält die VO.  - nicht benutzte

Wenn 1119  - 19808 einmal VO den genannten und anderen unsgeTrTe Kölner Hs 1st TChLIV der fol 155 1087a—108Vb)
(auch typographischen) Mängeln dieser Studie absieht steht Hier liest der Londoner Gewährsmann [ 98v—99T) un! doch
zweifellos fest,; daß S1le alle iIrüheren Darstellungen der Gedanken- hne Mühe 3 sehen, daß der TelDer adiert un! C111 früheres

DZzZw getilgt hat Im gleichen eil finden sich eltere Stellen, diewelt Gilberts weIit überragt Daß noch lange nicht alle ragen be-
antwortet sind 151 ebenso klar W1e die erireuliche Tatsache, daß denselben Sachverhalt bezeugen, Wenn ÖSr heißt VETSLO

ab ıntlıma luce verılatiıs efficıens LOL1uUS humanı effectus estdie Gilbert-Forschung endlich auti dem richtigen Wege ist die 1ST London U7 V das Wort effectus durch e1Nn spater zugefügtesPersönlichkeit un die Leistung dieses großen Denkers gebührend verandert worden, un! eTrST nach diesem Eingriff ergibt der Satzwürdigen 1Nn. was später 88V) hat bei der Sentenz Numquam accedıer1s
Toronto/Kanada Nikolaus Harıng SAC de scrıpturıs vel discere el meditarı, quUa perfecte 1INDENIS die

Londoner Hs (f das ursprüngliche GUCd nachträglich qui0us
berichtigt un! grammatischen Fehler beseitigt. inzugelügt

Greenhill Eleonor Die Stellung der Handschrift British Museum G@e1 der verwandte Fall Deutungshilfe bei der Lesung verbum
Arundel 44 der Überlieferung des Speculume (Mitteilun- De1n D10 OMMLSSU semper multıplıicatur fructu ırtutum (A{f 84V)
gen des Grabmann-Instituts der Universitä München eit 10) hat London ( 99T) durch e1N inter dem Wort p10 zugefügtes cord:,
ünchen Max Hueber Verlag 1966 28 geh ® 80 für E1 leichteres Verständnis gesorgt. Aus den geschichtstheologischen

Partien des Jungfrauenspiegels eil 8 lassen sich weitere BelegeMiıt der vorliegenden, schon 1963 VO. Verlag angekündigten und ohl
auch damals schon abgeschlossenen Schrift (vgl 23) kehrt die Ver- sammeln Iür die Stellen vgl Bernards, Ziur Geschichtstheologie des
fasserin Fragenkreis ZUTU:  —M  ck dem S1e bereits ihre Münchener eECuULumr Revue Benedictine 75 1965 296 300 184)
Dissertation 1962 Munster unier dem 1te 99  1€ gelsiugen Voraus- Wenn sich 1Iso überall bisher der ext mehrerer Hss vergliche:
setzungen der Bilderreihe des Speculum erschienen 56- werden kann, das gleiche Ergebnis einstellt kann VO.  - Zufall nicht die
widmet hat Bloß Einleitung un Teil (3—13) der Studie behan- ede SEe1Nn Man kommt vielmehr der Annahme nicht vorbei, daß die
deln das der Überschrift angegebene ema, das auch schon der Londoner Hs e1iNe Vorlage wiedergibt, deren Irrtümer der kritische
Dissertation (132—13' berührt worden ist. Schreiber nach Kräften beseitigen esire ist. Dann. ber kann

Ihre These, die Londoner Hs sel durchaus Vorlage, ja die Arundel niemals die Urschrift Se1iNn.;
Die mit der Urschrifthypothese verknüpfte Polemik der VerfasserinUrschrift des Speculum (8, 9 möchte diesmal m1T

Rückgri{ff auftf acht der äaltesten Zeugen STUTLzZeEN, sieht sich uletzt ber die Theorie Urgestalt des Speculum mit D  ar
doch dem Zugest ndnis ECZWUNSEN, daß ihr Ableitungsversuch Adus Büchern ist insofern I1} begründet, als selbst Planänderungen
methodischen Gründen TOrsoO bleiben (13) Immerhin wird zugibt (10) un! einraumt, daß der Einleitungsbrie{f den späteren
Arundel als direkte Vorlage für TEl Hss Anspruch 4  MNEN; Stücken gehört (9)
hinsichtlich der fün{f übrigen ist das Urteil zurückhalten (13) Im zweiten eil der Studie (13—23) geht C hne daß dieser Punkt

ber nicht einmal mit dieser Einschränkung 1äßt sich die Aufi- Titel berücksichtigt würde, den Liber defructu CATTLLS et spirıtusassung der Verfasserin halten. Weder der Blick auf die teilweise Uun! dessen Verhältnis ZU Jungfrauenspiegel. ZUr Hauptsache hält sich
schwankende Grenzziehung zwischen den ZWO Teilen des Speculum die Verfasserin die Überlieferung des Liber ın der Hs 148 der
S un! die uneinheitliche PraxI1s, die AnfTangs- und chluß- Leipziger Universitätsbibliothek und stellt einige Ungenauigkeiten der
vermerke einzutragen 4—8), noch der aut WEeEN18C, nicht bisherigen Literatur richtig: reverentha, constantıa un! voracıtlas sind
einzelnen bDelegte Lesartenvergleich (11—12) noch die Untersuchung doch Leipziger Lıber m1T ihren Definitionen vertreten (sie fehlen
der „Arbeitsweise des Verfassers“ ZWINSEN der Annahme, allerdings der VO  - IUr den Textvergleich nicht ausgewerteten
daß die anderen Hss VO.  - Arundel abhängen. Salzburger Hs des lıber Studienbibliothek 162) icht 11ZU-

möchte bei der Londoner Hs fünf verschiedene Schreiber untier- sehen 1ST bei der Iıbıdo un! den m1T ihr aufgezählten
cheiden (12) un: die ersie and dem Veriasser des Speculum 1er anderen Lastern 11Nle Diılierenz zwischen ext und Bild geleugnet
zuteilen (9) Die vorgebrachten Argumente überzeugen jedoch keines- erden kann, WEeNnNn gleichen Atemzug zugestanden wird daß der
WC55 Muß INd.  - wirklich un dem „üÜberaus häufigen und unvermittelten Leipziıger ext keine Definitionen dieser Laster iefert bensowenig

euchtet C11, WI1e aQaus dem Umstand daß Le1pz1g ‚WäarTr mehr LasterSchreiberwechsel“ den Schluß ziehen, daß Arundel „direkt unter
den ugen des Verfassers entstanden  “ 1ST, „der offenbar ZOTN1$ aufgezählt ber NUur JENE m1T Definition ausgezeichnet werden,
ungeschickten Schreiber nach kurzer Zeit hinauswirtit“ anche die auch Jungfrauenspiegel auftreten, die Priorität des Leipziger

Iıber gefolgert werden kann Die übrigen Ausführungen dem ProblemBeobachtung 1äßt sich m1t gleichem echt LIür die entigegengesetzte An-
sicht verwenden, der Umstand daß ober- un! unterhalb der Bilder der Abhängigkeit können keinesfalls mehr Überzeugungskraft ean-
weitergeschrieben wird (10), der trifft auch auf andere Hss WIG das pruchen leweıt der i1nwels auf die wechselnde Zahl der Nntier-

tugenden un -laster IUr die spatere Forschung Wert kann,durchgängige Zusammenztallen VO.  - Teilschluß un! Seitenende 8), das
bleibt abzuwartenbei der älteren Kölner Hs 15 Tchiv der 276 &,

Iolgenden enann ebenfalls begegnet dort 1sT Ende der Teile Fuüur den anschließenden Versuch die Inschrift auf dem Bild des
und 11r 42T 787) PEXa. und chlu. der elıle un bis Tugendbaumes den Hss VO.  - Leipzig und alzburg als Exegese VO.  -

auf TEl DZw. ‚We1l Zeilen ( B4V 67V) der untiere and der elte ant deuten und 1Ne Brücke VOoO der Auslegung des Hohen
TTeicht Auf den Tafeln, die ihrer Studie Deigibt 1ST übrigens Liedes ZU lıber de fructu CUTTLLS el spırıtus chlagen, wird VeOeI :»
erkennen, daß die vorgeiragene Theorie Tür die Londoner Hs NU.  — be- gebens auf Beiftall ausschauen. Daß der ugendbaum der Spiıtzedingt gilt enn bei den Teilen un! 4:7: STe dort das Ende gleich- e1n Bild Christi g1Dt der Verfasserin Anlaß den ugendbaum als
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Salzburger Hs außerdem lehren können, daß nicht bei dembildliche Darstellung des mvystischen otivs VO  - der Geburt Christi
1Mm Herzen der Gläubigen deuten;: daß der ext des lıber die unverständlichen Wortlaut quatinus ımıtator alterutrıus spirıtus SUper-
Definitionen der Tugend un! Laster darbietet, bezeugt nach ihrer An- hıe sed vel humılıtatıs COYNOSCAL seın Bewenden en kann, SOIl-

sicht „dasselbe GConubıLum vr Scholastischem un Mvstischem, das ern ‚. alterutrıus specıer superbıe scılıcet vel humılıtatıs heiben
mußGrabmann als typisches Merkmal der ührenden Denker des Jn

feststellte“ 17} Um dieser Tkenntnis gelangen, wird die GI- FErwünschte eigaben den Ausführungen im TLext der Studie sind
wähnte NSCHATN1 unbegründet auseinandergerissen (u chließt FT N, die zwöltf mehr der weniger umfangreiche ext-
u OTUM flore Aasta germına unte d. wıe beide Hss klar ostücke der Londoner Hs SOWI1e den Laster- und den Tugendbaum der
bezeugen]; die unterschiedliche Textgestalt beider orlagen un! die Leipziger Hs des Lıber de fructu Carnıs el spirıtus wiedergeben. Weil
Beischriit auftf dem Lasterbaum fallen 5112 unter den Tisch. Auch die weder die Tafeln noch die Abbi  ungen numeriert sind, rgeben sich

daß der Tugendbum-B eischriiftTatsache, Anfang der Salzburger aıch hier wieder Schwierigkeiten für die 1tallon Be1ı der Beschriftung
(Presıidet hıs florı1s specıes plena decor1s) 1n Leipzig e ist der Abbildungen ist der Gewohnheit, mit den Buchstaben d
nicht erwähnt: schon diese Feststellung verbietet, die Leipziger Fassung un! die Spalten markieren, mit dieser Lettern oHenbar -
als Vorlage anzusprechen, wIl1e mehrfach (15 und miıt einer gewlssen gedeutet, ob sich die obere der die untere Haälfte des Blattes
Reserve 18) geschieht. handelt; bei den Abbildungen der Seiten JOV, 39r un 51V dieser

Zuletzt vergleicht die Verfasserin die Tugend- N! Lasterbäume 1mM Zusatz weggelassen ist, bleibt oifen.
Speculum vırgınum un! 1n den beiden lhıber-Hss.; S1e glaubt bei der Einer Auseinandersetzung mit den Einwänden, die iıch bei der Be-
Leipziger Hs 1ın Zeichnung un! Grupplerung einen Unterschied zwischen
dem Lasterbaum un dem Tugendbaum entdecken können, folgert sprechung der Dissertation 1mM Jahre 1963 Cdie Au{ffassung VO

Frau Greenhill Trhoben habe, geht die Verfasserin AUSs dem Wege Sie
daraus, daß hier der VDU dieser Darstellung TStT gesucht un: gefunden begnugt sich (26 Anm amit, meine Rezension als wenı1g freundlich
werde, un! meınt, aut diese Weise einen weiteren -TUN! tür die charakterislieren, beanstandet die angeblich brüske Art des 1n Wirk-
Abhängigkeit der Arundel-Hs VO. dem Leipziger exX aufgespürt ichkeit meıine Beweisführung zusammentassenden S5atzes, wiederholt
haben Die gesamte Überlegung elıter i S d., daran, daß die Beziehung ihr Hauptargument VOo  - 1962 un beruft sich aul die Zustimmun: VO
der beiden lıber-Bilder aufeinander durch die eingeschriebenen nU: Dom Jean Leclercg, „der den Text ISC des Jungfrauenspiegels] ennt“
thesen fructus Carnıs fructus spırılus, VveLuUs dam dam
SOWw1e sınıstra dextera 1mM ext des Leipziger lıber keine SPUur hinter- Sodann Tklärt G U sS1e möchte sich mit der vorliegenden Studie auf

keinen Fall 1ın eine Fehde mit MI1r einlassen, un! teilt mıit, daß S1e nicht
lassen hat, ohl Der 1mM ext des Jungfrauenspiegels (vgl. 11r) die Absicht hat, das Speculum vırgınum edieren. Wenn Frau (GGreen-
un: in der Salzburger HS ebenfalls ist die gegenläufige Richtung
der Blüten, clie bel den Lastern nach unten, bei den ugenden nach hill 1n diesem Zusammenhang VOo  - mMI1r denselben Verzicht bekannt gibt

un! sich auf einen TIE VO.  - mM1r berult, ist azı festzustellen, daß
ben welsen, I11LUTTC 1mM Speculum vırgınum 18V), nicht jedoch 1Mm ich 1n dem genannten Te1Den VO 1888 1957, einer Antwort auf
hıber gewürdigt. Grundsätzlich ist 1, daß das immer noch reich- ihre An{irage, lediglich gesagt habe, 1ne Publikation der Londoner
lich undurchsichtige Problem, wIı1e das Verhältnis des Jungfrauenspiegels il e sel begrüßen. — VO  - einer Edition des SanzZeN Werkes der

verwandten T1iten denken ist. sich unmöglich auf die VO.  - des lextes ist in dem T1Ie überhaupt nicht die ede
versuchte Weise lösen 1äßt. Warum richtet die Verfasserin ihren

Blick 1Ur aıt wenige Teilfragen und geht auf andere Sachverhalte, die öln Ma  aus Bernards.
für ihre selbstgewählte Au{fgabe mindestens gleich wichtig sind, über-
haupt nicht 1Nn! Warum schweigt 1E darüber, daß sich die beiden VO.  — Lamarque, Alifred Der Einheit gen, Limburg: Lahn-Verlag 1966.
ihr allein herangezogenen Hss des Ihıber de fructu CarnNıs et spirıtus 280 S, kart 14,80
1n der Textgestalt erheblich unterscheiden un! der Salzburger euge Dieses Buch vorbildlich VO.  - dem echten ngagement eines icht-eine größere Zahl VO.  - bschnitten Dbringt, die 1ın Leipzig nicht egeg-
NnenNn, ber 1M Speculum vırgınum auftreten (wıe das Stück theologen, VO SeINer Liebe ZUTC irche un:! seinem Leiden unter dem

azuı Bernards, Das Speculum vırgınum als Ärgernis der Spaltung. Lamarque wendet sich verständnisbereiteC(unctarum ıLaque evangelische und katholische risten, dabei nicht Fachtheologen ErÜberlieferungszeuge frühscholastischer exte, Scholastik 28, 1953, 73 E} beschränkt sich auf die evangelisch-katholische Kontroverse, möchte ZULXCDie wichtige Untersuchung VO  - Robert Bultot (nicht Bulton) (Recherches
de Theologie aNCIeNNE et medievale 30, 1963, 48—154), der 1mM egen- besseren Kenntnis VO.  - Lehre un! Frömmigkeit der getrennten Christen

helfen: t{ut 1es5 ‚Wäal miıt unterschiedlicher Methode iın den einzelnen
S9TZ dem Ergebnis kommt, daß das Speculum vır gınum wel-

Kapiteln, doch 1n ökumenischem £e1s5 und weiß > gute VWege derterhin als Vorlage des Iıber gelten hat, ist der Verfifasserin erst
späat Gesicht gekommen (23), als daß S1e noch eine Diskussion hätte Verständigung zeigen.

Gerade Dbel dem löblichen Anliegen des Verfassers ollten jedoch VO.  -beginnen können.
Als Anhang folgen der Katalog der Laster un! Tugenden aus dem ihm bzw. VO. Übersetzer ın einer künftigen Auflage einige Hinweise

berücksichtigt werden, U, Okumenischem Verstehen ist abträglich,Jungfrauenspiegel (19—22) und der Prolog des Ihıber de fructu Carnıs el
die heilige Messe als „Neudarbringung des Kreuzesop{fers“ ezeichnenspirıtus (22—23). Leider trüben einige unangenehme Mängel die Freude

dem e  c zugänglich gemachten ext erstens fehlt eine Zeilen- (dabei Tklärt der Verfasser sSons korrekt das Verhältnis VO TEeUZES-

zählung, daß die Benutzung un! ltatlon sehr erschwert wird; oOpier und eiliger €esse). Der ersie Teil.der heiligen Messe als L-
Gottesdienst bedürtfte stärkerer Hervorhebung Was das PurgatoriumZzweitens stören die Inkonsequenzen bei der Einteilung ın Absätze,

bei der Wiedergabe der Namen Peregrinus und Theodora und bei der betri{fft, en sich eiwa bei VON Balthasar bessere Ansatze

Zeichensetzung. Noch lebhafiter ist bedauern, daß nicht eine einzl1ge einem Brückenschlag zwischen den Konfessionen. Bezüglich der Behaup-
tung Lamarques, der Katholik S@e1 unier schwerer un! ZU. jährlichenVarıante angegeben ıst, obwohl nach nmerkung 39 (28) dem ruck der

Dıiıffinitzones sechs Hss grunde Negen Infolgedessen können Les- Empfang des ußsakraments verpflichtet, gilt doch, daß derjenige, der
arten, die L1UTC vereinzelt auitreten, nicht als Sondergut der betreffenden keine schwere Sünde egangen hat, wohl nicht unter das irchengesetz

(vgl. {wa Gtt: Dogmatik?, 501) Bei Mt 16, 18 wird nicht klarHs erkannt werden:;: stehen gleich der erstie Satz un! entsprechend
unterschieden zwischen exegetischem Befund, textkritischer Echtheit Uun!das letzte Wort ‚WäarTr 1n der VO.  - auf dem ersten atz angeführten,

niıcht cehr en Darmstädter S, fehlen Der 1n der weıt früheren traditionsgeschichtlicher Ursprünglichkeit, Daß die protestantische heo-
logie des deutschsprachigen Kaums vielfach unberücksichtigt bleibt, istKölner Hs (A) Leider sind auch die Seitenzahlen für alsch
bei dem französischen Verlilasser verständlich; uıunzureichend ber ist Cgegeben; richtig muüssen s1e lauten 13v—16T

Um den Ausfall des textkritischen Apparates e1in wen1g äuszugleid1en‚ die Theologie Bultmanns und SeiNer Schule lediglich iın einer kurzen
Anmerkun: erwähnen Andererseits iDßt der Verfasser den Aus-selen die Abweichungen weniıgstens u08 (unter Zuhilfenahme einer

privaten Zeilenzählung) notiert 19, 2 explıcıt . vırgınum) 0}  oy quıa)} n mancher evangelischer Theologen Thurian, Sammlung  “
Marienschwestern) eın Gewicht und eine Bedeutung bei, die für das GrosQqu1; e adhuc;: 16 dıssolutz ın 10C0O anım1; A} ıngluv2; 22 modo] 60 e
des Protestantismus nicht zutri{ft.hıantıs; ebetudo:; 32 consulıtur] )es E 33 obnegatıo; 20, 9 MerTOTILS;

qu) quod; potentıam)] potestl; conceptis; 13 habıtus] ad öln Heinz Sch  i®
et; 22 quedam) quod; molium anım.1: 26 abstınate; 28 attemptare;
33 florentıa] adı TIheodoral; aut; Theodora) Pleregrinus];
30 Peregrinus| O,  .3 ınclınatıo ment1s; 21 concurrentbium; Vanl Dı)jk, Joseph, Die Grundlegung der Ethik in der eol| arl
6 ındırupta; conıunctıo0] conplexio; 13 consılır; 22 voluntarıa) ad Barths. ünchen Manz-Verlag 1966 286 5.; kart 16,80
et ınsuperabıilis; 24 eternorum| ad vel;: 31 futurorum ; DA dıscreto; Van Dijks Studie ist ıne Dissertation der kath.-theol
34 quacumque] O  9 ın} 09 306 vırtute] adı Le; 41 afflıctus; 2240 Fakultät der Universität Nijmegen Iragt nach dem Ort der Ethik
factus; observantıa; alıquıid; serıtas; anımum: UNCG-
arum innerhalb der Theologie. arl Barth beantwortet diese rageest] Oom. recepistı| reperistı; D propheticum)] adı

radikal: „Die Dogmatik selbst ist thik Auch die Ethik ist Dog-mer1to; 26 explaicıt] matik“ (Kirchliche Dogmatik I, 2! 888) So ist 78  1e€ rund-
Be1 dem Prolog ZU) Lıber de fructu Carnıs et spirıtus erfolgt die

legung der Ethik in der Theologie arl Barths“ TÜr den uUTtOTrWiedergabe der Leipziger Hs geireu, daß nicht einmal der Schreib-
fehler arbuscultas {ür arbusculas) berechtigt ist; eın Blick iın die gegebener Anlaß ZULXC Untersuchung seiner Trage



255 2561968 Jahrgang THEOUOLOGISCHE Nr

Eın erstier Teil geht unächst den Aussagen Barths A0 Ethik 1m Die harakterisierung des Gebotes (‚ottes als Ereigni1s das zweıte
„Römerbrief“ nach (gemeın ist nıicht der erste, sondern der erühmtere Merkmal Barthscher hält sich, wI1e Va Dijk klar zelgt, VO
zweiıte Römerbriei-Kommentar Barths: Der Römerbrief, eue Bearbei- „ROmerbriei“ his ZUT In gleichem Maße durch Allerdings Tkennt
tung. unchen un! ann 1n der irchlichen ogmatik. Hier WEeI - Va  - ijk 1n der Begründung dieser ese bei ar einen bemerkens-
den ZUerst Barths Bemerkungen ZUT Ethik ın K3 (Verhältnis VO. werten Wandel. Wird näamlich dieser Ereignischarakter des Gebotes
Dogmatik un Ethik), annn die allgemeine Ethik 1n 2 (Die Lehre nächs Va Dijk zeig „ROmerbrie{i“ un! Vortrag „Das
VoO (ottes Gebot innerhal der Gotteslehre, 1mM Zusammenhang un Halten der Gebote (in Zwischen den Zeıiıten ö 1927) 206 „durch
Gegenüber ZUT Lehre VO.  - Gottes Gnadenwahl) dargestellt, daran gewlssermaben immanente Gründe verstan!  ich un einleuchtend e
schlieben Barths Ausführungen ber das Problem der speziellen Ethik macht“, 1Iso philosophisch, beruft sich ar spater Va  — ijk
17 ILL, 4, welche theoretischen Ausführungen der In ILL, VO  - analysiert den Vortrag ‚:Das ersie als theologisches Ax1ıom“ (ın
ar gegebenen Beurteilung des Selbstmords exemplifiziert werden. Zwischen den Zeıten 171 1933) 297 „auch für die These der kon-

kreten Bestimmtheit des Gebotes eINZ1Ig und allein auft die HeiligeEs werden hier Barths Auffassungen unächst unkritisch, geireu, Schrift“sehr wOorigeireu wiedergegeben. Wieder einmal zeig sich dabei, daß
Barths her unwi1issenschalitliche Sprache, sein Ireier Umgang miıt Be- In wel T1ıtten würdigt un! kritisiert Va  - Dijk diese These Barths
griffen, den Referenten langen Zitaten zwingt, ı1l nicht den Ge- TOTLZ UÜbereinstimmung mift Aussagen katholischer Theologen Va  -
danken Barths Gewalt antun, die S1| das Problem umkreisend un!: Dijk nenn Steinbüchel, Fuchs, Rahner, Schillebeeckx 1mM
beschreibend, iın langen Perioden entfalten Van Dijk hat sich gut e1iNn- Sinne einer gemäßigten Form VOoO  - S51ituationsethik, die durchaus allge-
gelesen und verste. sowohl die schwierigen Passagen 1m „ROmer- meılın-gultige Gesetze anerkennt, un!: obwohl auch ar 1n IIL, VO.
brief“ wWwWI1Ie die 1n verschiedenen Teilen der enthaltenen Stücke ber onstanten des menschlichen Handelns iın seliner NIsprechung Z
die Ethik 1mM richtigen Zusammenhang darzustellen, daß der Leser Handeln Gottes Spricht, unterscheidet sich ar doch klar, da bei ihm
einen Überblick erhält jene Konstanten nicht allgemeine Gesetze mit absoluter Bedeutung sind,

sondern 1Ur relativ-gültige Hınweilse auf die onkreite sittliche Entschei-was unmittelbar, miıt einem allzu knappen 1nwels auft die beiden
ersten inhaltlichen eıle der allgemeinen Ethik („Das als Gottes dung, daß als „Grenzfall“ immer die Möglichkeit Hen bleibt, „daß
Anspruch“ LE Z 612 4 un! „Das als (Gottes Ents  eidung  « ott dem Menschen außerhal dieses Rahmens begegnen un: in dort

6® Z 701 werden als die zwel Problemkreise, 1ın denen „der Kern beanspruchen will“, während die katholischen Autoren 00 der Absolut-
heit des Naturgesetzes“ testhalten (229 Die ecueTe Diskussion ZUder Barthschen Ethik“ sehen ıst, „Evangelium un Gesetz“ 5881 „der

Ereignischarakter des Gebotes“ genannt Im dritten inha.  en Naturrecht innerhal der katholischen oraltheologie un deren difte-
Teil der allgemeinen Ethik („Das als (Gottes Ger!l 11, A renzlertere Stellungnahme ZU.  — Tage der Absolutheit S Böckle
8319 kann Va  - Dijk „Keine eue Größe“ nden, 95  1€e die christliche Hrsg.] Das Naturrecht 1mM Disput, Düsseldorf, die Va Dijk ohl

nicht mehr berücksichtigen konnte, zelgt, daß hier durchaus weitere An-Ethik mit einem weiteren Merkmal ereichern un! modifÄzieren WUT'!  e
Er meint, ar versuche hier, die beiden schon enannten Merkmale knüpfungspunkte ZU: Gespräch mi1ıt arl ar wären.
„1n ihrer Einheit sehen, zeigen, Was das für eın Ere1gnis, Barths Doppelaussage, wonach ad u55 der Heiligen Schriit un 1Ur
für eiINe Tat ist, ın welcher ott uns seine Nna: un! damıit sein Gebot Au ihr vernehmen ist da (‚ottes immer e1n konkretes Er-
gibt“, wobei 19888 die Rechtfertigung 1Ns Blickfeld (152 e1gnN1s ist und W das hier und jetz VO mMI1r verlangt, VeTr-

anlaßt Va  - Dijk wel Fragen, einerseits den Xxegeten Barth,nicht der 1nwels Platze wWwäre, daß hier 1mMm dritten eil anderseits den 5Systematiker arder allgemeinen Ethik, 1n dem die Rechtfertigung 1nNs Blickfeld x
ersichtlich wird, woher Barth denkt, wenn das Gesetz Form des Warum deutet Barth die Allgemein-Weisungen 1n der Bibel 1m

Sınne der Einzelgebote un! nicht mgekehrt? Woher diese nicht e1n-Evangeliums nennt und VO! Ereignischarakter des Gebotes spricht? deutig exegetisch erklärende Es wAäare immerhin darauf hin-Er denkt VO  — der Tatsache der Rechtfertigung der Versöhnung ın zuwelsen, daß nach ar jene Allgemein-Weisungen, gerade weil S1eJesus Christus her, ber TÜr Barth VO der Verwirklichung „nichts anderes als das Ereign1s des göttlichen Gebietens sSe Sind,der ewigen Gnadenwahl 1ın eSsus Christus, Bunde Gottes mit „INSOIern dieses eine gewlsse Geschichte un! damit 1ne gewlsse Kon-
dem Menschen, her, welche Gnadenwahl nach ihrer Möglichkeit 1iNu1ta: un Allgemeingültigkeit 6 doch den (OOrt anzelgen,
und Wirklichkeit wurzelt 1M trinitarischen Gott, der sich als solcher aut alle Fälle der ensch des konkreten Gebotes Gottes gewärtig
offenbart 1n Jesus Christus, ın der Geschichte des Bundes; un seın muß (KD IL, A 755 amı zeig sich allerdings eine gewIlsse

Inkonsequenz und Widersprüchlichkeit ZUT ben beschriebenen Thesedieses wiederum heißt für Barth .Den 1ın der Rechtfertigung, re5p VO „Grenzfall“‘ welche Inkonsequenz, wI1e NIr scheint, durchaus 1n denVersöhnung. S0 scheint dieser dritte e1l der allgemeinen Ethik Texten Barths selber steck:zurückzuweisen auf das auch VO  ; Van Dijk ersten eil dargelegte
Zentrum Barthschen Denkens: Bund Gottes mit den Menschen, DZzZw. Welchen 1nnn hat exegetische Orschung un Auslegung der Bibel
Gottes Gnadenwahl. Diese 15t .ben Gnade Die Botschaft VO ihr noch, WEeEeNNn einerseits biblizistisch behauptet wird, daß jeder Vers

der Bibel virtue eın konkretes Glaubensereignis uNlseTrTes eigenen Le-ist deshalb Evangelium, Beireiung des Menschen. S51e ist bDer be- ens sel, daß die biblisch bezeugten Ereignisse der eigentliche Inhalttimmte (gezielte) Gnade Die Botschait VO  } ihr befreit den Men- uUNseTITeES Lebens, daß die 1n der bezeugten konkreten Gebote auch
schen für ott. S50 ist Form des Evangeliums das Gesetz Und diese nach ihrem Inhalt die u1lls gerichteten Gebote selen un!: ander-
Gnadenwahl ist eben Wahl, Decretum, Entscheidung, Tat, Ereignis, seits das Wort Gottes völlig irei un: SOUVerän gegenüber solcher Exe-

S565C und Erklärung bleibt und TST Ta Se1INeTr unverfügbaren Selbst-Und hat Gottes Gebot Ereignischarakter.
Ein historischer Überblick des Problemkreises „Evangelium un (5P-

offenbarung erkennbar, das Gebot Gottes 1Iso 1n völliger Souveränität
auch gegenüber dem Wort der Schrift ber doch ohl mittels dessetz“ 1ın der Theologie Barths werden die Bedeutung VO. „ Van- Wortes der Schrift? —} Ereignis WIT'! Diese Feststellung scheint ohlgelium“ und „Gesetz“ un deren Zusammenordnung 1 „Römerbriel“ richtig sSein. S1e ist das azı eines etzten Kapitels ın Va  >; Dijksund ın der Schrift „Evangelium un! Gesetz“ München konzentriert

und klar wiedergegeben zelgt, daß in den Aussagen Barths die Priori-
Ntiersuchung miıt dem Titel „Das Wort Gottes als Au{fgabe der heo-

tät des Evangeliums gegenüber dem Gesetz immer stärker hervortritt
ogie  “

und immer mehr die positive eltfe des Gesetzes betont WirTd. Die daran Die SAaNZE Untersuchung Vä.  — Dijks tendiert Iso hin auf die
anschließende kritische Würdigung, ın der Va Dijk die gegensätzlichen rage nach Barths Hermeneutik, die allerdings and VOo
Positionen Barths un! Schlinks Gesetz und Paraklese, 1n ! Antwort, Texten adQUuS 5 I1UT noch aufgeworfen wird. S1e bleibt als
Zollikon-Zürich 1956, 323 den paulinischen Aussagen 1m ROmer:- rage stehen. Gleicherweise bleibt auch die Frage nach dem OrtTIEe prüfft, erweist die Barthsche Interpretation als schriftgemäß. der Ethik innerhalb der Theologie offen S1e wollte ja auch nicht

Man wird sich allerdings Iragen mussen, ob die Entscheidung einiach gelöst werden. Sondern War die diesbezügliche Antwort
zwischen einem heilsgeschichtlichen und einem dialektischen Ver- Barths hinsichtlich der beiden Grundmerkmale SeiNer Ethik 1n ihrer
ständnis des Gegensatzes un Zueinanders VO  - Evangelium und Problematik aufzuzeigen, Das hat Va  } Dijk gefan.
Gesetz, die beide sich auf paulinische Texte stützen, notwendig und
erlaubt oder ob nicht beides etwa 1m Sinne des ständigen T ransıtus

Es wäÄäre untersuchen, ob arth 1n der Entfaltung seiner
VOT allem auch 1n der Theologie der Schöpfung seine These VOun des Progressus, 1n dem christlichen Leben geschieht, durchzu- absoluten Ereignischarakter des Wortes Gottes, un damit deshalten Sel. Die Entscheidung Barths für das dialektische Verständ- Gebotes („ottes, nicht modifiziert, der zumindest nicht konsequentN1s ist Iso wohl durch systematische Überlegung mitveranlaßt. Sie durchhält. Schon hier, 1n der VO  - Va  - Dijk untersuchten allge-geschieht wiederum unter dem Einfiluß der These VO  - der prae-destinatio gemına. Und WI1e Barth deren Gefälle hin 088081 alles Nein
meiınen Ethik (wle auch schon ın der Wort-Gottes-Lehre 1ın
sind diesbezügliche Spuren erkennen. Es scheint gerade Barthsüberwindenden Ja Gottes immer mehr betont, verliert sich ın Christologie, die ja Schöpfungs-, Versöhnungs- un: Erlösungslehreseiner Theologie die Dialektik VO  } Evangelium und Gesetz immer impliziert der anders gesagl: scheint IU  - gerade die Lehre

mehr 1ın eın positives Zueinander. VO Gottes Gnadenwahl iın eSsus Christus, die sich ın der Geschichte
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Liebe: der Schöpfung als des Anfangs des e1ls; des Gottesdienstes „desdes Bundes verwirklicht, deren Moment auch die Schöpfung ist,
Ersterschaifenen“:; des VO. Gericht un: Na| umfangenen Sündenz{alls;Aussagen führen mUussen, die Ere1ign1s Kontinu1itä der

Glaubenserkenntnis, Ereign1s Kontinuitäa göttlichen Gebietens des Gottesdienstes Israels (1im Gegensatz ZUT Perversion des heidnischen
Kultus); VOT allem des Dienstes Gottes _-  flf  ur uns  - 1n Jesus Christus, der

und menschlichen Gehorsams betonen, daß Jene Tendenz ZUT 1 Kreuzesopfer kulminierte, dessen Heilsgeschehen durch Auferstehung
Geschichtslosigkeit, die waohl gerade Nn der Überbetonung des un Himmel{fahrt .ın dentischer Realität, ber 1n eschatologisch VerTwWäall-

Ereignischarakters des Wortes Gottes un des Glaubens Barths delter Seinswirklichkeit‘ (Br.) IUr immer 1n der himmlischen Welt (‚ottes
Theologie spürbar ist (eben bei aller etonung der „vertikalen ( steht (49 es, W as jetz 1m „pneumatischen nterım der irche“ B6-

schieht, 91 nichts anderes als die Auswirkung dessen, W as ın Jesusschichte“ zwischen ott un Mensch), doch wieder aufgefangen
wird un e1n geschichtliches Denken (Im horizontalen ınn nicht geschehen 1st” (50) S0 charakterisier Kapitel 1881 den „Gottesdiens

als Heilsgeschehen In der Zeit der irche“ (53—59) Kirche ist wesentlicheinfach ausgeschlossen ist gottesdienstliche Gemeinde. Dem Gottesdienst ber eignet „geistliche
Bonn. +1:9 Moosbrugger Notwendigkeit“ hinsichtlich des y  e1ıbens 1m Heil“ (aus der Tauf{e), der

Auferbauung der esıia un: einer besonderen Gegenwart Gottes 1m
5eemann, Michael, OSB Heilsgeschehen un Gottesdienst. Die Lehre Evangelium un 1mM Abendmahl, die aut des Herrn Auftrag un! iftung

eier Brunners 1n katholis  er Sicht. Mit eINem Geleitwort VO  - eier zurückgehen. Engelwelt und Kosmos sind durch Christus 1n den (‚ottes-
dienst der Kirche einbezogen (Exkurs 1, Die zentralen Kapitel(Konfessionskundliche un!: kontroverstheologische Stu-

1ı1en Z hrsg VO Johann-Adam-Möhler-Institut) Paderborn. un!: tellen das „Heilsgeschehen der Wortverkündigung  68 (63—71) un
Verlag Bonifacius-Druckerei 1966 219 - Ln 16,80 A Abendmahl“ 72—86) dar. Brunner unterscheidet das {ür die irche

„grundlegende“ un das S1e „auferbauende“ Wort, elch letzteres iın
Die rechte Erneuerung der lıturgle ın ihrer außeren Gestalt mannigfaltiger Form laut wird Lesung, Predigt, Absolution, Salutatio

kann 19888 geschehen aut Grund eiInNer vertieften Besinnung qauft uSW.). Wortverkündigung ist wesentlich „Christus-Anamnese“”, un Wäar
das Wesen des christlichen Gottesdienstes. Diesem Anliegen und gefüllt mit der „Gegenwart der Heilstat“ (ermöglicht durch deren „VWort-
dem ökumenischen Gespräch eistet die Arbeit des Benediktiners natur'  {  P die sich AdUus der Vergangenheit durchhält), und „Ubereignung

Seemann AUS der Erzabtei Beuron csehr wertvolle Dienste Sie des Heils“ Auch das Abendmahl ist Verkündigung durch Wort un
stellt dar un ıntersucht VO. katholischen Glaubensverständnis (Zeichen-)Handlung, die das Kreuzesgeschehen ın „elfektiver Repräsen-
AUS die Gottesdienstlehre eines bedeutenden Vertreters luthe- tatıon” gegenwärtig Darüber hinaus omm dem Sakrament e1INe

eigentümliche „Realpräsenz“ („somatische Gegenwart“ des Herrn untierrischer Theologie, des Heidelberger Dogmatikers eier Brun-
Hrot un Weıin Z bewirkt durch die mit dem Sprechen der Stiftungs-

Ea VOL allem nach dessen hervorragender Abhandlung 1m Hand-
worte gegebene) „Konsekration“ un dauernd bis ZU. Ende der Aus-

buch „Leiturgla” 1! Kassel 1954, 3—3 “ ZUr Lehre VO Got-
eilung. Die „Wortgestalt“ des Abendmahls erfordert nach BT. ıne KETr-

tesdienst der 1m Namen Jesu versammelten Gemeinde“ (in der der „Eulogie  6 des eucharistischen Gebets), 1n deren Rah-
Bibliographie 199—202 alle weıteren enutzten Werke Brun-

198153 ine „Epiklese“ als Konsekrations- und ommunionbitte NSECMESSEN
ners). Im Jun1i 1964 wurde die Untersuchung der Theologischen ist (Exkurs A 833 Die abe des Abendmahls ist die leibhaftige „Ge-
Fakultät der Päpstlichen Hochschule St. Anselmo KRom als meinschaft des Leibes un Blutes Christi. Gemeinscha{it der mpfangen-
Promotionsschri{it vorgelegt. Das Reierat erstatteien die Pro{ies- den untereinander, besonders ber Vergebung der Sünden. Dem
F  n Vagaggini OSB (St Andre, Belgien) un Neunheuser Cottesdienst als „Dienst CGottes un Menschen“ 11—V) entspricht
OSB (Marla Laach) seine andere e1lte der „Dienst der Menschen“ VOTL ott VI—-VII)

-  1€ Gemeinde VOL Gott” (Kapite LVAR 87—91 antworte auf die abe
Nach dem Vorwort des + (IX hat Brunner der Arbeit e1n

(sottes 1n Gehorsam, ekenntnis un: Lobpreis keineswegs Der durch
mitgegeben (X1—AÄV) Lobend Trkennt cl daß VT SeiINe

Gottesdienstlehre 7zutreffend dargestellt, ja einige Zuge inr (beson- e1n ihrerseits geschehendes arbringen des gegenwärtigen Opfers Christi
(gegen das Tridentinum gesagt) Das Kapitel VII („Gottesdienst un!

ers die „Zentriıerung die Rechtfertigung”) ihm selbst verdeutlicht kirchliches m 2—9' legt Br.s Ilutherische Sicht des „königlichen
habe (XI Manche Möglichkeiten gegenseltigen Verstehens celien

Priestertums“” aller Gläubigen un:! des „mınısterıium verbi“ dar. „Durch
nicht zuletzt auf TUnN: der Liturgie-Konstitution des Vatikanum 8l

einen Hirten, der VOoO  - der Kirche beauftragt se1ın muß, wird solche Feler
Nne  z ichtbar geworden, iwa bzgl der Au{ffassung VO „VWort des Heils“ geleitet, wenngleich alle bevollmächtigt sind, das Mahl halten (95)
der der Geltendmachung des sacrıfıcıum cordiı1s. eın des AnstoBßBes Abschließend wird der „Gottesdiens als Krisis des Menschen“ (Kapitel
ber bleibe weiterhin das sacrıfıcıum propitiatorium der Kirche VIIL, 99—101) SOWI1Ne als „endzeitliches Geheimnis un Verherrlichung
verstanden, ‚daß das, wWas die irche als der Leib ihres Hauptes 1m

Gottes (Kapitel 8 102—105) beleuchtet.
Vollzug der ucharistie tut, als solches 1un einbezogen ist 1n das eine

Den E eıil überschreibt VEr als „Versiuch eilner Katrhno:Versühnopfer Jesu Christi un! die Kirche mıiıt ihrem 'Iun diıesem
Versühnop{fer Anteil hat“ Immerhin habe A VAR „l dieser empfindlichen lis E (107—197), dem allerdings auch „eine völlig aus-

Stelle mıiıt großer Behutsamkeit verhärtete Vorstellungen aufgelockert” Bestimmun: des christologischen ‚und‘ versagt sein“ mMuUusSse
Im Kapitel („Zum Verständnis einer katholischen Antwort“,(XIV 109—122) findet 1038028 erhellende Ausführungen ber die katholische Sicht

In der n 1 (1—12) zeig AL die Zusammenhänge VO  - 1{UTr- des Verhältnisses VO Schrift, ehram un!: Tradition (besonders 1n An-
gle un Okumene auf und gibt einen Überblick -  ber die liturgische BHe- ehnung Geiselmann), über ogma un Glaubensentfaltung, den
WESUNS 1ın der EV. irche Deutschlands el geht auch e1Nn au die kirchlichen harakter der Theologie un die ıturgle als Glaubensbezeu-
verschieden akzentulerte Entfaltung der Aussage Jo EL DZW. des

SUuN$s. Fuür den Begri{ff der lıturgle ann V{T. aut den bedeutenden Ver-
christologischen „Gott und ensch“ VOoO  - Chalcedon bei arth und such VO Vagaggını un die Umschreibung 1n der (‚onstitutzo de Sacra

Stäh HAa die sich notwendig aut deren Lehre VO der Kirche und Lıiturgia NT. hinweisen. Das ÜE Kapitel nimmt ellung AUT eils-
VO ottesdiens auswirkt. Brunners repräsentative un! m1t beraus geschichtlichen Begründung der ıturgle” (123—134). Anerkennung verdient
positivem Echo aufgenommene Gottesdienstlehre scheint „das nliegen bei Br. die etonung der „personal-dialogischen Struktur des Heils“
des halcedonense (‚unvermistht, unverwandelt‘) mit der lutherischen Warum ber wird annn „der 1n den Aussagen u  x  ber ‚Gott für uns
Sakramentsforme (‚In, mi1t und unter') ausgewWwOSCIl verbinden“ (9) gut begründete Dialog der Liebe 1n sSeiner heilsgeschichtlichen Verwirk-
Die Untersuchung dieser Te sSe V1 unter die Überschrift „Heils- lichung, VOT allem 1mM Geschehen VO Wortverkündigung un akrament
ges  ehen un Gottesdienst“ „Komponenten, die schon ihrem Wesen überraschend weitgehend einem onolog?“ Gottes -uns
nach zuinnerst aufeinander bezogen eind: das Heilsgeschehen als das u15 seine eschatologische Erfüllung 1n Christus, ber 1n ihm (als
je Größere 18881 Umfassendere, 1n das auch alles eil liturgischer Feler zweitem am wird auch offenbar, „Wle eiNn Mensch ott hin ffen
eingebettet ist. der Gottesdiens als eine bevorzugte Weise des irkens 1st” un sich ihm hingibt, wor1in die Einheit VO Sakrament un pfier
Gottes 1m geschichtlichen Damals un: eute  “ (10) begründet ist  A (129 Der Herr, welcher „der e1s5 ist“ (2 Kor 3, B hat

Im E ei3 Leatehlt VT unächst „Dıie Gottesdienstlehre den Gläubigen seinen e1s auch „ ZUI bleibenden Besitz ‚gegeben  66“ (134
Brunners”*” dar (13—105) Kapitel 11 allgemein hinführen „Zum Zur Sicht des Gottesdienstes „als Lebensmitte der rche“ (Kapite. ILL,
Ver  dnis der TE Br.s  “ (15—27), indem seine Au{ffassung VO 135—139) kann VT weitgehend zustimmen, vermißt ber auf evangelischer

e1lte die rechte Würdigung einer eigentlichen Heilsmittlerschaft derTheologie überhaupt, seine Bestimmtheit VO evangelischen Schrifitver-
ständnis un! seine Gebundenheit das Bekenntnis der lutherischen Kirche SOoOwle des „Wachsens un! Reifens“ nich IU des „Bleibens“) 1n
irche, spezie die Rechtfertigungslehre, eichnet. „Brunners Gottes- Christo. Das vergegenwärtigende, lebenspendende „Heilsgeschehen
dienstlehre 15 diese Rechtfertigungslehre selbst, eben iın der Form gottes- der Wortverkündigung“ (Kapite I 140—149) wurde 1m etzten
dienstlicher Aussage  . (15) Dem wesentlich Neuen des christlichen Got- Jahrzehnt katholischerseits (auch VO Vatikanum 11) deutlicher heraus-
tesdienstes entspreche ehesten der Begri{ff der „Versammlung der geste. Bemerkenswert sind die Ausführungen des V{. ber die
Christengemeinde 1mM Namen Jesu” (25) Kapitel I1 beschreibt „Die „Wort-Gestalt“ und den „Bildcharakter“ der iturgle (beide ın der
Begründung des Gottesdienstes 1n der Heilsgeschichte“ 28—52) Der Inkarnation gründend) Was den „Wortcharakter des Sakramentes“,
ırche, allem eil un Heilsgeschehen ın ihr, Iso auch dem Gottesdienst, überhaupt 99  1e Gemeinsamkeit un: das Unterscheidende VO  - Wort un:
Sind die „Spuren des Heilsweges Gottes mit der Menschheit „einge- Sakrament betrifft“ (147), darf hier ergänzend autf die etwas andere
zeichnet“ (28) der ewlgen Erwählung ZU freien Bundespartnerschaft ın Sicht bei FrTIeS, Semmelroth 4 . verwliesen werden. Den
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Höhepunkt der Untersuchung bildet Kapitel „Zum Heilsgeschehen 1M un September In Warschau gehalten ö1e stand unier demHerrenmahl“ Br.s Auffassung VO  - „der durch die Anamnese Rahmenthema: „Die Quellen der Moraltheologie“,bewirkten egenwart (repraesentatio) des Kreuzesgeschehens als csol-
cher“ ann grundsätzlich Dejaht werden, während sich ın der Frage Folgende Einzelreiferate wurden gehalten:des Opfers das Unterscheidende besonders schmerzli: Dürbar acht. Biblische Fassung der moraltheologischen Grund{iragen Prof.Sehr anregend un! eindrucksvoll sind die (an Juglar, ].-P Audet,
Schäfer OSB U, anknüpfenden) Darlegungen des ALT: ZUT „berachah- Stachowlak, Lodz),
eucharistia“ Jesu DZw. der irche, die als Gebets-Wort ZU m1t Die Lehre der Kirchenväter als Quelle der katholischen MorTal-
der abe die Hıngabe des erzens ott den ater ZU Ausdruck doktrin (Prof Bober SI Krakau),Dringt, während Brunner einseitig die ahingabe Sag bbw die Menschen Grundforderungen der Moraltheologie 1m Lichte der Do-betont. Stiftungsmahl, KTEeuUZ, Herrlichkeit Uun! Eucharistie gehören,
W dsS die Identität des Opfers Christi Detrifft, innerlich 50

kumente des Zweıten Vatikanum (Prof. Perz, Warschau),
Klärend wirken die edanken über die ucharistie als Mahl und sel Zwel Vorstellungen über das Verhältnis der Moraltheologie

I11UTr des Celebrans) SOWwile ber die bleibende ealpräsenz nach der ZULT Ethik (Prof. Inlender, Warschau),
Feler. AÄAuch Was den „Dienst der Gemeinde VOT (501 apite VI, Die rage der locı OMMUNE., In der Moraltheologie (Prof. Witek.177--184) anbelangt, katholische Theologie den Akzent anders:
Gottes Bundeshuld schenkt der Kirche E Christo“ ein wirkliches Lublin),

Was erwartet die heutige Welt VO  - der Moraltheologie? (ProfMit-Tun, die „Hinein-gabe“ ihrer „Selbst-Hingabe“ 1n die „Hingabe“
des Hauptes Das sacrıfıcıum propitiatorium der Messe erklärt Swiecick:  %, Warschau).
AFt: zutreffend (ohne allerdings ler wiederum die Identität des DpIier-
es Christi Kreuz un 1m Sakrament erinnern) als fürbittweise
Zuwendung des ühnewertes des Kreuzesopf{ers (SO auch Thurian) Alle Referate werden 1m Halbjahrband 196838 der „Studia

Theologica Varsavlensla“, die VO der „Akademie für kathaol.un! als Auinahme der „ganz AdUSs dem Kreuz als Frucht hervorwachsen- Theologie“ besorgt werden, erscheinen. Dieser ersie Halbjahr-den“) Sühne der Kirche ın das pIier Christi (183 f! vgl Kol T 201
Zwar hat das olk Gottes priesterlichen Charakter, doch kommt band ist für rTo[f. Olejnik, der Jetz ZWanzig Jahre für die MorTal-
den „H.irten“ 1mM apostolischen Amt durch 1nNne spezifische, unwieder- theologie atıg ist, herausgegeben worden. Prof. Olejnik, der Irüher

den moraltheologischen Lehrstuhl ın Lublin innehatte, ist Jjetzulliche Sendung eine besondere Repräsentanz Christi (Kapite. VT
„ ZUT Trage nach dem kirchlichen 185—191). Schließlich Dekan der theologischen Abteilung der Warschauer Akademie und
SDTricht Vt. VOoO „Gottesdienst als Entscheidung'  “ dem das Leben ın Vorsitzender der Sektion polnischer Moraltheologen. Aus seinemHingabe ott und die i1tmenschen entsprechen muß (Kapite NT,
192—194), un! VO: „Gottesdienst und Leben als Verherrlichung Gottes umfangreichen Schaffen verdient Ssein Werk „Eudämonismus, nNnier-

suchungen über die Grundlagen der Ethik“ (Eudajmonizm, Stu-(Kapıte L 195 f1 „Ergebnis Okumenischer Ausblick“ Nach dium na: podstawami etyki [Lublin 1958 VOT allem Erwäh-der Bibliographie (199—20 SiNnd dem Buch hilfreiches Personen- und
S5achregister angefügt (209 E 211—215). NUNS. Von seinen früheren Werken selen erwähnt: „Der katho-

lisch-ethische Gedanke 1m etzten halben Jahrhundert“ (OstatnieDie Gottesdienstlehre Brunners un! die Stellungnahme polwiecze katolickiej myYvsli etyczne] Polsce).Seemanns enthalten ın dogmatischer, liturgischer und geist- Die Arbeit wurde 1mMm Ateneum Kaplanskie (Wioclawek 50licher Hinsicht einen großen Reichtum. Miıt vorbildlicher Sorgfaltstellt V{l. die Anschauungen Brunners dar, ze1lg sich ihnen EN- 1959], 109—146) veröffentlicht. Die neueste S moral-
über VO katholischen Glauben aduUusSs geöffnet SOWeIit möglich, wel. theologische Lıteratur findet S1' 1n der 1967 1n Posen EeTI-

schienenen „Einführung ıIn theologische Fragen” (Wprowadzenieber auch das Unterscheidende ın einer nıe verletzenden, „ruhigen,objektiven un! lichtvoll verständlichen “ (E.-]. de Smedt, vgl do zagadnien teologicznych Poznau 1123—1213]), die ihrer-
11 Anm. 37) darzulegen un begründen. S50 kann 190828  =| die seits iıne Übersetzung aUS dem französischen Gemeinschaftswerk
Arbeit NUur miıt großem Gewinn lesen. (Inıtiation theologique) darstellt. In allerjüngster eıt verdanken

Osnabrück Wilhelm Averbeck WIT seiliner Feder die „Fremdsprachige Bibliographie der MorTaltheo-
logie ıIn den etzten 25 Jahren (1940—1964)”, die 1967 In Warschau
erschienen ist und 439 Seiten umfaßt. (Bibliografia obcojezycznaMoraltheologie In Polen, VO Franz Scholz, Fulda un Helmut

Ju D s Warschau Teologli Moralnej ostatnıego Ccwiercwiecza 11940—1964|] War-

Unter den theologischen Bildungs- und Forschungsanstalten ZAnd dieser Publikation selen ein1ge Hinweise gestatietl. hat seinergewinnt neben der „Katholischen Universität“ iın Lublin die „Aka- umfassenden bibliographischen Zusammenstellung einführende ortedemie für katholische Theologie“ In Warschau zunehmend un e1in Verzeichnis der angewandten Abkürzungen für Zeitschriften
Bedeutung. Auch die VOT kurzem päpstlichen Instituten eI- uSs die leider NUuUr selten mit den Siegeln des LThK übereinstimmen)hobenen DiOözesanseminarien ın Krakau, Warschau un Breslau vorausges  iCckK un! G1e mit einem alphabetischen Verzeichnis der

S1e haben das echt erhalten, akademische Grade 1mM kirchlichen Autoren beschlossen. Die Einführung weist auf die ungewöhnlichen
Bereich verleihen spielen 1ne immer größere Rolle Was die Schwierigkeiten hin, mit denen 1n Polen ngesichts eines solchen Vor-

habens rechnen ist. Polens Lage bedingt eben auch 1ine empfindlicheanderen DiOzesan- un: Ordensseminarien Polens angeht, ist INa  =| Abschnürung VOoO  - der „westlichen“ theologischen Liıteratur. erQuerverbindungen 1mMm Sinne einer Koordinierung der einzel-
1e  e} Fachdisziplinen bemüht. Im Einzugsbereich VO Krakau WEeTI-

Wr dem auch nicht möglich, alle Bücher bzw. uisatze 1n ugen-
schein nehmen, eın Umstand, der ZUT Unsicherheit bei der Einordnungden die regionalen Konferenzen für die Dozenten der einzelnen un! Abgrenzung führen MU. Eın Außensteher ist vielleicht versuchtFächer systematisch Organislert, Beispielhaft wirkte Sich ın d1le- wWerTr das ater1a. nicht allseitig herankommt, lasse die

Ser Hinsicht In den etzten Jahren die unter dem Vorsitz des Kar- Finger VO einem nternehmen, das sich nicht zuiriedenstellend lösen
dinals Wojtyla VOoO Krakau einberufene Tagung der Moraltheo- äßt Wer die Dinge ennt, wird das kühne nternehmen als Ausdruck
logen des weiteren Umkreises dUuS, die die aktuellen Eheprobleme des Verlangens uNnseTrTer polnischen Kollegen, mıit der Gesamttheologie 1n

lebendiger Verbindung Dbleiben, werten. Daher das Mühen, die TDEeI1-auf die Tagungsordnung gesetzt hatten. Nach inoiffziellen In- ten aAaUS dem Westen, soweit als ben möglich, bekannt machen ndIormationen so1l Papst aul VI das Werk des Kardinal Wojtylas auszuwerten.‚Liebe un Verantwortung“ recht wohlwollend aufgenommenhaben. Der Krakauer Kardinal, der selbst Moraltheologe ist, hat Die Au{fgliederung der gesamten außerpolnischen moraltheologischen
seinerzeit über die Ethik Max Schelers promoviert. Bis ZUT Stunde

Literatur (Bücher un! Zeitschriftenartikel) aQuUus dem Vierteljahrhundert
VOo  - 1940 bis 1964 erfolgte nach dem VO internationalen Bibliographi-hat den Lehrstuhl für Ethik der philosophischen Abteilung schen Nsutu Brüssel vorgeschlagenen Dezimalsvystem, das 1n derder kath Universität Lublin inne. ngeachtet der mit seinem Einleitung (6—7) näher erläutert wird.

Amte verbundenen Arbeitslast befaßt sich 1m Augenblick mıit Berücksichtigen WIT die Lage Polens, darf INa  w} N, daßder Herausgabe einer mehrbändigen „‚Ethik“ auf phänomeno-logischer Grundlage. S5eine Person wird begreiflicherweise ZU.
hier 1ne erstaunliche und anerkennenswerte Leistung VOT u1ns
liegt, die deutlich zelgt, wI1e groß das Verlangen uUNSeTeT polnischenMittelpunkt und Anreger aller moraltheologisch Interessierten, Kollegen nach „westlicher“ moraltheologischer Liıteratur ist. wWI1esowelt Krakau als Ausstrahlungszentrum ın rage kommt. sehr S1e gesucht, geschätzt un ZUT Kenntnis ‚4  IN wird. Wir

Darüber hinaus werden In ganz Polen jJjährliche TIreitfen der haben hier e1n Hilfsmittel, das auch dem nichtpolnischen Moral-
theologen gute Dienste eisten kannVertreter der einzelnen theologischen Disziplinen durchgeführt.Die Jahrestagung 1967 der polnischen Moraltheologen wurde Franz SCHOTz Fulda Helmut O8 Warschanu
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Kraus, Ann!ı: ber den Hochmut. Frankfurt/M: nech Verlag 1966 117 S Frank-Duquesne, Albert Wenn Deine Zeiıt Ende ist. Gj@e qul attend
5,00 apres moOrTrt. Mit einer Einführung VO  - (‚ustav

Diıie Verfasserin, schon bekannt geworden durch ihr Büchlein Regensburg Verlag Friedrich Pustet (1964) 2593 S Ln 14,50.
Dies Buch ist 1n seinem Rohentwurf hne alle wissenschaiftlichen„Vom Wesen un TSsprung der Dummheit“ (Köln 1 legt

einen methodisch ähnlich angelegten Aufriß des „unheimlichsten Hilfsmittel 1mMm deutschen Konzentrationslager Breendonck entstanden.
Paul Claudel hat sich darum aNnNgENOMM : un! seiliner Veröffentlichungund gefährlichsten Grundlasters der Menschheit“ VOT. S1e geht nach dem Vorwort des erf. die Wege bereitet. ES ist auch S w1e

aus VO jener fIrühesten, „Jedo chon vollständigen un letztlich vorliegt, wenı1ger die Frucht wissenschaitlicher Reflexionen als Ausdruckunüberholbaren theologischen Psychologie des Hochmuts, wI1e S1e
hel assıan ıIn seinen Instıituta un (‚ollatıones un spater bei „vital erprobter eisheit“, WI1Ie Gustav Siewerth 1n sSeiINer Einführung

formuliert. ET nenn „einen bedeutenden Beitrag auf dem Weg
Gregor dem Großen in dessen Moralıa Wort kommt“ (9) Eine einer Theologie der eschatologischen Vollendung der gottmenschlichen
derartige Darstellung ist zunächst durchaus begrüßenswert. Der Geschichte“
Rückgriff au die antike un auch bei Thomas wieder lebendige — ertf re dabei in einer Sprache, die der Schultheologie fern ist,
mittelalterliche Sozial- un:! Moralpsychologie der Tugenden un:! und mit Aspekten, die S1e nicht Tkennt. Der Tod, der Zwischenzustand
Laster könnte gegenüber eiINer mehr statisch-idealtypischen Dar- zwischen Tod un Auferstehung, die „Ruhe“ un: der „Schla{f des Todes“,

das Seuifizen der Sehnsucht nach Paulus, Paradies un Purgatorium, dasstellung dynamische, 4 U5S5 der Genealogie erwachsene Betrach-
tungsakzente heleben. Allerdings dürite das nicht unkritisch, Tür die leibberaubten Seelen, cheo. un COTPUS mysticum, die
distanzlos geschehen. Dies schon nicht deshalb, weil die Kang- Konstitution Benedictus Deus VO  - 1336, die Auferstehung der oten,

der glorreiche Leib, Parusie un ihre Oorboten, der nge. des An-ordnungsprobleme 1n der Moraltheologie geschichtlich aktisch ıne
gesichtes, Ahnungen der rabbinischen Theologie, die Verklärunggroße Bedeutung, VOT allem 1ne moralpädagogische Tragweite

erwlesen haben, die ıne wohldurchdachte Begründung nötig Christi als Schlüssel, die Unters  iede der Glorie, die un! Jjene,
die draußen blieben, ihr Zustand un: die go Gerechtigkeit un!

machen. Leider mussen WIT  A ın dieser Hinsicht Einschränkungen Liebe ihnen gegenüber, die Ewigkeit der Höllenstraie das sind die
un Vorbehalte anmelden. Themen dieses uches, die schon in ihrer Formulierung ZU. eil

überraschend wirken.Methodisch wird wenig beachtet, daß der soziologische Hın-
tergrund der Analysen un Lasterkataloge bei assıan un Gregor Diese Betrachtungen gehen völlig Neue Wege, indem sS1e VOTL
die Verhältnisse in den antiken Mönchsgemeinden sind. Fuür uns allem auf den jüdischen Vorstellungen des Alten un des Neuen
ergibt sich die große Fragwürdigkeit jener mönchischen agonalen Bundes auibauen. Das ergibt NEUE, bisher ungewohnte Sichten,
Asketen-Psychologie durch ihren statischen Gehorsamsau{fbau, der leuchtkräftige Erkenntnisse, un 65 WIT  d bewußt, wI1e sehr

eingehend ın e1in ontologisch-hierarchisch gedachtes Weltbild eschatologisches Denken einer Revision bedarfd. Man ist sich nach
Ccie Passiviıtat des Gehorsams ZU. systemkonformen Verhalten, der Lektüre dieses Buches nicht mehr sicher, ja 1ın hohem MabDße
Abweichungen Z.U. errat, E Ur-Laster werden lassen mußte unsicher darüber, ob die iın jener eit jüdischen Raum ergangene€eWenn 11a1l Iso dergleichen geschichtlich noch verständlich machen Offenbarung über das nde wirklich in der Sprache unNnSsSeTeTr
kann, wird ber unerträglich, wennl V{T. In einer seltsamen Theologie noch erscheint. es, W as diese sagt, erscheint rund,Geschichtsbewertung „die Alten“, 99  1€ zugleich immer die Jüng-
sten SIN  AA  du’ charakterisiert als stehend „ jenem Anfang, Tertig, Gerade 1n seinem Zurückgehen auft die Quellen mit der

jüdischen Weltverwurzelung gewinnt dies Werk eiNne wWI1Ssen-
jener Quelle der Wahrheit .4 deren Wasser noch eın fließt und

schalitliche Bedeutung, die besonders auılch dem Alttestamentlerreinen Blicks VO.  - ihnen gewahrt WIT':  S  du (48)
Man kann auch nicht mehr hne jeden Kommentar die antike interessant machen könnte. ES bereichert auf jeden Fall NSeTe

Theologie und CIM as auch dem Lalen {was geben.Dämonologie einfach zitierend übernehmen. Dieses N wirklich
Passau. 01S Winklhofifer.grotesk anmutende dämonisch-zoologische Pandämonium wird

vermengt mıiıt höchst fragwürdigen 508 ontologischen Beziehungen
VO. Vernunit un Sünde un ın drastisch-moralisierendem Stil — S5euse, Heinrich Deutsche ülysfisdxe Schriften. AÄAus dem Mittelhoch-
ın Gestalt VO  - Laster-Buhmännern gräßlich ausstaiffert. So ist deutschen übertragen und herausgegeben VOo eorg Hofmann.

Düsseldorf: Patmos Verlag 1966 432 SE Ln 36,—.jedenfalls der Eindruck: ESs wird bedauerlicherweise icht 1m -
rtringsten wenigstens durch Erläuterung diferenzie Die NEeUeE Übertragung VO.  - Seuses mvystischen Schriften nach

V{ wendet sich schar{f die „heutige Psychologie un! der Bihlmeverschen Ausgabe sollte den anziehendsten der drei
Psychiatrie” (47 Sie mM1 1es tun, weil die völlig unkritische ber-
nahme des durchgängig moralistisch-dämonologischen Verstehens- großen Dominikanermystiker vielen modernen Menschen na.  her-

bringen. Die Übersetzung liest sich gut, die Anmerkungen sind
horizontes ıne unächst neutral-funktionale Diagnose un! die An-

WAar knapp, geben bDer die notwendigsten Erklärungen, W as be-
wendung der gesicherten Erkenntnisse twa der Tiefenpsychologie,
welche die Gesetzlichkeiten dynamischer, vor-personaler Zusammen- Ssonders bei der Schilderung VO Seuses Kasteiungen wichtig ist.
änge geklärt hat, ausschließt. Z beanstanden bleibt allerdings eine „Jegliche Beurteilung VO.  - Seuses Vorgehen“ schreibt der Heraus-

geber, „Setz zunächst OTaus, daß Seuse selbst (und nicht eınmißverständliche ıtatlon (49 Anm. 13) V{T. ll aut die 1S ch
Bedeutung un Bewältigung neurotischer Symptome hinweisen, indem späterer, die Dinge vergröbernder Überarbeiter) die hier geschil-
S1e hne den Satz ganz un! 1mM Zusammenhang wiederzugeben derten orgänge erlebt un wahrheitsgemäß geschichtlichen
TEel solche 5Symptome zitierend nenn: N! 1Ur beifügt, der zitierte Sinne niedergeschrieben Hat®
UiOTr habe „zugegeben“, daß dergleichen mit „wirklicher ollkommen- Das ist csehr vorsichtig ausgedrückt. In ihrem Büchlein -  ber
heit unvereinbar“ S21.  - In Wirklichkeit will ber der beigezogene Rudin

eister Eckhart, 1Ur Eckhart eTt la mystique rhenane (Editionsklarmachen, daß 1n derartigen Fällen unächst das „psychotherapeutische
Ziel seelischer Integration un! Vollständigkeit nicht selten als Teilziel du Seuil,; schreibt Jeanne Ancelet-Hustache: „Selbst wenNnnn

der Seelenführung miteinbezogen werden sollte  66 Rudin, Psychothera- andere noch beweiskräftigere Trgumente nicht hinzukämen, WUur  de
schon ihre (der Kasteilungen) Übertreibung genügend zeigen, daßple un Religion, 1960, 185) Eıne VO  - KTraus Iso propaglerte

Moralisierung ihrer „theologischen Psychologie“ soll hier durch das ‚.Leben‘, w1e auft uns gekommen ist, außer authen-
eın 1Ta bestätigt werden, das gerade 1m egensatz azu die V U tischen Kapiteln absichtlich hagiographische Schilderungen ent-
herige medizinisch-therapeutische Behandlung abseits jeglichen Halt“ Darum scheint uUNs, 100028  - muüßte noch mehr als die hier eiNn-
Moralisierens als notwendig auiweisen AUES geklammerten Teile als unecht etrachten. Mit diesem Vorbehalt

Wır wollen ber icht allzusehr ın den Hintergrund drängen, ist die NnNEUE, gut ausgestattiete Ausgabe cehr empfehlen.
W as wichtiger Problematik, besonders gu Phänomen- Oxfiford Hilda DTaet
darstellungen, ın diesem Büchlein vorgetiragen wird (2:B:567) In
der Tat ist dieses Material IUr die Moraltheologie der Beachtung
wert. Man denke u  dl den verhängnisvollen Einfluß, den der Beck, Irene: Liebe un! Werk In der Theologie des hl. Franz VOnNn Sales

faktische Primat des sechsten Gebotes 1mMm Leben der Kirche un sia Franz-Sales-Verlag 1965 ALV, 210
In früheren Zeiten Wäar FTranz VO.  - Sales 1mM allgemeinen 198088 durchIn ihrer Sittenlehre bzw ihrer Katechetik und Pädagogik ausSs-

seine „Philothea“ bekannt un! erschien dadurch 1mM wesentlichen alsgeübt hat Dann wird Se1IN, wI1e bedenkenswert der
Lehrer der Aszetik. In den etzten Jahrzehnten wurde Se1IN „Theotimus“

8aNz andere Aufbau VO Hochmut her sSe1ın muß Allerdings: de  n „Abhandlungen VO der göttlichen Liebe“ nach verschiedensten
geschichtliche, psychologische, daseinsanalytische DiMerenzlierung Seiten hin erforscht, esonders hinsichtlich SeiNer Lehre VO mystischen
sind für 1ıne fruchtbare Beschäftigung mıt diesem Gegenstand Leben In der vorliegenden Dissertation wird das vormystische un
unerläßlich. mYystis Seelenleben iın Se1INer Auswirkung, dem Werk, behandelt

Bonn. Johanne's Bökmann und 1n unausgesprochener Synthese eın gewlsser ezug ZU grund-
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satzlichen Anliegen der „Philothea“ hergeste Auch nach eiINeTr schlechterung ıst nach dem Urteil aller elträge 1n dem Dokumentanderen elite ann VO  — einer Synthese gesprochen werden: Es wIird bedauerlich knapp behandelt.ichtbar gemacht, da Franz VO  - Sales thomigstische un! augustinische Das kleine und handliche Buch hat nicht die Absicht, einen 1NSsVorstellungen benützt, wobei allerdings die augustinische Denkweise,
besonders durch die starke Akzentuierung der Freiheit ıIn u59CWO8ECNE. einzelne gehenden Kommentar liefern, sondern „erläuternde
Weise vorherrscht. Franz VO  - Sales ist ler nicht Eklektiker, sondern Überlegungen anhand des Textes bieten, WI1Ie das Vorwort
Systematiker Wenn INa.  - VO. dem VO ihm benützten metaphvysischen betont 7 Diese Zielsetzung haben auch die genannten TEel Bel-
chema VO.  - Tien der eele un ihren Teilen Dsieht, zZe1g sich der rage VOT ugen Jeder Vertfasser gibt AUS sSeiNer Sichtweise einenHeilige als Vertreter einer ausgesprochenen personalen Psychologie,
wobei Vorstellungen der Gegenwartspsychologie VOTWESSECNOMMEN

vielfältigen und weiteren Überlegungen anregenden Einblick 1n
werden. das zugrundeliegende kirchliche Dokument.

Frei  urg BrT. T1 @CTı HECUTTRTDiese Denkweise un der große edankenreichtum der salesianischen
sychologie, der vstik un der darın enthaltenen systematischen
Theologie werden 1n der vorliegenden Arbeit 1n beispielhafter Klarheit Oldendorff, Antoine Grundzüge der Sozlalpsychologie. Betrachtungen
herausgestellt, besonders auch dank der csehr diHferenzierten Disposition ül  E  ber die Problematik der sozlalen Wirklichkeit. Mit einem (;eleitwort
1m Zusammenhang mi1t einem reichen Personen- 3881 Sachregister Die VO.  - Buytendijk. Aus dem Niederländischen VO  — 1.
Schrift dürfte unter dem Gesichtspunkt des Themas einNe vollständige z S {)- T1< öln Bachem-Verlag 1965 A0 5,4 LN 22,—.
Wiedergabe des etzigen Standes der orschung A  Der Franz VO  - ales Das vorliegende Werk will kein Handbuch un keine SYSste-Se1IN. Das Trgebnis ist, daß das Werk, das qohristliche TIun 1n cseiner
Vollendung die Tuch der alfektiv-betenden Ekstase, ja selbst auti matische Einführung iın die S0ozlalpsychologie SCe1N. Vielmehr sucht
seline Weise Ekstase ist der Veriasser 1n einer allgemeinverständlichen Sprache einen E1IN-

blick In die Fragen un Probleme des heutigen sozialen LebensDie Dissertation eichnet sich d US durch tieies gedankliches FEin-
dringen iın eine OIt csehr ubtile Materıie, durch schöne, eich: VOI'- geben, der allerdings das muß csolfort angemerkt werden uber-
ständliche Darstellung un! durch einen verhaltenen, ber innigen adus stark VO  e der Soziologie ausgeht, un Wäar W as den Begri{ffs-

apparat un Was die inhaltlichen Aussagen betrifit. In die erstenpersönlichen Elan, der bei der Darstellung mitschwingt.
Maınz. Tiedrich ROt1tier Kapitel J  ber Wesen und Eixistenz der Person geht zudem viel

existentialphilosophischem Denken der Gegenwart e1n Dabei ist

Das Konzıil Wirtschaftsgesellschaft. Lateinis  er und euischer Text
nicht unınteressant, daß der des öfteren herangezogene

Sartre in einer autobiographischen Gkizze seine philosophischennach der Pastoralkonstitution über die irche 1ın der Welt dieser Zeıt Aussagen mit einem Rückgri{ff In tiefenpsychologische ErkenntnisseMıt Erläuterungen VO  - Wilhelm | SE ilirid I
Nion Rauscher. Muüunster Verlag Regensberg 1966. 131 . kart „erhellt“, die VO  a} Oldendorff zugunsten soziologischer Analysen

/,90. zurückgestellt werden (vgl 53

Der SE der vorliegenden Schrift enthält als Textdokumentation Näherhin wird ın ehn Kapiteln e1Nn umfangreicher Stolf verstian:  ich
abgehandelt: Nach einer Einleitung bDer die „sozlalpsychologische Be-das Kapitel des Teiles der Pastoralkonstitution G audıum et SpeS, Tachtungsweise  66 und die „sozlalpsychologischen Untersuchungsmethoden  66Iso die ummern 03 bis 72 des lat. Textes, der damals noch nicht VEeT- oMmMM 1 Kapitel „Die Person“ 1n ihrer Abhängigkeit un Einheit,öffentlicht Wr (etzt 1n AAS 1084-—1094) un! die vorläufige,

nichtamtliche deutsche Übersetzung. Auf beides WITd aufmerksam 56* als „Verkörperung VO.  - Kollektivität un! 1n ihrer Selbständigkeit ZUTLC

acht. Inzwischen ist auch die VOo den euts  en Bischöfen autorisierte Sprache. Im Kapitel wird „Das un der Andere“ behandelt Das
Kapitel handelt VOoO  - der „sozialen Rolle“ wobei +  ber die „Bedeutungdeutsche Übersetzung greifbar vgl Beilage ZU Amitsblatt der EirZ- des Rollenbegriffs für die Psychologie“ auch gegenteilige Thesen möglichdiözese Teiburg NrT. Ö, Zum lat ext un: ZUT deutschen ber-

Setizung braucht hier nicht weiter Stellung4 werden. waären, die das „Rollen-Spiel“ als en Problem der Neurosenlehre
der Herausgabe des Bän!  ens Wäar erireulich, daß Ma aut einen welsen. Im Kapitel werden der sozlale Raum VO heute, un 1m

Kapitel die soziale Lebensordnung na  H  her umschrieben. Das KapitelGrundtext zurückgreifen konnte.
An den ext Jjeben sich als zweiter eil dieses uches TEl

widmet sich der Beziehung 9  SBr Sie Man“”, während die nachfolgen-
den Kapitel un!: B der „Gruppe gewidmet sind. Das Kapitel greiiftläuternde Darstellungen Die erste stammt VO ilhelm er, die Führungsprobleme und das abschliebßende Kapitel Fragen derMünster, -  ber „Ursprung un Entstehungsgeschichte des Wirtschafts- ruppen-Moral aul.kapitels der Konstitution“ (41—70) Hier wird gezeigt, daß das Dokument

nıicht hne erhebliche Schwierigkeiten zustande kam Das Ringen der Wenn Oldendorff (68) schreibt, daß „der Mensch TST durch
seine Beziehung ZU. anderen völlig einem Selbst‘ S:  WIT':  du, dannater Diıstanz VO einer Ideologie des Forts  T1{{s und der Verteilung,

Vermeiden VOoO  - Institutionalismus und Occidentalismus wird deut- muüßte eigentlich stärker auft die Ursprünge allen csozialen
IN  Z Auch die Stellungnahmen Einzelfragen, ZU echt auf ArTr- Lebens ın der Ursprungsfamilie gestoßen worden Se1IN. Leider ist
beit der ZU Streikrecht zeigen, daß keine ertigen Konzeptionen VOT- die diesbezügliche Literatur deutschsprachiger personaler Psycho-Jagen, sondern die verschiedenen Motivierungen der ater un! die viel- logie eiwa Vett e T) nicht genutzt worden. Ferner ware dann
fältigen Erscheinungsweisen der wirtschaftlichen Gegebenheiten 1n dem auch der Irrtum vermeidbar SCWESEN, 1m Anschluß Mead TSstDokument verklammert werden mußten. miıt dem Sprechen der Sprache das psychologisch

Der zweiıte Beitrag VO.  - ilfrid eib e  E L, Köln, ist überschrie- csehen ıIn Erscheinung tireten lassen. Gerade neben das Wort
ben „Kommentar aQUuUs der Sicht der Sozial- un Wirtschaftswissenschaft“ der Sprache 71 ın die Beziehung des Kleinkindes seiner
71—98) Er bringt 1ne el. VO  — Bemerkungen unter vorwiegend wirt- Multter und se1inem Vater eine Symbol- un iıne Bild-schaitswissenschaftlichen und sozialpolitischen Aspekten, die ZU eil sprache, die Jjenes ,ICh“ konstituieren, w1e sich dann auch 1nritischer Art sind. Unzureichend scheint ihm „das leidige Agrarproblem“
behandelt 182 „Genaueres un Besseres“ sSe1 auch schon Z icht- 50 Rollen-Bezügen ze1lg
maß der Lohnbemessung gesagt! worden (86) Des Öiteren bleiben die Doch hindert die genannte Kritik nicht, das Buch als einen

wertvollen Beitrag einer Diskussion bezeichnen, die 1mBemerkungen vielleicht csehr 1m Bereich VO  - Vermutungen über die
otıve der ater un! die ihnen vorschwebenden wirtschaftlichen Zil- deutschsprachigen Raum 1mM egensatz ZU niederländischen
stände vgl z. B 79 Zu Iiragen ist auch, ob nicht mißverständlich noch VO  - vielen Tabus un alschen Vorstellungen behindert wird
ist, den privatwirtschaftli  en Gewinn „eEIn genial erdachtes ittel, das Muüunster. Wilhelm Dreiler.den Leistungswillen des Einzelnen 1n den Dienst {} G(G(emeinwohl ZWINg

eNnNen (77) Ebenso scheint iragwürdig, daß geschichtliche Bedingtheit
genuüge, jemand als schuldlos bezeichnen egmann, FTrTanz ose: Von der staändischen Sozialreform ZU staatlıchen

Sozialpolitik. (Beiheft der Zweimonatsschriit Politische udienDen dritten Kreis VOo  - Überlegungen Täg nNnion I, Münster/ München-Wien Gunter ZOg Verlag 1963 187 d br. 16,80Mönchengladbach, bei .  ber ı1e gesicherte Soziallehre der Kirche 1n den
Aussagen des Konzils über die wirtschaftlich-gesellschaftliche Ordnung“ Diese interessante Studie wurde unter dem 1ıte „Die soziale Ge-
99—131). Eın rundanliegen ist hier, die Kontinuita 1ın der kirch- dankenwelt der Historisch-Politischen Blätter unier Joseph Edmund Jörg

1Mm Rahmen der zeitgenössischen Wirtschafits- un! Sozialgeschichte 52—lichen TEe diesen Fragen aufzuzeigen. amı wird eın oft wenig
beachteter Leitbegri{ff herangezogen, der nicht 1Ur für die Kennzeichnung 1901)” als Dissertation veriaßt. Wie auch 1mM Untertitel des uches
des Grundsätzlichen, sondern auch ZUTC Beleuchtung VO  - Einzelfragen, ichtlich gemacht wird, handelt sich den Versuch, den „Beltrag
z. B Eigentum der ‚Mitbestimmung‘ brauchbar ist der Historisch-Politischen Blätter ZUT Lösung der sozilalen Tage  6

Eine Reihe VO  S Fragen wird 1n allen drei Beiträgen auige- beleuchten. Das ist dem ert. durch eın vorurteilfreies Quellenstudium
der PBI mit em Erfolg gelungen. In Tünf größeren Abschnitten WEeT-griffen, die Frage der ‚Mitbestimmung‘ (lat, partıcıpatıo 2n den die PRBI den entscheidenden sozialen, wirtschaftlichen unınceptis); die Aussagen des Konzils lassen Ssich nicht einfach auf politischen Fragen, die das 19. Jh. bewegten, befragt Abschnitt Die

deutsche Verhältnisse übertragen. Das Problem der Geldwertver- Behandlung der „Sozialen Frage  ’ 188 Abschnitt Die Ablehnung des
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Liberaliısmus, 888 Nnı Die Auseinandersetzung mit dem Sozialis- vereinnahmen streben, weil die eigene Ideologie >

mUuS, Abschnitt Die Verteidigung der Ständeidee, Nı Die produktiven Bla-Bla ZU werden droht. Eine andere e1te des
Kritik der staatlichen Sozialpolitik. Verständlicherweise handelt Problems, VO den Verfassern ebenz£alls ausgeklammert, ist das
sich e1inNe Dissertation Dringt der erft jeweils auch ıne nicht Gefühl namentlich alterer katholischer Politiker, VO dem sich
unfundierte Kritik der PBI Del, wodurch in etwa das ansonsten be- auf Grundsatzverkündung zurückziehenden Hirtenamt der Kirche
grüßenswerte umfangreiche Literaturverzeichnis begründet werden ann.,.

Den erregenden Höhepunkt sowohl des ngagements der PBI als 1m Stiche gelassen werden: das Gleichnis VO. der Heimkehr
auch der Auseinandersetzung des ert. miıt ihnen bildet die Vorstellung des verlorenen Sohnes und se1ines mißvergnügten arbeitsamen
einer ständischen Ordnung als ittel der Sozialreiorm. Die entscheidende Bruders scheint sich aufzudrängen, obwohl autf die Situation

lautet hier: Beendet tatsächlich das ekenntnis ZULC staatlichen ganz un:| gar nicht paßt, weder aul die Kirche noch aul die
Sozialpolitik diese Ordnungsidee weiter Kreise des sozlalen Katholizis- sozialistischen Parteien.
mu55 1mM Jh.? Und Sind demzufolge realitätsfremde, konservative
Vorstellungen, die mit einer industriellen Produktionswirtschalit un Auf die einzelnen Berichte einzugehen ist nicht m öglich, Einige

VO ihnen sSind besonders gut gelungen, wIle z. B Mantlis AuisatzMarktgesellschaft unvereinbar waren”! ist hier durch den ert. noch
nicht das letzte klärende Wort gesprochen, wı1ıe auch die T1USCHE Aus- A  ber die SPO, der viel auch Osterreichern wenlg bekanntes
einandersetzung 1m Kapitel Zzu Napp ausgefallen ist Die SGtärke Material bringt, und der Beitrag Casettis e  ber die SPS, melnes
der Studie liegt Nnicht 1n den kritischen bschnitten, sondern iın der Wissens die erstie 7zıuusammenfassende Darstellung des Problems
sauberen Darstellung, Sammlung un Zusammenfassung der AÄußerungen überhaupt. Alle eiträge zıtleren sorgfältig die benützten Quellen,
1ın den PBI den SeCH. Tatbeständen. EL Au{ifsätze 1n Tageszeitungen und Monatsschriften, VOT allem

unster. Wilhelm Dreler. Der auch parteiamtliche Broschüren, die 1n wissenschaitlichen
Bibliotheken selten finden sind. Eine Auswahl der wichtigsten

Katholizismu: und freiheitlicher Sozlalısmus In Europa. Hrsg. VO  - Veröffentlichungen, länderweise aufgegliedert, sowle der derzeit
Albrecht Langner, öln Verlag Bachem 1963 412 S Ln geltenden Programme 1m vollen Wortlaut sind dankenswerterweise

36,—. In einem Anhang finden.
Die Bedeutung dieses Sammelwerks kann nicht betont Alles ın allem scheint mM1r das Buch eine für den katholischen

werden, weil cdas Phänomen des freiheitlichen Sozilalismus bisher Theologen recht nützliche, nicht N heilsame Lektüre
VOT allem jeweils isoliert als nationales Problem gesehen wurde.
Hier ber wird Z U ersten Male der Versuch iıner vergleichenden Se1IN, auch ratıone duplıcıs effectus: belehrt nämlich unbeabsichtigt

Ul  4  Der den 1Ur relativen Wert der namentlich bei der jüngerenDarstellung unternommen  $ als bedauerliche Lücke ın den Länder- Generation beliebten, ber sterilen „Grundsatzdiskussionen“”,berichten des Herausgebers (Bundesrepublik Deutschland), Jean während 5 1n Wirklichkeit die Kompromisse ın konkreten FragenClaude Criquis (Frankreich) 9 Servatius Willem Couwenbergs (namentlich der Schule, der Volksbildung, des Ehe- und Stra{f-
(Niederlande), Woligang Mantlis (Osterreich) Y Guido asetüs
(  ‚WE1Z un Jean Delfosses (Belgien) ist 1988088 das Fehlen eines rechts) Sind, die eine Annäherung VO  - Kirche un freiheitlichem

Sozialismus gestatten,Berichtes über Italien festzustellen, für das der Herausgeber keinen
geeigneten Mitarbeiter finden konnte. Die Verfasser der Länder- (5TFAZ,: GuStavVvV E

berichte sind durchwegs Katholiken, die den sozialistischen Par-
teien ihrer Länder icht angehören. Jedoch wird auch eın nicht- Kuhn, Annette Die Kirche 1m Ringen mit dem Sozilalismus
katholischer Sozialist, obwohl vielleicht hin und wieder andere Eine historische Studie. ünchen un! Salzburg Verlag nNnion Pustet
Akzente setzen WUT!  de, anerkennen mUussen, daß sich alle Mit- (1965). 149 Sn kart. 14,50
arbeiter ehrlich und miıt Erfolg bemüht haben, der Wahrheit und
nicht einer politisch konkurrierenden Partei dienen, schil- Diese interessante Studie fragt nach der „Geschichtsmächtigkeit

des Christentums 1m Vormäarz“. „Hat das Schwinden der christ-
ern un icht polemisieren. lichen Traditionen, die sich ın der Vergangenheit als sozlal ord-

Das soll 19808  ] icht bedeuten, daß nichts mehr wünschen übrig nende Krafit erwlesen hatten, etwas mit der sozialen Auflösung
bliebe. Im Grunde haben die Mitarbeiter den 1te des Buches tun'  Yn Die Autorin Iragt „präziser”: „Wo ist der soziale Ort der
umgedreht und mehr .  Der die Einstellung der sozialistischen Kirche, der Geistlichkeit, des christlichen Gesellschafts- und Ver-
Parteien ZUTrC Kirche, als umgekehrt Nn  ber die Einstellung der Kirche einslebens und schließlich der christlichen Tugenden 1ın dieser

Sozialismus geschrieben. So fehlt e1n Glied In der doppelten Umbruchszeit? Wie ıst der Wortprägung ‚christlich-sozial‘ gE-
Relation Sozialistische Doktrin Katholische Lehre un: S0Ozla- kommen, die etwas anderes sein will als ıne bloße Tautologie? Es
listische Parte1n Katholische (oder VOoO  - der Kirche favorisierte) ist noch fragen, inwiewelt sich das kirchliche Selbstverständnis
Partel: die Spannung zwischen dem das Lehramt der Kirche VOeTl- 1n dieser Umbruchszeit geändert hat Damit sind nach Aussage
körpernden Klerus und den katholischen Politikern, die auch der Vert. selbst 99  1e wesentlichsten Fragen” der vorliegenden
dort bestand, wI1e 1n Deutschland und Osterreich Priester Studie angedeutet, die eine historische se1in möchte
in den politischen Parteien, oft als Führer, mitarbeiteten, wird nicht

Eine Antwort gibt die erf. ın Tel bschnitten wird diedeutlich. Die pannung dagegen zwischen sozialistischer Doktrin „religiöse Entiremdung als soziales Phänomen“ gedeutet, Die ert.
un sozialistischen Politikern, die überall dort aufbricht, der meiıint: „Jede Erwartung, daß die christliche Botschaft (so wlıle s1e VOLI-

politische Messianismus der Gründerzeit mit den Bedingungen un! verkündigt wurde) Kräfte der sozialen Kohärenz entfalten
des friedlichen Kammp({es die Macht 1m taate und die könnte, mMUuU. 1mM OTMAÄTZ als Utopie erscheinen“ (31) In einem IL Teil,
KReglerungsverantwortung 1n Konflikt gerät, wird überall sehr überschrieben: 9  1€ ‚christlichen‘ unNn! die ‚sozialen‘ ächte 1mM Wider-
gut dargestellt. Die besondere Schwierigkeit 1m Sozialismus be- streit“, werden die Ursprunge des Begriffs „cChristlich-sozial“ 1mM Denken

der Aufklärung aufgewiesen. „Die Hilflosigkeit, mit der Wortführerstand dabei darin, daß die Doktrinäre innerhalb der Parte!l-
organisation wirkten un wirken mußten, während das kirchliche des Christentums dem Wort ‚sozial‘ gegenüberstanden, die Blindheit,

mit der sie fast unterschiedslos in dem sozialen Verlangen Wider-Lehramt obwohl ständig ın der nicht immer erfolgreich bestan- christliches argwöhnten, zeigt, wıe das Christentum TSt Sozialismus
denen Versuchung, icht Kanonisierbares ZzZu kanonisieren doch wieder lernen mußte, christlich Se1nNn In einem I1L. eil widmet
ü b der Lavorisierten Partei stand, die sich ihrerseits auch sich die erl. der Trage, inwieweit die irche dieser Zeıt 1n der Lage
keineswegs als Befehlsempfänger des Episkopats ansanh. WAaärT, ihre soziale Aufgabe erfüllen. nter dem Titel 95  1€ irche

Dem spannungsgeladenen Verhältnis VO)] Parteiregnum und egegne der Emanzipation der Gesellschaft“ werden je Säkularisie-
rung des Kirchenbegrif£fs“ un VOT allem 99  1e€ Entdeckung der ircheSacerdotium stand auf der sozlalistischen Seıte nichts Vergleich- als soziale Institution (bei Planck, Ööhler, Dieringer, Schleiermacherbares gegenüber. Und während daher der Rückzug des Klerus aus

der Parteipolitik die Fortführung der christlichen Soziallehre un! Marheinecke) na.  L  her untersucht. Auf die rage „  atte die irche
eine Antwort auf den religiösen Sozialismus?“ versucht die ert. 1ne

mMan denke „Mater et Magıstra” und „Populorum Progressto” theologisch tie  Ifsinn  ige und geschichtsgerechte Antwort geben.
nicht verhinderte, sehen WIT auf sozialistischer Seite eıine fast „ZWischen wel rdnungen gestellt den aa ın seiner ständisch-
allgemeine Entmutigung doktrinärer Bemühungen durch die Parteli- monarchischen Verfassung einerseits, un die bürgerliche Gesellschait
vorstände. Fast könnte MNa T, daß icht mehr die Kirche mit ihrem liberalen, demokratischen und sozialen Begehren anderer-
ist, die auf programmatische Aktionen des Sozilalismus reaglert, seits hat die irche zunächst NUur versucht, die christliche eils-

botschaft bewahren. Ihre Theologie wI1e auch die Sprache ihrersondern umgekehrt Sozialisten, die nicht I11LUT (obschon auch)
d us wahltaktischen Gründen, Elemente der christlichen Soziallehre Verkündigung gehörten noch der alten, nicht der Welt an  «8
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Das Buch regt ZU Nachdenken und ze1g VOT allem denen, Eis ist bedauerlich, daß der Arbeit solche schwerwiegenden
die VO Autfbruch der christlich-sozialen Bewegung iın der Hälfte Mängel anhaften, denn S1e kommt einem dringenden Bedürinis
des Jahrhunderts heute noch geistig zehren, WIe das Selbst- entigegen. Auch wWenn 1Ne Auflösung ın zeitlich un! thematisch
verständnis der Kirche qals gesellschaftliche Institution innerhalb begrenzte Untersuchungen Vvorzuziehen BEWESECH wäre, ist die

Nützlichkeit eines S( weit gespannten berblicks nicht be-der Menschheitsfamilie, mit dem Auftrag, „Lebensprinzip der
Gesellschaft“ 1uUS AI1.) sSe1IN, einer Jahrhundertelangen dorni- streıten, da die gängigen Darstellungen der „Päpstlichen Diplo-
gen Entwicklung bedurfifte un:‘ noch bedarf. matıie“ doch cehr ergänzungsbedürftig Sind. Legitim ist auch die

unster Beschränkung aut die Herausarbeitung der rechtlichen StrukturWilhelm D etTer.
un die Untersuchung der entscheidenden Wendepunkte, doch ist
nicht einzusehen, W as die prononclerte Ankündigung auft inWali, nut Die Entwicklung des papstlichen Gesandtschaitswesens ın bezug auft das anzustrebende Ergebnis anderes erreichen coll alsdem Zeıtabschnitt zwıschen Dekretalenrecht un Wiener Kongreß

(1159—1815). Münchener Theologische Studien, RDE Kanon. Ab:t., 24 Bd) den Verdacht, sel es weggelassen, W as icht dem Nachweis
unchen Max Hueber Verlag 1966 XXV, 24() ST br. 38,—. der These MOrs doris dient, „daß die Entwicklung des (56-

sandtschafitswesens des Apostolischen Stuhles weni1ger durch dasS0 wen1g WI1Ie die Geschichtswissenschaft auskommt hne wechselvolle Verhältnis der Kirche DE aa als durch das ZAU-Kenntnis der verfassungsrechtlichen Entwicklung, wenig kommt sammenspiel zwischen päpstlicher un bischöflicher Gewalt bDedingtdie Jurisprudenz hne die Geschichte dUu5, zeitweise Wäar die (50= 15 Der Verdacht wird gesteigert durch die Ignorierung der großenschichte denn auch geradezu die Domane der urlsten, die schließ- Friedensgesandtschaften nde des Mittelalters, 1mMm ausgehendenlich der Ausbildung der historischen Methode entscheidenden Jahrhundert un während des Dreißigjährigen Krieges, innteil S  MM haben In beiden Wissenschaften geht nach denen doch e1in anderes Prinzip sichtbar wird: ignorlert werden
WwWIe VOT das eine, die Feststellung eines unbestreitbaren T at- auch die heftigen Kämpfe mıiıt dem Frankreich Richelieus, Mazarinsbestandes aut Grund unbezweifelbarer Zeugnisse. Um dieses jel un Ludwigs A die ebenfalls vorwiegend politischen, un! War

erreichen, muß jede Wissenschaft allerdings ihre jeweils Spezl-fische ethode anwenden: sobald die Feststellung un!: Be- außenpolitischen Charakter wırugen (Ludwig XIV. wird auft 150
mit 1E Zeilen erledigt). Das Schwergewicht der Arbeit liegt aut

urteilung VO  - Tatbeständen der Vergangenheit geht, ist die histo- der doppelten Darstellung des deutschen Nuntiaturstreits 42—rische Methode allein anzuwenden. 179 246—259), auch wird hauptsächlich untersucht, W äas die „Voll-
Das Dedeutet,; daß die entsprechenden Quellen aufgesucht un macht un Befugnisse der einzelnen Legateninstitute und der

kritisch geprülft werden müssen, ob 10808  — die Erzählung VO  e} Vor- VYuntien” „und die Auswirkungen dieser Rechte besonders aut den
fallen un die Beschreibung VErSangENeETr Phänomene der ihre Zuständigkeitsbereich der Bischöife“ betrifft (5 A amıiıt wird aber
Einordnung, Klassifizierung, die Bestimmung zutreffender ate- doch VO vornherein die beweisende ese der Arbeit C

gorien der die Gewinnung VO  - ypen das letzte iel der Nier- grundegelegt, kann nichts anderes mehr gefunden werden, als
suchung sind. Soll, wI1e das 1m Titel der vorliegenden Arbeit W d>S gesucht WIT'  d
angekündigt wird, die Entwicklung einer Instıitution verfolgt WEeTI- Die mittelalterliche Entwicklung wAäarTrTe deshalb ohl besser außer
den, ind demnach die Quellen beizuziehen, die sich miıt dieser Betracht geblieben, die Arbeit Tag nichts Wesentliches UNSEeEICI
Institution befassen, die Urteile sSind AQUS den Quellen belegen, Kenntnis der Verhältnisse bei, zumal nicht cehr die zutreffenden
die ihrerseits wieder kritisch, nach der philologisch-histori- Quellen untersucht, sondern ZULC Hauptsache gangıge Lehrmeinungen
chen Methode, untersucht werden müssen, nicht QuUus sekundärer wiederholt werden. Auch wird nicht zeitlich diMerenzlert, TST mit dem
Literatur (Zzu welcher auch die Summen der barocken Kanonisten Kapitel u  —  ber die Entstehung der ständigen Nuntiaturen befindet sich

der Verfasser auft festem en Seine Zusammenfassung der bisherigengehören) Forschungsergebnisse ist verdienstvoll; sS1e ist War angelegt auf die
Forderungen dieser Art, das ist zuzugeben, lassen sich nicht Gewinnung VOo  - festen Epochengrenzen un!: schari umrissenen Formen,

mehr verwirklichen, wWwenn das Thema, wI1e das der vorliegenden doch der ert 65 ab, w as der Historiker DUr begrüßen kann,
Arbeit, sieben Jahrhunderte umspannt. Möglich ist in einem irgendein Jahr als datierbaren Beginn benennen. Die Ausbildung der
solchen Fall NUr die Zusammenfassung der Forschungsergebnisse Institution vollzog sich 1ın vielen Übergängen seit der des Jahr-
anderer, bestenfalls die Auswertung bereits publizierter Quellen. hunderts und wurde TST abgeschlossen unter Leo Die aktoren,
Was INa  } 1Iso unbedingt verlangen muß, ist die Benutzung der welche aut die Entstehung der ständigen Nuntiaturen eingewirkt aben,

werden 1n Anlehnung den en Streit estimmt, ob das Vorbild dereinschlägigen Spezlalmonographien; dazu gehören auch die Ein- päpstlichen Collectoren der des staatlichen Gesandtschafitswesens ent-leitungen den Editionen der Instruktionen Nuntien un der
Relationen VO  - Nuntien unier denen die Editionen VO.  ; aab scheidend SCWESDEN sel; InNnäa.  - wird den Streit ber ohl kaum, wıe der

erft LufL, durch Räaäsonnement ntscheiden können, sondern L1LUTr durchUun! Repgen nicht einmal sgenannt sind, wen1g WIe die jJüngsten kritische ntersuchung der historischen Wirklichkeit ber das
Editionen VOIl Nuntiaturberichten durch Luftz: Goetz un Müller ohl kaum die Mühe.
der die äaltere durch Klewning, alle durch vorzügliche Einleitungen Bisher, besonders auch ın der ntersuchung der Funktion der Nuntienerschlossen. Die cta Nunt. (allıcae sind ‚WäüarTr genannt, ber nicht unter Leo un Clemens V wird deutlich, daß TSprung der
hinreichend ausgewertet, da die erheblichen pannungen zwischen Institution der ständigen Nu:  turen nicht innerkirchliche, sondern poli-Richelieu un Rom den Nuntius Scotti nicht erwähnt ind. Es ische staatspolitische, bisweilen auch kirchenpolitische Absichten
fehlt ebenfalls die gesamte CUeTe Spezialliteratur &s  ber die unk- standen: daß schon untier Paul LEL Z harakter der untiatur als
tion und Bedeutung des päpstlichen Staatssekretariats (zu finden einer politischen Vertretung der geistlich-kirchliche Charakter Te
LIRK ‘T 1964, 998 I} Es fehlt die neueste Literatur L  ber den wWwWas 1Ur behauptet (5 85), nicht ber bewilesen wird Spricht her

als für die eingangs aufgenommene ese Mörsdoris Das waäareSäkularisationsplan VO 1743, der Unrecht arl VII angelastet
wird, fehlt die Literatur ..  ber Febronius das Urteil o«  ber ihn, noch deutlicher geworden, wenn nicht diese Stelle e1n Einschnitt

gelegt worden wäre; für das päpstliche Gesandtschaftswesen, das ze1l1ggestütz durch Berufung auf den Artikel 1m LIRK, vergröbert die diese Arbeit, die doch VO  - der gegenteiligen Ansıcht beherrscht 1st,dort gebotene allzu knappe Zusammenfassung noch einmal, und stellt TIrient keinen Einschnitt dar, die Zasur jieg VOT dem Beginn derIür die eit arl Theodors hätte doch wenigstens ein Werk «.  ber ständigen Nunti  Ten un nach dem Westfälischen Frieden, dem Endebayerische Geschichte beigezogen werden mussen, ZA B etzten der päpstlichen SchiedsrtTi!  terrolle ın der großen Politik. Wenn jetzt,Kurfürsten VO  } öln Braubach, VO  - TIrIier aab Miıt Handbüchern für die Zeit 1550, ein systematischer Überblick u  A  Der die Stellung
kann sich auch eın Lale behelfen, dazu bedarf nicht einer des Nuntius versucht wird, bleibt eben deshalb manches unscharf,

weil mi1t mittelalterlichen bzw. neuzeitlichen ugen gesehen wWird:Tangreichen Spezialdarstellung. Es fehlen ferner wichtige Beschrei-
bungen der römischen Kurie, iwa die ın vielen Auflagen un:! eigentümlicherweise deckt sich die Epochengrenze zwischen mittelalter-
untier verschiedenen Titeln erschienene, 1611 entstandene lichem un!: neuzeitlichem Gesandtschaftswesen ın Rom (mit der aZzu-
Relatione della OTTIeEe die Roma VO  } Lunadoro oder die Be- gehörenden Behördenorganisation)} fast mit der Jahrhundertgrenze, untier

LeoO dürfte, wohl VO  - Florenz beeinflußt, eın Gtil eingesetztschreibungen der venezianischen Botschafter 1n Rom. Die kanonisti- haben Dadurch verändert sich auch, das ist nicht scharf heraus-schen Lehrbücher können doch nicht 1m TNS als Quellen für weıiıt gearbeıitet wI1e allerdings auch noch nicht hinreichend eriIOTSs: istzurückliegende Epochen angesehen werden. Das etwas dürftige das Verhältnis ZUT Zentrale:;: die diesbezügliche Darstellung (5 98) istKapitel S  ber die päpstlichen Legaten hätte Substanz W völlig veralte (besonders muß gesagt werden, daß die hier zıtiertedurch die Auswertung der biographischen Literatur A  ber bedeu- CAMETAad secreta schon Göller als Konstruktion nachgewiesen hat,tende Legaten, {i{wa über Bessarion (Mohler der USanus S1@e ist auch knapp (das entsprechende Kapitel 1m 20811 umfaßt 1Ur
(Meuthen) 1ne eite, 216) Von der zentralen Leitung, ihren Institutionen
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un iNnrer Organısation Wesen un eistung der untergeordneten aten und Fakten, und VOL allem der klaren Leitbilder sozlalen
Institutionen doch 1n höchstem Mabe abhängig, Lebens aNnsCSANSCI werden kannn Der Plan eiINeTr ‚verkehrsgerech-

Der zweiıite e1l behandelt die Entwicklung VO Irıent bis A0 ten Stadt“ kann NUr VO. Leitbild städtischen Lebens ausgehen;
Wiener Kongreß Das chwergewicht liegt auti der poche ceit 1648, der die „raumgerechte Seelsorge“ Cdie Klärung dessen OTaus, w as
Zeıt der großen Kämpf{fe den geistlichen harakter der Nuntiaturen; WIT eute unter Seelsorge verstehen un!: eisten haben.
die Entwicklung bis 1643 wird deshalb einseltig gesehen, die poli- Gerade das Ausweichen die „hierarchische Struktur“ 508
tische un.  102 der päpstlichen Nuntien un Legaten VOT em während
des Dreißigjährigen Krieges ist nicht einmal berührt, das grundlegende „raumgerechter Seelsorge“ macht offenkundig, daß ıne csolche

Planung bereıts dem praktischen Au{fbruch einer Seel-
Werk VO.  b Kepgen ist nicht beigezogen, auch nicht se1in Auf{fsatz 1m
1ıst Jahrbuch 75 9 VO der sonstigen Liıteratur u  L4  ber diese Zeıt [0324 „VOIL untien nach ben  DA vorbeizielt, hne daß damit die ler

schweigen (warum nicht wenigstens Seppelt-Schwaiger V?) Die These vorgelegten Erkenntnisse grundsätzlich falsch wAaren. Sie müßten
ber 1n den Gesamtaspekt einer theologisch, anthropologisch und

VOo „Rückgang der Bedeutung der untien“ [S 132) in dQieser Zeit ist
nicht haltbar, der Pontiäkat Urbans 11L erweist das Gegenteil. Wenn soziologisch NnNe  Ta konzipierten Pastoral eingefügt werden.
mMad. rTeilich die Stelgerung der innerkirchlichen Aktivıtät der Nunthien Munstter. Wilhelm Dreier.
nach 1700 mit der Z.eit VOT 1648 vergleicht, mag dieser Eindruck ent-
stehen: diese Steigerung wird iın der folgenden Darstellung deutlich.

Die Idee der Ganzheit in Philosophie, Psychologie, Padagogik un
Die Entwicklung der Problematik, die VOLr- em die Auseinander- Didaktik. Grundlegende eitrage VO. Walter Asmus, Hans Elschen-
setzungen 1m eich anknüpft, ist ausführlich un als erste Einführung
VO. Wert, S1e leidet ber der lückenhafiten Lıteratur- un! Quellen- broich, Gottfiried Hausmann, TIuUr Kern, Wol{fgang Metzger und

Jose{ Rombach, zusammengestellt un eingeleitet VO.  - TIUr Kern.benutzung Der Entwicklung 1n Deutschland ist terner kein Gegenbild (Beihefte ZULXC Ganzheitsschule, hrsg. V, TIUr Kern, V1} Freiburg-gegenübergestellt, wa das der französischen der spanischen Ekint-
Basel-Wien: Herder 1965 VI, 194 S , kart. 12,—.wicklung.

Kern STe 1n diesem Buch einzelne eıtrage verschiedener AutorenDer abschließende systematische G1 jedoch ist
Z.U. Problem der Ganzheit unter erziehungswissenschaftlichen Ge-

assend un aufschlußreich:; ausführlich dargelegt ind besonders sichtspunkten Z  I, einen Beitrag den Versuchen der
die Rechte un Privilegien der Nuntien un die problematischen Ganzheitserziehung eisten. Dabei geht 1m erstien Nı VO.  —
Punkte In ihrem Verhältnis den Ortsordinarien un! ZUTrC staat- empirischen Forschungen der Psychologie AauSs und verwertet die Ergeb-
lichen Gewalt. Was INa  - als Historiker dagegen einwenden mußD, nisse der Ganzheits- un! Gestaltpsychologie für e1n „ganzheitliches
wurde schon angedeutet; benutzt sind nicht sehr die echten Leselernverfahren“. iIm zweiten Nı sind uIsatze der übrigen
Quellen, nämlich Instruktionen un Fakultäten (und Wält aus Autoren unter philosophischen, pädagogischen un didaktischen Aspek-

ten zusammengestellt, die die Ganzheit, „deren chse die Ganzheitverschiedenen Epochen, die Entwicklung festzuhalten]), sondern
kanonistische Literatur und Streitschriiten: VO  — allem geht dAUS der der Person 15  e 134), als pädagogisch edeutsam herausstellen un!

systematischen Darlegung der Rechte nicht immer hervor, für „NEUC. Bildungsdenken“ führen wollen. Eın dritter Abschnitt zeig
Ansatze für das Ganzheitsprinzip iın verschiedenen Unterrichtsfächern,welchen Zeitraum un ın welchem Gebiet sS1e jeweils gültig un:!
die aufgrund der Ganzheitspsychologie reformiert werden müßten Miıt

anwendbar Es hätte sich empfohlen, die Systematik ent-
einem Beıtrag, der das Problem des Ganzheitsdenkens 1mMm Unterricht

wicklungsgeschichtlich anzulegen, besten wAare e5 jedoch 4A7 grundsätzlich aufzeigt, beschlieBßt Kern selbst diesen nı un!
11, die Untersuchung auft iıne einzige Epoche beschränken, glei  zeltig seine Zusammenstellung, die Aussagen verschiedener
das ausgehende Jahrundert, das der Verfasser besten Autoren ın einer systematischen Aufgliederung einem Ganzen

sammenitTfassen llkennt. Aber auch für diesen Zeitraum hätte 190028  - dem ert. den
Weg den Originalquellen nicht dürfen, doch dieser Das Buch bietet dem Erzieher Clie Möglichkeit, 1n diferenzierter
hätte ın das Archiv geführt, e1in Weg, der „1M Rahmen des B Weise miıt den Problemen der Ganzheitsidee ıIn Philosophie,
etizten Themas nicht VO besonderem Interesse“ erschien. Leider! Psychologie, Pädagogik und Didaktik vertraut werden, indem

Regensburg. Andreas K sowohl ihre theoretischen Grundlagen 30081 auch ULr Irag-
mentarisch wiedergegeben werden, als auch, wI1e das Ganzheits-
denken 1mM Unterricht der Volksschule methodisch erfahren werdenBodzenta, E 9 Greinacher, Na Grond, Regionalplanung in der Kirche

(Schriiten UT Pastoralsoziologie, Mainz: Matthias-Grünewald- kann Andererseits zeigt sich ber auch die Unausgeglichenheit
Verlag 1963 204 S - en 22,50. dieser Zusammenstellung, da die eitraäge nach Inhalt un! Form
Die drei Verfasser haben 1ın diesem Buch verschiedene Auf- recht unterschiedlich wirken. Der Leser bemerkt die nicht immer

catze  n un Studien zusammengefaßt, die ZARB eil bereits früher geradlinige Durchführung der Ganzheitsidee un deren nicht Banz
veröffentlicht worden Eine verbindende un!: abschließende klare philosophische Begründung, die das „Mehrsein des Ganzen”
Ergänzung hat dazu beigetragen, daß trotzdem e1in 1ın sich B Degrifflich erfassen will, ber die Begriffe (wle etwa existenziell
schlossenes, interessantes Werk entstand, das e1n jeder, dem un existenzial) nicht immer korrekt verwendet. Eine Monographie
einem Um- un! Neudenken ın der Pastoral gelegen ist, mit Gewinn hätte der Idee der Ganzheit wohl besser als diese Au{fsatzsamm-
liest, zwingt ihn 3B kritischen Nachdenken. lung entsprochen.

In einem ersten Teil wird die Problematik der irchlichen Territorial- Frankfurt (M.) W o  gang Oiffele
struktur aufgerissen und ihre Reformbedürftigkeit betont. el spannt
sich der Rahmen VO.  - der Diözesaneinteilung europäischer Länder bis Handbuch der Elternbildung. Herausgegeben VO

den Fragen der Pfarrstruktur. „Mammutdiözesen un! Kleinstdiözesen Bde Frankfurt-Einsiedeln-Zürich-Köln: Benziger Verlag 1966
sind unı vermeiden“, heißt „Hine fortschreitende Funktional- 544 S 9 Ln 41 ,—; 504 5 1530 30,—.,aufteilung der Lebensbereiche, die nicht mehr wı1ıe früher territorial 1 Sl
bunden Da habe auch „das Fundament für die Pfarre als solche EI- Dieses Sammelwerk e  ber Ehe und Familie, das iınen (Quer-
schüttert“. Wenn damit „sicher nicht das Ende der Pfarre gekommen schnitt durch die Fragen un Probleme, ber auch durch die NeU-

sel, musse doch über ıne „NEUE Funktionsverteilung“ un! e1in besseres entdeckten Wesensgehalte ehelicher Partnerschaft un familiärer
„Gleichgewicht zwischen zentralen und dezentralisierten Kompetenzen” Intimgemeinschaften legen versucht, ist als erstes seiner Art eın
nachgedacht werden. gelungener Wurt. Es ließe sich diesem Zusammenhang auf die

In einem Zzweiten eil werden solche Überlegungen ZUTLC Methodik der beiden Bände „Ehe und Familie“ innerhalb des „Wörterbuches
arr- un: Kirchenplanung angestelit. Ausschnitte VO konkret der Politik“, herausgegeben VO  - und Scherer un

durchgeführten Untersuchungen un Planungen sollen das theore- Dorneich, VvVerwelsen. Darüber hinaus wächst ZUT eit die Literatur,tisch Abgehandelte exemplarisch illustrieren. Letzteres gilt auch für das
ı8 Kap., ın denen ine aTIT- und Kirchenplanung TÜr die Großstadt die sich den hier angesprochenen Teilfragen widmet, und Wäar

OTIMUN! vorgelegt und ine Strukturplanung für eın Landgebiet in nicht zuletzt VO. den Mitarbeitern dieses Handbuchs 1ın den
Niederösterreich versucht wird. etzten Jahren selbst erstellt. Das mindert die Bedeutung eines

Der 11L eil WIT':  {t unier verschiedenen Aspekten die rage nach einer solchen Sammelwerkes nicht. ESsS relativiert NUur eın wenig den
anspruchsvollen Titel „Handbuch der Elternbildung“ (schlechthin])„Taumgerechten Seelsorge  64 auf.

Die Antworten auf diese Fragen ind VOTLT allem, die kritisch Se1INn.
betrachtet werden müssen. Analog ZUTC Raumordnungs-Diskussion Die Weite des geistigen und wissenschaitlichen Horizonts
1m 5 profanen Bereich wird hier eutlich was jedoch den garantiert Wäar die notwendige Fülle Überlegungen; S1e 1äßt

ber nde kein echtes Handbuch der Bildung 1ın dem SinneAutoren scheinbar kein Problem sein scheint daß die rag
der rechten Raumgestaltung 1Ur 1m Gesamtzusammenhang aller entstehen, daß S  ber die Information hinaus und diese In-
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ormation kann 5r nicht hoch eingeschätzt werden der Erkenntnis erlangen ist. SO den Leser manche Aus-
jene sittlich-religiöse Hilfe angeboten wird, nach der ın jeweiliger Tührung dieses Buches inhaltlich nicht gerade 116  e auch WEeNN
weltanschaulicher Gebundenheit heute VO  } Eheleuten und Eltern der Verlilasser auft die 1tation verschiedener äalterer Diskussions-
geiragt wird. Der ogroße Wert dieses „Handbuchs“ leg darum beiträge VO  — anderen Autoren verzichtet.
1mMm Vorield dieser etzten Entscheidungshilfe, hne dadurch aıuch Die Herausstellung der „Vatergestalt“ birgt ferner „IMMer die
NUur eın Geringes werthaft gemindert worden Se1IN. Daß Gefahr, die Rolle“ (hier handelt sich wohl nicht die

diesem Vorteld noch 1ıne Reihe dringend behandelnder Ubernahme des soziologischen Rollen-Begriffs!) „der muütterlichen
Frragen etwa der Ehereife, des anthropologischen Defizits und Daseinsiorm verkennen der unterschätzen... altier un
Nachholbedürfnisses der Ehepartner oder auch der Milieuabhängig- Mutter bilden IUr das ind 1Ne Struktureinheit, die NUr
keit VO  e Eltern un Familie 1n der heutigen Wirtschaftsgesellschaift dessen Schaden aufgelöst wird und die auch der Wissenschaft 19888
mit ihrem Geltungskonsum U, d I, gehören, ist celbstverständlich. bedingte Aussagen 1n der Wiedergabe der väterlichen Au{fgaben
Die behandelten Themen sind darum wohl als instieg 1ın die gestattet” Dem hat sich auch der Verfasser bel seinem Ver-
Problematik anzusehen. Dabei hätten jedoch die Handreichungen SUCH, „die Vatergestalt (gesondert) als Auslegung der Wirklichkeit“
für Eltern-Bildner einen eiıgenen and Hillen können. Hier stOren anzugehen, weitgehend verpilichtet gefühlt; hat entsprechende
S1e e1n wen1g. Analysen seinem Werk Deigefügt. Wenn trotzdem oft die VO. Ver-

Näherhin bietet das „Handbuch“ 1mM ersten eil eine Standort- Llasser cselbst genannte „Bedingtheit der wissenschaftlichen Aus-
bestimmun der christlichen Elternbildung 1m weitesten (humanen und sage“ 1n Auge springt, dann scheint diese Studie lehren,
ökumenischen) Sinne. Dazu kommt 1ne interessante UÜbersicht über WI1e 1908508  en) VOTLT der Einzelanalyse einer „Tamiliären Grundgestalt“die derzeitigen Einrichtungen un! Methoden der Elternbildung { Heıinen)] und deren spezifischer Aufgabe intens1v un:Belgien, Deutschland, Holland, Luxemburg, Osterreich un! der SchweIlz

Ein ZzZweiter Teil unternimmt den Versuch, eine Methodik der Ehe- extensiv den Entfaltungsprozeß der Menschen, und „WarT der Ehe-
und Elternbildung entwickeln. Sie wird VO Herausgeber pariner un iNrer Kinder, In Ehe und Familie Sallz erfassen und
Hardegger cselbst vorgelegt un spiegelt eine Fülle VO Erlebnissen darstellen muß, W as wiederum 1Ur auf der Basıis eines personalen
aQus der PraxIı1is ber auch VO  - interessanten nregungen wieder, die Vo Strukturbildes möglich ist Denn 1Ur wird erklärbar, WI1e
Verfasser dieses e1ls als Handreichungen IUr die vielfältige Prax1s 1n personal-soziales Leben 1mM ursprünglichen Lebensraum der Famı-
den verschiedenen Ländern gedacht Sind. lie des Vaters bedarf. Hierzu werden VO ert. viele wertvolle

In einem dritten eil wird VO  - verschiedenen Autoren ater1a. Überlegungen beigesteuert, die den soziologistischen Relati-
erstellt M  ber Kernprobleme eutigen Ehe- und Familienlebens 99  1€ vierungsversuchen innerhalb ekannter „Rollen-Theorien“ die
eschlechter 1ın anthropologisch-psychologischer Sicht“ -  1€ Ehe als
Sexualgemeinschaft“ „Die eifungsstufien der Ehe“ _  1e Verant- Wirklichkeit des Lebens entgegenstellt.
wortiung 1n der Ehe“ Der dritte Teil, der den SaNzZeEN Band füllt, In einem erstien Teil behandelt der ert näherhin die Fragen

personal-sozialer TUKLIUrL. „Der ensch als Dialogwesen“ zeig sichist der Familie als Erziehungsgemeinschait gewidme Der ogen spannt
VOT allem darin, daß „die Erfüllung der menschlichen Existenz N1ULr- ıInsich VO der Darlegung „entwicklungspsvychologischer Voraussetzungen“

un! den Fragen des „Kleinkindalters, des Schulkindalters, des Jugend- der Begegnung möglich, ın der rechten Antwort aut den Ruf des Du un:
alters“ bis den „personalen un! Sa  en aktoren  « Tamıi.  arer ın der Annahme des anderen, die VO  - schlichter Achtung / DersOön-
Entfaltung SOWle den Problemen der Glaubens- un! Liebesentfaltung lichen, selbstlosen Liebe gehen annn  “ (28) Wenn der erf geheimnis-
innerhalb der Familie. voll anfügt, daß ler Stufen echter Du-Begegnung“ gibt, „die 1n

Dieser letzte Abschnitt scheint M1r VO  w besonderer Bedeutung verschiedener Stärke die Selbstverwirklichung ZU. vollen Menschsein
Iördern“, ann wAäare hier der Ort SCWESEN, die Erkenntnis HEUGSTETSe1in. Darum ist mehr bedauern, daß bei den hier Entwicklungspsychologie un Anthropologie auf der Basis einer DCTI-aufgeworfenen Fragen den Zusammenhängen VO  — Natur un sonalen Strukturpsychologie einzufügen.

UÜbernatur bei der lebensmäßigen Erweckung natürlichen und über- Dieser angel ist mehr bedauern, als 1mM nächstfolgendennatürlichen Glaubens und Liebens S1e auch Dei den VOTI- zweıten Teil, „der ursprüngzliche Raum des kindlichen Dialogsherigen Kapiteln über ereife und Ehefähigkeit, ber Vaterschaft die Familie“ behandelt wWirTd, NUur ın bruchstückhaften Hinweisen (die
und Mutterschait immer gefragt icht mehr Beachtung geschenkt manchmal mit zufälligen Nebensächlichkeiten als deutende Beispiele
wurde, Es heißt echt „Der Glaube kann nicht erzeugt, sondern verbunden sind) darauf ezug 4  n wWITd, w as die rundlage
I1UTr bezeugt werden, denn ist iImmMer Gnade, die sich mensch- aller Iolgenden Überlegungen ausmacht.
lichem Zugri{ff und Bemühen nicht fügt, auch dem besten ET- In einem dritten eil werden »  1e€ Bezugspersonen des Dialogs“
zieherischen Geschick nicht“ Über das Zusammenwirken VO  3 atur 1n der Familie näher aNngeganNngen. Was etLEe un eın
un Gnade, VO. natürlichem Glauben, Vertrauen und Lieben un bereits UV! mit der Abgrenzung „Tamiliärer Grundgestalten“ un!:

ihrer uigaben klären versuchten, erfährt eine 1ın der orm NeUeden entsprechenden übernatürlichen Tugenden hätte Ma  3 sich
mehr und tiefergehende Aussagen gewünscht, wWwWI1e S1e auch bereits Interpretation. Allerdings acht sich gerade hier der genannte angel

eines klaren personalen Strukturbildes bemerkbar.
VO Anthropologen un Theologen erarbeitet wurden. Denn hier Der vierte eil ıst der „Vatergestalt als Auslegung der Wirklichkeit“liegt der Schlüssel /As8 Gelingen personaler Reifung und ehe-
licher Entfaltung (vgl etiwa Wilhelm Heınen, Werden und gewidmet. Dabei kommen S die väterliche Erschließung der mitmensch-

lichen Welt, die Erschließung der Sach- un! ertiwe durch denReifen des Menschen 1n Ehe und Familie, Münster 1964 atier un! die Eröffnung der religiösen Welt“ eingehend un:
Ausgezeichnete Namens-, Personen- und Sachregister runden chaulich ZUTC Sprache Drei Beispiele runden die Analyse ab Der

das „Handbuch“ ab Eine gute Auswahl Literatur ist den entstellte Dialog (von ater un IN bei Soören Kierkegaard, der
jeweiligen Sachabschnitten angefügt. Alles In allem kann einem verifehlte Dialog bei Franz un! der erIiullte Dialog bei Therese
gelungenen ar gesprochen werden, der das Thema „Eltern- VO L1IsS1eux.

bildung“ nicht mehr uUuS der Diskussion kommen 1äßt. Eın Dreites Literaturverzeichnis, eın Autorenverzeichnis und
unster Wilhelm Dreier. eın sorgfältig angelegtes Sachverzeichnis bereichern das Buch

sehr. Totz aller ritik iın der Sache mu doch VOoO iınem
uritsch, artın Der ater In Familie un! Welt. Eine anthropologische wertvollen Beitrag anthropologischen Erhellung sozlaler Wirk-

Studie. aderborn Verlag Ferdinand Schöningh 19066. 254 > S LN ichkeit ın ihren Ursprüngen, In Ehe und Familie, gesprochen
13,80. werden.

Es ist der Wunsch des Verf,., „eine Diskussion“ mit seinem Buch üunster. Wilhelm Dreier.
„1In Gang bringen, der gelingt, die Grunderfassung des
väterlichen aseins immer gültiger herauszuarbeiten“. hne Glaube un! chule, Grundüberlegungen ZU Schulstreit, hrsg. VO
Zweiftel stellt die Fülle der Überlegungen 1ne echte Bereicherung Walter S un! Theodor Mainz: Matthias-Grüne-
für die eCueTEt anthropologische Diskussion über „Werden un wald-Verlag 1967 7 E 9,80
Entfaltung des Menschen 1n Ehe und Familie“ lautet der Nicht Patentrezepte der konstruktive Lösungen institutionel-Titel 1ner VO  / Wilhelm l  L inen bereits eın Jahr vorher (1965) ler Art, sondern beachtenswerte Grundüberlegungen der rageveröffentlichten Vorlesungsreihe dar ESs ist allerdings iragen, nach dem realen Verhältnis zwischen Glaube und Schule enthalten
o.D durch die Übernahme VO  j Begriffen 'uS einer bestimmten die hier vorgelegten Beiträge den das öffentliche un! das
modernen philosophischen Richtung un ihre Anwendung bei der kirchliche Leben 1ın Deutschland wieder belastenden schulpoliti-Erfiassung familiärer Lebensvollzüge e1n echter Fortschritt auch ın schen und schulorganisatorischen Streitiragen.
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Überzeugt, daß die Entfaltung der Glaubensfähigkeit 1mM ind ypen, „Mas 1m Prozeß der Verwirklichung se1ine gespielt
tast ausschließlich das Werk der Familie ist. geht Egbert Höfling en und spielen, jedenfalls nicht die endlich geme1insam ermittelte
einleitend zunächst auf die Au{igaben un Möglichkeiten, ber auch auft die Struktur estimmt“:;: A bedarf vielmehr einer Schulorganisation,
Tenzen der „ErzZiehung VARER Glanben 1n der christlichen „n der alle demokratisch Jegitimierten, erklärten un! gerechten
amili e1N. Die entwicklungs- un tiefenpsychologisch begründete Interessen aufgehoben, nämlich gut aufgehoben S1IN!  ir  5 Von da AUuSs WIT'!  d

die Problematik der Konfessionsschule un auch der christlichen Ge-Bedeutung frühkindlicher Eindrücke {ür die ceelische un religiöse Ent-
wicklung des Jjungen Menschen un TÜr dessen gesamte späatere Lebens- meinschaftsschule ichtbar, die ja nicht als „eine chule für chlechte
geschichte zwingt einNer Gewissenserforschung der Eltern LIST muß ihr T1Sien, sondern als eine chule für alle mindestens der Idee nach“
Glaubensbewußtsein un ihr pädagogisches Bemühen sich sen VO.  » gedacht ist Kann doch die hohe Zahl der Kirchensteuerbezahler nicht
der weıt verbreiteten moralistischen, legalistischen un ritualistischen darüber hinwegtäuschen, daß neben den katholischen un evangelischen
Überwucherung, fähig un Irel werden fr den Dienst Glaube Christen 1ın Deutschland anders gerichtete Weltanschauungsgruppen

stehen. Fuüur deren Kinder 1ne Je eigene Schule ihres „Bekenntnisses“und Liebe 1Mm bıblischen innn personaler 15881 fiduzialer Gottbegegnung
Wurzelhaite emente solchen aubens w1e Urverirauen, GSelbst- schaffen, WUT:!  <  de 1Ne „Konfessionalisierung Deutschlands“ bedeuten,
findung, Autonomieerlebnis UN! Fähigkeit liebender Kommunikation die „e1n Verrat der Demokratie wIı1e Konzil“ un eine Preisgabe

der „Solidarita der Bildungsnot uNseIrIes Volkes ware Man kann somithängen CI /Ar mit den 1n der Familie sich vollziehenden
Bildungsprozessen. Mehr noch als das Wort ist el entscheiden das ‚E1n Schulsystem nicht Bedürtinis nach Glaubensunterweisung
Zeugn1s des Lebens, näherhin die unwillkürliche Assimilierung der orientieren; und InNa.  - kann ganzZ allgemein die Schulorganisation nicht
Atmosphäre des Elternhauses. den in den Überzeugungen der Eltern artikulierten Gruppenüber-

Der Trage, 1n welchem Innn die chule aul diesem Fundament ın ZEUSUNSECNHN Organısleren. Das System der Bildungs- un: Ausbildungs-
Sonderheit, ber nicht LLUTr durch den Religionsunterricht weiterzubauen tatten M1 vielmehr d U gemeinsam erkannten historisch-gesellschaft-

ichen Notwendigkeiten entwickelt werden“. Das Ergebnis wird e1n
hat, geht der jungst verstorbene Munsteraner Pastoraltheologe Theodor

situationsgemäßes, reich entwickeltes un klar gegliedertes Schul- un
Filthaut nach, indem 1n seinem Beıtrag .Schulischer
Retligionsunterticht als Glaubensunterweisung” des- Bildungswesen sSe1in mussen, das neben „der Schule für alle  66 ent-

sprechend Raum 1ä5t IUr den Ausbau auch öffentlich anerkannter un!
SE  [ nicht eine estimmte Schulform gebundene Strukturen

geförderter Konfessionsschulen und überdies die religiöse Nnier-
klären sucht. Vom „unterrichtlichen Aspe. dida  15  er Wissens-
vermittlung sSchreite die besonnene Untersuchung u  x.  ber das eryg- weisung un die Prasenz der Kirchen 1n den übrigen allgemeinen

des Gotteswortes, den wich- Schultypen gewährleistet. „Die nachkonziliare katholische Kirche kann
matische oment der „Verkündigung  66 ihren uDberst DrOdu.  ıven Beitrag nicht außerhalb, sondern 1U inner-
tigsten eil un die zentrale Wirklichkeit, woraufti Methode, ehriorm
un ehrstufen des Religionsunterrichts hinzuordnen sind, welter ZU. halb der chule für alle eisten.“” Mit diesem nach en Seiten offenen

als dem eigentlichen Ziel der un abgewogenen Beitrag geht Dirks als katholischer Kultur-
„Dienst Glauben der Schüler“ politiker e1in aut das noch immer weni1ig ea  eie und daher
Katechese, die nicht das „geschlossene Lehrsystem der Schultheologie, dankenswerterwelise chlu. des uches wiedergegebene Gutachten,sondern die „‚ofene o1Is des Evangeliums“ auUusSZzUurichten un
dem ökumenischen Aspekt, ber auch der Offnung ZULC Welt, ZUTLT Ge- das der deutsche Ausschuß TÜr das Erziehungs- un: Bildungswesen

1962 AT religiösen Erziehung un Bildung 1n der Schule“ heraus-
sellschafit un den außerchristlichen Religionen hin Rechnung
iragen hat. gegeben hat.

Das ebenso sachkundige wI1e richtungweisende Werk verdient
Welche Schäden 18881 Gefahren estimmte, meılst dem jeweiligen

Zeitgelst entstammende „Ideologien und 1lusionen 1m Be- die Beachtung aller, die sich die Entideologisierung des Schul-
rTeich der Pädagogik“ mit sich bringen, sucht Walter ST otreıtes bemühen.

Franz X : VT Arnold.eini1gen Beispielen aufzuzelgen. Als Ideologiekritiker befaßt sich mit FÜ  ıingen
der Unterscheidung dessen, Wäas dem VO. Kousseau über en
Kev ADr sogenannten Reformpädagogik uU1lNsSeITre>s Jahrhunderts führenden Gilen, Leonhard: Das Gewissen bei Fünfzehnjährigen. (Archiv
„pädagogischen Naturalismus“ wahr un richtig ist nämlich das TNST- Psychologie der Arbeit Bildung, Munster Aschendorff (1965)
nehmen kindlicher 1genar un! die Treigabe SeiINeTr schöpferischen VIIL, 251 s $ Ln 29,—.
Krälite 1 Unterrichtsgeschehen, ber auch W as daran verkehrt un! Das Buch otutzt sich aul 300 Fragebögen bei Fünfzehnjährigen, meist
irreführend ist. nämlich das allzu optimistische, f{ür die geschichtliche katholischen Schülern (ZUTC Hauptsache ohl Oberschüler). 281 wurden
Wirklichkeit blinde Menschenbild, das ber dem pädagogischen Prinzıp davon beantwortet Die Zahl der Untersuchten ist amı nicht groß
des „Wachsenlassens“ die wesentliche Erziehungsaufgabe des „Führens“ und durch Cdie Tatsache, daßb sich meist die gleiche chich
un! Korriglerens verkennt. VWenn, W as unächst eiremden könnte, handelt, auch nicht hinreichend repräsentativ. Der statistische Ansatz
Ia diesem Zusammenhang auch das 1m Naturrecht verankerte „Eltern- ist darüber hinaus TÜr einen Vergleich weni1g geeignet, weil die ersie
recht“ als Ideologie bezeichnet wird, bezieht sich dieses Urteil nicht Gruppe der Untersuchten der Nachkriegsgeneration angehört dieser
auf das auch VO Verfasser als wohlbegründet anerkannte primaäre eil der Erhebung fand VOoO  - 1947 (> 1950 die zweite Gruppe
echt der Eltern un TUr sich, sondern aut dessen Grenzüberschreitung wurde dagegen 1956 un: 1958 befragt Die Verschiedenheit der erstien
1m Sinne einer „unnatürlichen Leibeigenschaft“ und auf die Mißachtung GTruppe, die noch VOo  _ den Kriegsereignissen weiß un! den Autoritatsver-
der geschichtlichen Wirklichkeit, daß wI1e die Gesells  alt auch die Iust der Erwachsenen, das Zusammenbrechen er Wertvorstellungen
Familie längst nicht mehr einheitlich, sondern pluralistisch strukturiert lebt hat, ZULTC zweiten Gruppe ieg auf der and. Der Verlfasser zweifelt
ist. Dadurch ber ist. wird festgestellt, die Konfessionsschule und zudem selbst der Ehrlichkeit mancher ntworten. KT erwähnt die Pro-
mehr und mehr auch die christliche Gemeinschaftsschule „als otaatliche die oOgen 88), die Abgabe weißber Zettel (5 und die Ab-
Regelschule Iiragwürdig geworden“, Im Lauf der Ze1it ist daher „eıine ehnung der Beantwortung VO.  - Einzelfragen. Diese Abwehrhaltung
ideologische Entkrampfung zugunstien einer VOo der gesellschaftlichen 1äßt darauft schließen, daß ine el. VOoO Fragen nicht zuverlässig
Wirklichkeit her begründeten chule“ erwarten. Im Gegensatz beantwortet wurde. Als Beispiel erwähnt der utfior selbst, daß sich
dem Bemühen jener „didaktischen Illusionisten“, die mit der efragte ädchen 1n einer Schulpause darüber unterhielten, wWwWI1e viele
raglos unentbehrlichen wissenschaiftlichen Didaktik in erstier Linie bewußt falsche ntworten gegeben hatten
Leistungssteigerung un! TST als „Sekundäreffekt“ ann auch
zieherischen Erfolg erzielen suchen, bekennt sich Kest, dessen Urteil Diese Fakten zeigen die TeNzen der ntersuchung. Be1l diesen stark

VO Religiösen her geprägten Schülern ist nicht verwundern, der
der eistung des Comen1us 1n sSeiner Zeıt kaum gerecht werden Verlflasser auch Ergebnisse erhält, die Schrecken der Todsünde einsugge-dürfte, dem Grundsatz Martin Bubers: „Alle Erziehung, die diesen
Namen verdient, ist wesentlich un primär Charaktererziehung“. Der rıerten, wı1ıe z. B VO.  — einem ädchen, das unbewußt e1n las Most VOLT

der Kommunilon getrunken hat. Dieses Beispiel wird azu dreimal
Beitrag der Schule ber ist bedingt durch die gesellschaftliche Wirklich- wähnt 5 /U, 83 I 144)keit. „VWenn I1seIre Familien keinen ezug mehr den Kirchen und
den Glaubenswahrheiten aufweisen, wird die esie Katechese nicht Positiv ist erwähnen, daß der Verfasser das chema des Suarez

VO der conscıentıia antecedens, concomıtans un! CONSEQUENS beimehr jel bestellen können. Dasselbe gilt für die politische Erziehung
uNnserer Jugend,“ Eine „Korrupte und verlogene politische Wirklichkeit selinen ntersuchungen feststellt un! VOTLC em Scheler/Stocker
ist durch Politologie nicht sanleren”. einigermaßen glaubhaft nachwelst, daß Phänomene des

Gewissens gibt, die „Nicht 1ın jedem Fall durch die reelle innere
Das heißbe Eisen der Schulorganisation faßt Walter Dirks 1n Kundwerdung des Personalbösen‘ charakterisieren S1N.  OE

SelnNner mutigen, nicht aul die Verhältnisse 1n den einzelnen Ländern, Hamm. Jansen.sondern auf „durchgängige Strukturen“ bedachten Abhandlung „ BT
Glaube und die Schule für al ke* IUlusionslos werden el Guldan, TNS Eva un! Maria. Eine Antithese als Bildmotiv. Graz-Köln
die tiefgreifenden Wandlungen der zugestandenermaßen pluralistischen, Verlag ermann Böhlau Nachfolger 1966 376 b 196 Abb aut
ja weithin amorphen Gesellschait un!: ihres ewub)tseins 1m deutschen Tafeln un Farbtafel: Ln 140,—
wIie 1m europäischen RKRaum ernst TE  enN., Diese durch die Binnen-
wanderung verschärifte Lage zwingt den Verfasser der Einsicht, Die vergleichende heilsgeschichtliche Gegenüberstellung der
daß ein wirklicher Schulfiriede ıne Schulorganisation ZULXC Voraussetzung beiden großen Muttergestalten des Alten un Neuen Bundes, Evas

als der Mutter der Lebendigen un Marlas als der Mutter derhat, 1n welcher der Kompromiß zwischen den überkommenen Schul-
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Gläubigen, geht ın ückenloser TIradition zurück bis den Echter-Bibel herausgab, legt 1n diesem el.  anı die Interpretation VoO
atern ın Justins Dialog mit Tryphon un! gewinnt VOTL Apg 1—1972 VOTVT. In gut gegliederten Schritten erschließt dem Leser.
dem Hintergrund der Antithetik Christus-Adam paraphrasierende wI1e den Anliegen dieser el entspricht, anzıehend die Lebens-
Bedeutung, greiit hinüber 1ın den Bezirk der Eva-Marla-Ecclesia- werite dieser Schrii{it, für die allerdings NUuUr recht Ögernd 1ne Ver-

Lasserschaft nach dem Jahr /o annımmt (26)Typologie un: kulminiert ın der Vorstellung VO  - Marla als Urbild
un Repräsentantin der Kirche Egenolf ist dem xegeten bisher noch nıcht bekannt ET

sStie iın der praktischen Seelsorgearbeit, Iußt ber in seiner Kommen-TINSs Guldan unternıimmt C: die Geschichte der künstlerischen tierung auft Vorlesungen, die Dr. Schulz OSB hielt. Die Exegese istDarstellung dieser Thematik, ber auch ihrer Wandlungen und ansprechend Die Erklärung des emmenden (2, 6) bleibt dunkel, das
Variationen innerhalb der christlichen Bildwelt, ın einer bedeut- Verhältnis des ess ZU. Thess wird nach der verbreiteten Auf-

ikonologischen Untersuchung vorzuführen. Er erweiıst sich assung gesehen Paulus habe den TIe 1177 nach SEeINEemM ersten TIEe
VO. Korinth d U! geschriebendabei zugleich als vorzüglicher Kenner der Theologiegeschichte

Von der Vaterzeit WI1Ie der künstlerischen Monumente, zeilg 1ne Reuss bietet miıt seinem Kommentar 1ne one Fort-
sSeizung selner Interpretation des '1im 1n derselben el. Er gehterstaunliche Kraft der Gliederung des gewaltigen Stoffes, wobei
VO der Voraussetzung der Echtheit AUS, bemerkt aber, daß diese Auzt-eis die Hauptgesichtspunkte 1Mm Auge behält, hne die Details

VErgeSSECN und verwischen der Sich der simplification terrible fassung nicht unbestritten S61 (87 Anm Die Deutung gewinnt (28:
schlossenheit dadurch, daß S1e die Intentionen der Verkünderarbeitschuldig machen, WI1e das gelegentlich bei theologisch minder herausstellt.versierten Ikonographen geschieht, die den einen der anderen un STr Joachim (SUN11K5Gesichtspunkt der Marienbilder herausgreifen und exemplifizieren,

daß Wäar recht schöne Schaubücher entstehen, dem Kirchen- un
Dogmengeschichtler bDber wen1g Neues geboten wird, daß 61e Wingen, Max Familienpolitik Konzession der onzeption? ölnruhig übergehen kann. Mir scheint selbst alle theologische Literatur Verlag Bachem 1966, 116 54 kart /,20des Marlanischen Jahres, die doch wesentliche Klärung brachte, Der Ver(l., e1n bekannter Familienwissenschaftler und -politiker QuUSsaufgearbeitet (und nicht bloß ZU  — Dekoration der Bibliographie dem Bundesministerium für Familien- un Jugendfragen, legt ler auftangeführt!). kürzestem Kaum dar, daß die Familienpolitik eine Konzession 1m

interessenpolitischen Sinne ist, daß sS1e ebenitTalls ber auch bis heuteEs wird heute 1Ur selten VOoO  - einem Einzelnen unternommen,
einen großen Problemkreis bearbeiten. Welche Vorteile ber einer ın der politischen Praxıs verfolgten, klaren Konzeption entbehrt

„S5ieben Thesen“ stellt der ert. auf Verfassungsrechtliche un!1Ine solche Arbeit gegenüber einem 'Team hat, ist hier deutlich ordnungspolitische Grundlagen, Das eigenständige Sinnziel dererkennbar, weil alle Querverbindungen der Einzelthemen alL5S5- Familienpolitik, Strukturgestaltende Familienpolitik nach Schwer-gezeichnet werden können, Wds bei lexikographischer Verarbeitung punkten, Eigenverantwortung un!: gesellschaftliche Hilfen, Tund-
mit Verweisen nlemals gut und einheitlich möglich ist Eine Iormen der materiellen Familienpolitik, Demokratische Familienpolitik
beachtliche Leistung stellt das Lıteraturverzeichnis dar, das 1ın un! Familienorganisationen un Das Zusammenwirken der verschle-

Sachgruppen viele hundert Titel verzeichnet, die nicht bloß denen Verantwortungsträger. Eın wertvolles Büchlein, das bei Wissen-
dem Kunsthistoriker, sondern auch dem Dogmengeschichtler wWwert- schaftlern und Politikern, ber nicht zuletzt auch bei Seelsorgern den

lichten vermag, der ——  ber dem System einer Ordnungspolitikvoll sind, weil gerade In diesem Bereich die bildliche Darstellung zugunsten der Familie immer noch lagern scheintdas theologische Denken vielfach ergänzt und nicht Dloß VET- unster Wilhelm Dreier.anschaulicht. Seit Stephan Beissels I: schon u  i  ‘'ber 50 Jahre ZUTuU  ck-
liegenden Untersuchungen ul  ber die Marilenverehrung ist kaum
e1n Buch VO  ; um{fassender Bedeutung erschienen. Bei aller duUS- Hengsbach, Franz: Das Konzilsdekret ——  ber das Apostolat der Laien.gebreiteten Belesenheit und Monumentenkenntnis des Verfassers
bleibt das Werk gut lesbar, selbst Tür den Lalen, dem dann ext 8881 Kommentar. Paderborn: Bonifacius Druckerei 1967 202 S,°

22 ,—.reilich ıne Menge Fleiß abverlangt. Der Bischof VOoO Essen als der ohl unbestritten beste Sachkenner
Der Stoli ist ın ler große Kapitel gegliedert: Sündentfall un: ErT- unter den deutschen Konzilsvätern egt 1n diesem Band einen Kommen-lösung; aier OMN1UM ; Das Weib der Offenbarung; Die NeuUe LEva Im tar ZARE „Laiendekret“ VOT, dessen Entstehung VO der ersten

Kapitel wird die reiche Typologie des ottonischen Bernwardevangeliars Stunde maßgeblich beteiligt WAäTrLT. Außer dem sehr umsı  1glıterarisch wWI1e bildkünstlerisch nach rückwärts verankert, wobei Teilich kommentierten (lateinisch un deutsch vorgelegten) ext bietet der
unterstreichen ist, daß die vorhergehenden Bildwerke weitgehend Verfasser 1ne kurze „Geschichte des Dekrets“ (11—17) SOWI1Ee 1m An-ben 1Ur „Vorboten“ un! ‚unartikulierte Anfänge“ (24) sind, während hang exte M  ber den Lalıen 1n den übrigen Konzilsdokumenten“sich ann erst 1m Jahrtausend 1€ Thematik breit konzertiert eNT- (151—188 Eine wertvolle Ergänzung für ein tieferes Studium bildenfaltet. Das Kapitel behandelt „Evas Geburt un! Fall 1mM typologischen die Auswahl moderner Literatur „über den Lalıen un das Lalen-Bilderkreis“ Geburt der Kirche eım Lanzenstich des oldaten ın apostolat“ SOWIl1le e1nNn sorglfältig erstelltes „Sachverzeichnis“Parallele /& BO6 Erschaffung der EVva: Zwlegespräche Evas mıiıft der Schlange (193—202). Eın ausgezeichneter Kommentar, VO der Bonifacius-Druckereiund Marlas miıt dem Ngel; Auserwähltheit Marlas als Neue ersterloste 1n mustergültiger usstattung herausgebrachtEva), während das Kapitel siıch stärker Marıa selbst zuwendet 1m unster Wilhelm Weber.„Sleg ber die Schlange VOoO Urevangelium der enes1is ZUT Apokalypse  66

(Schlangenzertreterin: apokalyptisches Weib: Immaculata; Apfelsymbo-
lik) Im etzten Kapitel bringt der Veriasser 1n einer Nachlese noch eine
Reihe sonstiger antithetischer Bildprogramme un landschaftlicher
Varıanten der großen Entwicklung, Schluß die Linien bis 7A6 PersonennachrichtenJh un! ZUT Gegenwart durchzuziehen. ute egister machen das
Werk noch Drauchbarer un! geben ihm den Rang eines SEeINMN gebrauchten Prof. Dr. eo Eduard e  C D Regensburg, hat einen
Handbuches Ruf auf den Lehrstuhl Iür Kirchenrech der Phil.-Theaol. Hochschule 1ın

Passau erhalten.Wiıen. Johannes Err_1minghaus. Prof. Dr Hubert Mynarek, Bamberg, hat einen Ruft auf den
Lehrstuhl Tür Religionsgeschichte ın der e0o der Uniıv. Wien
d SCIHLOINIMMEN.

Hınweilse Proif. Dr. theol Gerhard chneider, Koblenz, hat einen Ruftf
auft den Lehrstuhl IÜr Neues lTestament In der ath eo AbteilungKurzinger, ose Die Apostelgeschi  te eil (Geistliche Schriftt- der Univ. Bochum dNSECHNOMMEN.lesung. Erläuterungen vAr Iür die Geistliche Lesung, 1ın Zusam-

menarbeit mit Schelkle und Schürmann hrsg. VO Dr theol arl Kertelge, Munster, hat einen Lehrauftrag TÜr
Exegese des Neuen Testaments 1n der Theologischen 1n TIrierALın V! Düsseldorf Patmos 19655 331 z 13,80 erhalten.Egenolf, Hans-Andreas: Der Z.weite TIE die Thessalonicher. Geistl

Schriftlesung XIV) Düsseldorf 1965 96 P /,60. Prof. Ur Joachim SCHN1z. Königstein, hat einen Lehrauftrag für
Reuss, Joseph, Der Z.weite TIE Timotheus. Geistl Schriftlesung XAVI) Liturgiewissenschalt 1n der ath eo Abteilung der Univ. ochum

Düsseldorf 1965 838 S 7,80 erhalten.
Diese Kommentarreihe, die sich eine mögli weite Leserschaft Proi Dr. theol Johannes O w z Ordinarius Tür Patrologiewendet un nicht D1UT Theologen ansprechen möchte, ist weitere und christliche Archäologie 1n der Theol Fakultät der Univ. reiburg,drei an bereichert. KÜUTZUAunN @P, der die Apg bereits 1n der iıst 08 1mMm Alter VO  - 64 Jahren verstorben.
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quarta 1es Steiner 1967 A 246 Veröffentlichungen desTheologische Bibliographie Instituts {Ür Europäische Geschichte Maınz LW. D0,-
Auswahl VO: neuerschienenen Büchern un! Au{fsätzen Theologie un! 51La DeZz. Franc1sco, 5} Lectones de Äde Colegio Komano

ihren Grenzgebieten Edicıon critica del arl Deuringer. Granada Facultad de eologia
19067 320 Biblioteca teologica Granadina AlL; DCS 440 ,—.

ope Gavy, Jesus: Censuras de To de la Gruz 5 eölogo delZusammengestellt VO Erwın Muüunster, unier Mitarbeit apon, las doctrinas de Francısco S5uarez, ano 1590 IıchTeo  Tan
der Institute un Seminare XXX, 1967, 213—244

Triomphe, Robert Joseph de Maıstre Etude 5l la vie el 5SUur la
(Abschnitte IIL-V, 1 A1V) doctrine d  Ö  un materialiste myst1ique. Geneve: Droz 1968 639

der ath.-theol Fakultät der Universitäa Munster Iravaux d’histoire ethico-politique AIV; SIr JÜ0,—.
och, raugott: DiXierenz un Versöhnung Eine Interpretation der

(Sigelverzei:  N1Ss ThRev LVL 1961, Sp IX-XAIl) Theologie Hegels nach seliner „Wissens  alt der ogik“
(Gu:) Gütersloher erl Haus Mohn 153 Studien
eligion, Geschichte un eisteswissens  aft V ;: J34,—.esamttheologie

ilgemeines
IL. Relıiıgionswissenschaft und -geschichted i ]ı pera latına 154—155 pera Parisiensi1la. Anı.o

FA FExXx composita edidit Helmut Riedlinger Palmae alor1carum: _', urt Die Frühentwicklung der allgemeinen Religions-
Malor1ıcensis Schola Lullistica 1967 615 Maloricensis wissenschalft un! die Anfänge einer Theologie der Religionen. TrTied-
chola Lullistica del Conse]jo SUDEeTr1O0T de Invest cientiÄcas. rich Heilers Beıtrag ZUT Methodik der Religionsgeschichte un der

Religionswissens  alt und /AdüG „Religionstheologi aeCcRan ilhelm Tr1ıiten ZALE Grundlegung der Theologie Mit
1967, 181—1938Anm U, Reg. hrsg VO.  - eier Fischer-Appelt. Il Mchn Kaiser

1967 XIV, 380 Theologis Bücherei kart 20,—. AIıa de,; Mircea: On understanding prıimıtıve religions. Glaube,
Rahner, arl Schriften ZAUT Theologie. 11L E1ins, Z öln elst, Geschichte. Festschrift für TNS Benz Z Geburtstage,

Benziıger erl 1967) 713 Dn Lw. 30 ,— Leiden 19067/, 4983—505
DN Neue Gemeinde. (Festschri{ft für Theodor Filthaut Z.U. 60 (z@- Jemolo, Arturo L’interesse religioso. XXXVIIL;,

1957 1n ONOTeEe di Alberto incherle, 269—283burtstag.) nier itarb Walter 8 un! Johann Baptist Metz
(/B.ORHAIEB; A(lexander Die himmlische Welt nach dem Ägypter-hrsg VO. Adol{f Exeler. Mz Grünewald-Verl. 1967) 2068 S Lw.

20 ,—) 263—268 Bibliographie Theodor Filthauts. evangelium VO Nag Hammadı Museon LAXX,; 1967, 5—26 365—377
dı 1n di Alberto Pincherle Studi materiali di otorla Bergman, Jan !’I fate, fate harkens me  . Fatalistic

religioni XXXVII, 1967 dell’ Ateneo 1967 7206 beliefs 1n religion, ore, an literature .. Sthlm 3: 353—51
11 1801 della DEeCNa, ttı del COonvegno indetto dal Centro internazionale Scholem, Gershom Quelques EIMNaANYUES SUr le mythe de la peine

dı studi umanıiısticı dall’ SULLUTLO dı studi filosofici, Roma 7—12 ans le judaisme. 11 mi1to DeENaA,..,., 19067/7, 135—146
Wagtendonk, Fasting 1ın the Koran. Leid I8 1968 VIIL,gennalo 1967 CUrCa di Enrico astelll. STI1LULIO di SIU filosofici

194 Supplementa ad Numen., Altera Serles: Dissertationes ad1967 481 Centro internazionale di studi umanıiıistıicı Roma.
rı S Heinrich: Die kritische Funktion der Theologie hQu GXLVdEH.: historiam relig1ionum pertinentes IM 32,—.

1967, 293—314 V, del-Theodore Die Christologie des Korans. Stellungnahme
Z Leo Die TeNzen der wissenschaitlichen Theologie des heiligen uches des Islam über Jesus, den Sohn der Marıa.

ahrneı un! Verkündigung. Michael Schmaus /ADS Geburtstag. ZM. E: 1968, 49—63
I Mchn, Pad, Wien 1967, 7—1 Müller, Klaus E(rich) Kulturhistorische Studien ZUTLTC (;enese pseudo-

islamischer Sektengebilde 1n Vorderasien. Miıt Ktn 15 M T
1e5 Steiner 1967 GE 414 Studien AULI Kulturkunde XAXIL;Geschichte der Theologie (vgl VII,

S Aurelio de Das irchenslawische Evangelıum des TOSCH. / 2,— 15S., München]|
Patristische exie un: Henri-Charles Le Manıcheisme, SÜüÜ.  - fondateur, doctrine.

Thomas de Gruyter 1967 193 Pr Univ. de France 1967 200 Publications du musee Guimmet.
Studien A LW. 42 ,— [Diss., üunchen Teildr.] Bibliotheque  z de diffusion LVI: 11,—.

DOTTTE. Heinrich: Die platonische Theologie des Kelsos ın ihrer Ferriols, 0Oque, 5 The ‘“Psychic ent1ity” ın Aurobindo’s AAan life
Auseinandersetzung mıiıft der christlichen Theologie, auf Grund VO divine“. anila Ateneo de anıila Univ. 1966 157 D-. y Z
Orıgines GCelsum AB 42 Vandenhoeck Ruprecht 1967 nıpe, David The heroic Myths irom Rgveda anı the
55 chrichten der Akademie der Wissenschaliten 1n Göttingen.
Philol.-hist Klasse 1967,

Ancient Near Ekast. HistRel N: 4, 1967, 3283—360
VILGS- Klaus Der erste Adhyayva des Asvalayana-Srautasuütra, TSstT-

Giarke;, The historical setting of the Octavılus of Minucl1lus malig vollständig übersetzt U, erläutert. ZM DE 1967, 246—258
ehıx The Journal of religious history I 1967, 267—286 34(0—3 73

lgnace: Gyrille de Jerusalem, Eusebe d’Emese eti 1a theologie JM aarl Robert: Bemerkungen den Methoden der TSprungs-
sem1-arlenne. RScPhTh ‚5R 1968, 383—7/5 bestimmung VO Gnosı1ıs. Le Or1g1nı gnostic1ısmo. Colloquio

Cordovanıl: Rinaldo, OFMCap Le due C1 nel «De catechizandis 8l essina 13—13 aprile 1966 Studies 1n the historv oi religions.
rudibus» di gostino. August VIIL, 1967, Supplements Numen 2CH., Leiden 1967, 161—173; 174—1380 -

Recchlia, Vincenzo: L’esegesi di Gregorio agno al Cantıco del rECN, Vall: Towards definition of gnostic1sm; 181—187
Canticı To SEI 1967 XVI,  e 162 Studi Superl0r1. Ara, Dasagu: ZUur Definition der Gnosis 1n Rücksicht auf die Trage

Ruperti u 1 TI 5 Liber de divinis officliis Edidit Hrabanus nach ihrem TSprung.Haacke, OS  &w Turnh Brepols 1967,. LVL 477 GCorpus R UG OFE urt Randerscheinungen des udentums un das Problem
christianorum. O  atıo mediaevalis NI 1100,—. der Entstehung des Gnostizismus. Einige rwagungen. Kairos }

D oger La chronique de Hugues de Saint-Victor. Collectanea 1967, 105122
Stephan Kuttner I1 Studia Gratiana XIL, 19067/, 165—1830 al (T d The oncept f movement in historv of religion:

C  C L', Richard de Saint-Victor: De interlor1s homin1s. — religio-historical study of. reindeer iın the spiritual life of North
AHDLMA, LII 1967, 19683, 7—128 Eurasıan peoples. Numen XIV, 1967/7, 23—69
dı e  S S manuscrI1ptı ODETUM Thomae de Aquino recensuerun Fazekas, JenO: Hungarlan Shamanism, material an! history of

Dondaine et Shooner cooperantibus SOC1US Commission1ls research. Studies 1ın Shamanism based PapersS read at the
Leoninae. Tomus Autographa et bibliothecae Komae ad \SYMDOS1UumM Shamanism held at Äbo the 6th—8th of September,
S5anctae Sabinae (Comm1ss10 Leonina 1967 381 D-.y 12 tab
Editores ODETIUM Sanctı Thomae de Aquıino OB 10; —.

1962 Scrıpta Instituti Donneriani Aboensis {& (1967) 97—11'
O Henr!: Melanges posthumes SUr les religions et l’histoire

(P S de a 1 Pilerre de alco Questions disputees ordinalres
Tome

de la Chine H- DE Taoisme. Pr. Univ. de France 1967 DD
(Quaestiones disputatae) Editees Dar A.-] Gon Las, Publications du musee Guimet Bibliotheque de diffusion
«Quaestiones IVa La matiere. La nature de la theologie La K am S era Jacques ENncounter Or _ syncretism. The niıtial growth
connalssance et les 1!  dees divines. OUV?! Nauwelaerts;: O1 Japanese Buddhism. Leiden Brill 1967 VILL, 506 D-y ..

Beatrice Nauwelaerts 1968 328 Nnalecta mediaevalia Namur- sketchmaps; 64,—.
censlia XAHS 490,—.

Streuer, Severin Rudol{f Die theologische Einleitungslehre des
111 Missionswissenschalfit und -geschichtePetrus Aureoli auf TUN! Se1iINeESs criptum up Primum Senten-

ti1arum un: ihre theologiegeschichtliche Einordnung. Werl Coelde- ok, Harold Highlights O1 christian missions. Chic Moodyv Pr
erl (1968) 172 Franziskanische orschungen 1967 205 D. ; 4,95

B’alte, Carl Richardi de BromwvVvch, OSB Quaestio de mmaculata chelb ert, eOTZ, SM. Das Missionsdekret des IL Vaticanums 1mM
Gonceptione Marılae. Wahrheit und Verkündigung, Michael Gesamtwerk des Konzils Schöneck Administration der NZ  Z 1967
Schmaus A Geburtstag IL, Mchn, Pad, Wien 19067/, 925—946 Schriftenreihe der NZ  Z XE SIr

Weiss, Die Hermeneutik des Meiıster Eckhart StudTheol MX ; 359 6 ‚} Jacques L’offrande des peuples. Recherches ei EeMaArYyUES
1967, 1—12; eb 13—19 Meister Eckharts philosophische un! S11l le ınOome actıviıite m1ss1ionnailire ac;tion liturgique
theologische Autoritäten Cert 1967 288 D-.) 18,80

Johannes de Rıp a Jean de KRıpa Sent dist Y @ QAVANE De modo 11 Graham P $ Meaning of m1ss1oner. Maryknaoll,
inexistendi divine essentie ın omnibus creaturIıs. Edition crıt1que Maryknoll Publ. 1967. 3,95
Dar Andre Combes ei Francıs Ruello Presentation de Paul Vignaux eer Jacques Eglise post-conciliaire eti revolution sociale ans le
Tad 1967, 191—267. t1iers-monde. Eg1Viv XIX, 1967, 427—441

Freenstra, Essal une theologie evangelique de la m1ssion.Lavaud, Benaoıit, Quand Suso ıte SEPS SOUTCES. <«Quelques CO
ples> Div XI, 1967 Miscellanea TE Combes 1L, 729—745 Revue du clerge afirıcaın 1968, 11—33

(B L, Gabriel) Gabrielis Biel Canonis m1sse eXpositlo. Edideruntel. C , Joseph The m1SsS10NsS:! Airıca anı the Orient. Dublin and
Oberman et illiam ourtnay COODerante Daniel Zerfoss ars Melbourne: ıll (1967) history o1 T1S. Catholıcısm VI
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Jadin, Lou1ls: Tavares, missionnaire Jesuilte, SS TITaVauUx apostoli- schichtsschreibung. Vandenhoeck Ruprecht 1967 V1H,: i
QUES ONgo ei Angola, 9—16 Bulletin de I’Institut FRLANI kart 15,80 1SS., arburg
historique elge de KRome XXXVIILL, 1967, 271 —402 ID S dt tto Die Komposition VO  - Keg 1 9 29 I1 Reg 13, 25

L1M:a; orge de Anchieta. Rıo de Janeiro: Edicöes de Ouro 1967 Das ferne un das nahe Wort Festschrift ost .< 1907/7, 449—58
214 (&  ( n h 5 1eg0, Die Theokratie nach dem un! Makka-

bäerbuch. MZ Matthias-Grünewald-Verl. (1967) XE 202GTr 1i3 in Bede Le Christ ei I’Inde Un «ashram chretien».
Tourn: Casterman 1968 239 D ; 194,—. Walberberger Studien der Albertus-Magnus-Akademie Theologische

K] al a aus, Christ un Hindu iın Vrindaban. el 111; LN. 28,90 1585 ITIier].
Köln, en Hegner (1968) 156 5.} Lw. 1150 Kutsch, rnst: eın Leiden un Tod eil Eıne Auslegung

ArTrupe, TO Als Misslonar in apan ste apon increible, dt.) VO Jesaja 52, 13—53, euk eukırchener erl 46

(Aus Span übers. Marla Gonzälez-Haba U, Kuno Kuster. Ut. BiblStud L{ kart. 3,90
Bearb Elisabeth Gössmann.) Mchn Hueber (1967) 279 Maass, T1tiz:! „Tritojesaja‘“? Das terne und das ahe Wort Fest-

schrift Ost 1907/, 153—163lle A 9 The catechetical problem 1n ap (1549—1965>
EZ XX, 4—26, 198815 parodie de l’histoire religieuse d’Isra@l.okvo Oriens Institute Tor Religious Kesearch 1967 L 229 D-. , P  q LEHSE

uzb a k Louls, SVD L’Eglise ei les cultures. Une anthropologie OV 19067, 4883—52/.
culturelle SETrVICE de V’ouvrier apostolique Brux: Lumen ıtae FenzZ, Augustinus Wie ange noch? Exegetische Bemerkungen
1968 431 D. ; 300 ,—. Dn „ 1—13 un lturgle GB 19067, 4083—426

GTrTEeECDÖ; Joseph, 5} Le DOUVOILT du SOUVveraın pontife V’egard des Reicke, Bo Liturgical traditions 1n Micah HarvThR I 1967,
349—367.inlideles Univ. Gregorlana 1967 XXAXlL, 406 D-. ; Lire 2500

GroSS, Heinrich Theologische lgenar der Psalmen un! ihre Be-es de la Ile Assemblee pleniere de V’episcopat du ONg£g0O,
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’Episcopat 1967 286 Ps 1 Bibel un! en M:, 1967, 248—2906.
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